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RigascheZeitung

Zur Hygiene der Schuljugend im

Elternhause.

Im Verlage von Jonck und Poliewsky ist
dieser Tage ein Büchlein erschienen, dessen An»

schaffung und Lektüre allen Eltern, Erziehern
und Penfionsmüttern nur auf» angelegentlichste
empfohlen werden kann: .Zur Hygiene der

Schuljugend im Elternhause" von vr.

mcd. Edm. Blumenbach.

Verfasser, ein warmer Freund der Jugend und

seit mehr denn 20 Jahren Schularzt unsere»

Stadtgymnafium». gibt in diesem gefällig ge-

schriebenen. leicht verständlich und angenehm zu

lesenden Buche einen kurzen Abriß der Hygiene
deS Hauses und der Familie, insoweit fich die-

selbe speziell auf die heranwachsende Jugend zu

beziehen hat. Versasser bezeichnet seine Arbeit

aIS einen Versuch. Ich meine, der Versuch ist

gelungen. Wir finden in diesem versuch in ge-

drängter knapper Form eine Fülle sachlicher Be-

lehrung. so manche Anregung und eine große
Reihe praktischer Hinweise und erprobter Rat.

schlüge, deren Zusammenstellung zu einem für
das gebildete Publikum berechneten Ganzen nur

willkommen geheißen werden kann.

Die vornehmste Aufgabe der Wissenschaft, welche

wir Hygiene nennen, ist es. Krankheiten zu ver-

hüten, die Disposition, die Neigung zu krank,

haften Zuständen und Leiden, nicht aufkommen zu
lassen. Es ist ja bekanntlich viel leichter Krank-

heiten zu verhüten, al? zu heilen und die Rolle,

welche bei einer Erkrankung die Disposition zu

derselben spielt, ist mindestens eine ebenso große
wie die eigentliche Krankheitsursache. Man könnte

fast fogen. daß. wenn es gelänge, die Krankheit»,

dispofition aus der Welt zu schaffen, die Leiden

der Menschheit auf ein Minimum reduziert werden

würden. Das ist nun leider in nur sehr be-

schränkten Maße möglich, aber soweit solches

überhaupt möglich ist, bestrebt man fich auch, es

zu tun. Ein Teil der persönlichen Hygiene und

zwar ein sehr wichtiger Teil derselben besteht

nun darin, alles das auS dem Wege zu

räumen. was unsere heranwachsende Jugend
in der normalen Entwickelung ihres Körpers

und ihre» Geistes hemmen oder behindern
könnte oder ihr gar direkt schädlich sein

könnte. Elend und Armut machen c» ja so

unendlich ost ganz unmöglich, auch nur die aller,

wichtigsten Forderungen der Hygiene durchzu-

führen. Wer aber so glücklich fituiert ist.

hygienisch leben zu k ö n n e n. der sollte eS auch

tun und sollte das. was die Hygiene fordert, in

erster Reihe seinen Kindern, seien eS nun die

eigenen oder ihm anvertraute, zu Gute kommen

laffen. Diese Forderungen find einsach. fie find

bei gutem Willen leicht durchzuführen nnd ihre

konsequente Durchführung wird da» heran.

wachsende Geschleckt vor so manchem Schlimmen
und Traurigen bewahren, das ihm droht, wenn

Gleichgültigkeit oder Nachlässigkeit die Dinge

gehen laffen wie fie gehen, ohne an die Zukunft

zu denken.

DaS erste Kapitel de» mir vorliegenden Büches

handelt von der allgemeinen Körperpflege. Hygiene
der Kleidung, der Wohnung, des SchlafeS. Das

zweite von der Hygiene der Ernährung, wobei

namentlich das über Alkohol und Tabak gesagte
nicht genug betont werden kann. Das dritte

K pitel beschäftigt sich ganz speziell mit der

Körperhaltung der Schüler beim Schreibfitzen und

mit der Verkrümmung der Wirbelsäule — eine

Krankheit, bei deren Verhütung alle noch so

gewiffenhaften Bemühungen in der Schule in bezug

auf paffend kanstruierte Tische und Bänke vergebliche
bleiben werden, wenn nicht im Hause der Schüler in

gleicher Weise auf alles hier in Betracht kommende

geachtet wird. Eine Erörterung über Heftlage
und Schriftrichtung schließt dieses Kapitel. Der

solgende Abschnitt ist der Kurzsichtigkeit der

Schuljugend gewidmet und einer Besprechung

ihrer Verhütung resp. Behandlung im Hause.
Die große Wichtigkeit diese» Gegen stau de» braucht

wohl kaum noch betont zn werden. Kapitel V.

handelt von der oft diskutierten Frage der gei-

stigen Ueberbürdung der Schuljugend. E» beginnt
mit e ner Erörterung über den Beginn der Schul-

pflichtigkeit. beschäftigt fich sodann mit den

Mängeln de» heutigen Schulsystem», mit den

Versuchen dieser Kalamität abzuhelfen дпо end-

lich mit Hinweisen, wie den durch die Ueber

burdung drohenden Gefahren wenigstens in etwas

in der Familie begegnet werden könne. Das

letzte Kapitel enthält kurze Bemerkungen über

->~fektionskrankheiten und über Maßregeln zur

Verhütung weiterer Ausbreitung derselben.

Diese kurze Inhaltsangabe dürfte genügen, um zu

zeigen, daß die vorliegende Arbeit vr. Blumen-

Vachs wohl geeignet ist. uns unsere Verpflichtungen
in bezug auf die Hygiene der Eckulkinder wieder

in Erinnerung zu rufen, das Verständnis für
dieselbe zu fördern, ihre Durchführung durch

praktische Winke und Ratschläge zu erleichtern.

Unterzeichneter kann dem Buche im Jntereffe

unserer Jugend nur die weiteste Verbreitung

wünschen. Dr. med. H. Krannhals.

Zur Finnisierung der Universität

Helsingfors.
Die bereits e wähnte Petition der

lungf i n n e n an den Landtag in Betreff

der Sprachenfrage an der Universität enthält

folgende Anträge:
I. Diejenige», die ein Lehramt an der Uni.

verfität einnehmen wollen, müffen ausreichende

Proben liefern, daß fie den UniverfitätSunter-

richt in finnischer Sprache erteilen

können.

11. Jeder Lehrer an der Univerfität ist ge-

halten, in der Sprache des Eleven persönliche

Unterweisung zu geben und Examina abzuhalten,
wie auch bei öffentlicher Unterweisung in Bezug
auf die Vortragssprache fich nach dem vom Kon-

fistorium festgestellten Lehrplan zu richten, wobei

zu beachten wän. daß der öffentliche
Univerfitätsunterricht in finnischer

Sprache in dem Maße. als der Vorteil und

die A n z a h l der Studierenden ti verlangt, zu

erteilen wäre.

111. In allen von ordentlichen Pro-

fefforen vertretenen Fächern muß die Unter.

Weisung in finnischer Sprache zu Gebote

stehen und der Unterricht in finnischer

Sprache an der Univerfität muß in erster Linie

von ordentlichen Profefforen in den be-

treffenden Fächern erteilt werden.

Zu dieser Petition und den dazu gegebenen

Erklärungen spricht fich ein Leitartikel im

.Hufvudstadsbladet' aus. In diesem Artikel,

der bezeichnend ist für das auf schwedischer Seite

stets geübte Entgegenkommen in der Sprachen-

frage, heißt c» unter anderem:

.Die Petition der jungfinnischen Partei geht

nicht darauf aus. die Sprachenfrage an der

Univerfität endgültig so zu regeln. daß das

Recht und die Interesten der schwedischen sowie
der finnischen Studenten in gleicher Wese ge.

sichert werden. Ts soll vielmehr dem Finnischen

aus dem Wege der Ges.tzgebung ein größere»
Gebiet eingeräumt werden, als die Finnen auf
dem Wege der freien Entwickelung zu erreichen

hoffen könnten...

Verblüffend ist es. in der Petition zu lesen,

daß der Studierende seinen Univerfitätsunterricht
in derselben Sprache wie in der Schule erhalten
soll und zwar nicht so sehr wegen der Schwierig-

keiten, die daS Verstehen von Vorlesungen in

einer Sprache, die er nicht ganz beherrscht, be.

reiten könnte, sondern weil der Universitätsunter,

rieht ganz zuerst selbständiges Denken wecken und

befördern soll. Danach wäre das Studium aller

der wistenschastlichen ausländischen Werke, die für
die Vorprüfungskurse auf der Univerfität vorge-

schrieben find, nicht geeignet, selbständige» Denken

zu wecken und zu befördern? Daß wiffenschastliche

Arbeit in finnischer Sprache eine der wichtigsten
Ausgaben der Univerfität Finnlands ist. ist gar

nicht zu bezweifeln. ES gibt nur eine Aufgabe,
die noch höher steht: teilzunehmen an der allge«

meinen wiffenschastlichen Arbeit in der Art. die

am besten den Fortschritt der Wissenschaft fördert.
SS ist wohl anzuzweifeln, daß die Wiffenschaft

im allgemeinen und die Wiffenschast in finnischer

Sprache im besonderen einen Nutzen davon haben
kann, daß ein Universitätslehrer, oeffen Mutter-

sprache oder Studiensprache das Schwedische ist.

auf dem Wege der Gesetzgebung verpflichtet

wird. wiffenschastliche Arbeit in finnischer

Sprache zu leisten. Der PetitionSantrag gibt ein«

deutliche Erklärung dafür, was man mit dem jetzt
so gewöhnlichen Ausdruck .das Finnische muß
die Hauptsprache der Universität sein', meint.

DaS bedeutet, daß i« allen Unterrichtsfächern,

welchen ordentliche Professoren vorstehen,
die Borlesungen in finnische Sprache ge»

halten werden müffen. und veiter. daß alle anderen

ordentlichen Universitätslehrer den Unterricht in

finnischer Sprache erteilen müffen mit Ausnahme

der besonderen Sprachunterweisungen. Wie sollte
dabei der Unterricht deS schwedisch sprechenden
Studenten besorgt werden? Durch Dozenten und

außerordentliche Profesioren — sagt die Petition.
Aber auch die außerordentlichen Profesioren sind
fest angestellte Universitätslehrer und haben somit
die allgemeine Verpflichtung, die einem jeden
ordentlichen Lehrer zufällt. ES wäre freilich,
wird im PetitionSmemorial weiter ausgeführt,
anzunehmen, daß die schwedisch sprechende
'Minderzahl den Unterricht in der eigenen Sprache

nicht in allen Fächern würde haben
können, aber wenn man bedenkt, daß ein sehr
großer Teil der schwedisch sprechenden Studenten

mit Sicherheit seine Wirksamkeit in finnisch

sprechenden Gegenden haben wird, wäre eS nach
derMeinung der Antragsteller von direktem Borteil

für dieselben, den Unterricht in finnischer Sprache

zu genießen.
Merkwürdig ist nur. daß ein entsprechender

Vorteil für die finnisch sprechenden Studenten,

die später in schwedische Gegenden kommen,

nicht vorhanden zu sein scheint...

Ob finnische Lehrkräfte mit der nötigen wissen«

schaftlichen Kompetenz in hinreichender Anzahl
in der nächsten Zukunft aufzubringen sein werden,

darüber wollen wir uns nicht äußern, aber wir

wollen eS hoffen. Sicher ist. daß die Zahl derer,

die der Entwicklung einer Wissenschaft in finnischer
spräche von wirksamem Nutzen sein können, nicht

durch eine Gesetzgebung vermehrt werden kann,

die ganz einfach erklärt, daß die UmverfitätS-

lehrer von nun ab in finnischer Sprach« z»

schreiben und zu sprechen haben.

Obgleich unser .sand arm für den ist. der Sold

begehrt, so ist eS doch nicht so arm. daß eS nicht
die Mittel hätte, für seine einzige Universität die

Opfer zu bringen, die erforderlich find, damit

die Hochschule allen zum Nutzen so gut all

möglich ihre hohe Aufgabe erfüllen kann.

Für die Vervollkommnung der Univerfität hat

man bi» jetzt Mittel nicht verweigert und darf c»

in Zukunft noch weniger tun. In jedem Fall

ist eS billiger und in vielen Beziehungen vorteil-

hafter. als in diesem Lande zwei Universitäten
mit verschiedenen Sprachen zu unterhalten. Aber

daS muß nachdrücklich hervorgehoben werden, daß
die Bildung suchende schwedisch sprechende

Jugend an unserer Univerfität zahlreich genug
ist sür den berechtigten Anspruch, den Universität»'

Revolutionsgeschichten.
Von Anatole France.

n.

Der kleine Bleisoldat.

ES war in einer Nacht, wo daS Fieber der

.Influenza' mich nicht schlafen ließ. — Plötz,

lich hörte ich ganz deutlich, daß dreimal an die

Scheibe eine» Glasschrankes geklopft wurde, der

dicht bei meinem Bett steht und in dem ein

bunteS Durcheinander von Meißner Porzellan-

figuren. Tonfiatuetten aus Tanagra und Myrina.

kleine Renaiffancebronzen, japanischen Elfen-

beinschnitzereien. venezianischen Gläsern und

tausend andern Kleinigkeiten aufgestapelt ist. mit

denen ich einen förmlichen Fetischkultu»

treibe, und die mir als Andenken an manche frohe
und trübe Stunde lieb und wert find.

SS wurde nur leise geklopft, aber ich hörte eS

ganz genau, und dann sah ich beim Schein der

Nachtlampe, daß eS ein kleiner Bleisoldat war.

der dem Glasschrank zu entrinnen versuchte. Es

gelang ihm auch. Nachdem er noch ein paarmal

mit der Faust gegen die Scheibe geklopst hatte,

ging die Tür aus. Offen gesagt, wunderte ich

mich gar nicht so sehr, wie man hätte denken

sollen. Der kleine Soldat hatte mir von jeher

den Sindruck eines gefährlichen Subjektes gemacht.

In den zwei Jahren, die verfloffen find, feit

Madame G. M. ihn mir schenkte, war ich eigent.

lich immer auf irgend welche Impertinenzen von

ihm gefaßt. ES ist ein französischer Gardist tn

der weißen, blau verbrämten Uniform, und eS ist

eine allgemein bekannte Tatsache, daß jeneS Re-

giment fich nicht gerade durch Disziplin auS-

zeichnete.

.Holla.' rief ich. .La Fleur. Brudamour. La

Tulipe — könntest Du nicht etwas weniger

Lärm machen und mich ruhig schlafen lasten —

Du weißt doch, daß ich krank bin."

Aber der Schelm antwortete mürrisch:
„Eft find jetzt gerade hundert Jahre her.

Bürger, daß ich die Bafiille mit erstürmt habe

— so wie Du mich hier vor Dir fiehst. Ich

glaube nicht, daß es noch viele Bleisoldaten von

meinem Alter gibt. Gute Nacht, ich gehe jetzt

zur Parade '

.La Tulipe.' antwortete ich in strengem Ton.

.Dein Regiment wurde aus Befehl Ludwig XVI.

am einunddreißigstcn August 1789 aufgelost. Da

branchst also zu keiner Parade mehr zu gehen.

Bleibe nur ruhig in Deinem Glasschrank.-

La Tulipe drehte seinen Schnurrbart und sah

mich verächtlich von der Seite an.

.Du weißt also nicht." sagte er. .daß jedes

Jahr in der Neujahrsnacht, wenn alle Kinder

schlafen, große Revue der Bleisoldaten auf den

Dächern stattfindet. während der Rauch von

den letzten Weihnachtsscheiten lustig aus dem

Schornstein emporwirbelt? SS ist eine tolle

Kavalkade, magst Du mir glauben, bei der mancher

Reiter ohne Kopf dahertrabt. Wie hölli,

schen Wirbelwind steht man die Gespenster aller

im Kriege gefallenen Bleisoldaten vorübersausen.

Und die Seele» der verstorbenen Puppen stehen
dabei und schauen zu/

Ich war ganz paff, als ich ihn so sprechen

hörte.
.Also eS ist eine Tradition, ein feierlicher alter

Brauch. Ich habe einen unendlichen Respekt vor

Traditionen und alten Bräuchen, vor Legenden

und so weiter. Wir nennen daS den BolkS-

glauben und treiben Studien darüber, die unS

sehr viel Spaß machen. La Tulipe. es sreut mich

zu sehen, daß Du ein Traditionist bist. Aber

trotzdem weiß ich nicht, ob ich eS Dir erlauben

soll. Deinen GlaSschrank zu Verlaffen.'

.Ja. daS mußt Du sogar." sagte eine reine,

wohlklingende Stimme, die mir ganz unbekannt

war, aber ich merkte gleich, daß fie von der

Tanagrafigur Herfa«, die neben dem Gardisten

stand. — .Du mußt eS Alle »on unseren Vor-

fahre» übernommenen Traditionen find gleich
heilig. Unsere Väter wußte» l>ieT bester al« wir.

Wa» erlaubt und wa» nicht erlaubt ist. denn fie

waren den Göttern näher. Du mußt diesen
Galater die kriegerischen Bräuche seiner Bor.

fahren erfüllen lasten. Zu meiner Zeit trugen

fie übrigens nicht diese albernen blauen Röcke

mit roten Ausschlägen. Aber wir sürchteten un»

sehr vor ihnen, denn fie waren Barbaren. Und

Du bist ebenfalls ein Galater und ein Barbar.

Du hast Deine Dichter und Geschichtschreiber ganz

umsonst gelesen. Du hast keine Ahnung, wa» die

Schönheit deS Lebens ist. Du warst damals nickt

auf der Agora*). als ich unter dem alten Maul,

beerbaum auf dem Hof unsere» Hause» Wolle

spann."

Ich bemühte mich, maßvoll zu antworten:

.Schöne PamhchiS.' sagte ich. .Dein kleine»

Bolk hat einige Kunstwerke hervorgebracht, die

noch heute"unsere Augen und unser Herz er-

freuen. Aber auf Deiner Agora ist tagtäglich

so viel dumme» Zeug geredet worden, wie unsere

Munizipalräte eS kaum während einer ganzen

Session zusammenbringen. Es deprimiert mich

durchaus nicht, daß ich nicht Bürger von Tanagra

oder Lar»sta gewesen bin.

Trotzdem muß ich anerkennen, daß Du gut

gesprochen haft. Man muß dem Brauch solgen.
den» sonst wäre eS kein Brauch mehr. Schöne

Pamychis. nachdem ich Deine Anficht gehört habe,

erlaube ich La Tulipe zu gehen, wohin ihn der

Volksglaube auch rufen mag.'

Aber nun warf ein kleine» Meiereimädchen auS

Evvresbiskuit mir einen flehenden Blick zu:

.Ich bitte Sie. lasten Sie ihn nicht gehen. Er

hat mir die Ehe versprochen. Er bandelt mit

*) Marktplatz in griechischen Srüdteu.

jedem Mädchen an. da« er ficht. Wenn er jetzt

fortgeht, sehe ich ihn nie wieder.'

Dann schlug fie die Schürze vorS Geficht und

weinte bitterlich.
La Tulipe war so rot geworden wie seine

Rockausschläge. Er kann keine Szenen leiden,

und es ist ihm sehr unangerehm. Vorwürse an-

zuhören, wenn er fie verdient hat.

Ich beruhigte das kleine Mädchen, so gut ich

konnte, und forderte La Tulipe auf, nach der

Revue nicht etwa in irgend einem Wirtshans

hängen zu bleiben. Er versprach eS mir auch,

und ich wünschte ihm gute Reise. Aber er ging
immer noch nicht. Er blieb ganz ruhig auf
seinem Platz stehen, ebenso unbeweglich wie die

andern Nippst chen. Ich sprach ihm mein Er-

staunen darüber auS.

.Nur Geduld.' antwortete er. .Es würde

gegen alle Traditionen verstoßen, wenn ich vor

Deiren Augen abmarschierte. Wenn Du wieder

eingeschlafen bist, reite ich auf einem Mondstrahl

zum Fenster hinauS. Aber es pressiert mir noch

nicht, ich kann ebensogut noch eine oder zwei
Stunden dableiben. Wir können solange gar

nicktS BestereS tun. als miteinander plaudern.

Soll ich Euch eine Geschichte aus alter Zeit er.

zählen t Ich weiß mehr aIS eine.'

.Erzähle.' sagte PambchiS.

.Erzähle,' bat daS kleine Mädchen aaS

EövreS.

.Ja. erzähle nur. La Tulipe,' sagte ich
dann auch.

Er setzte sich, stopste seine Pseise. bat um ein

Glas Bier und begann folgendermaßen:
E» find jetzt auf de» Tag »eunundneunzig

Jahre her — ich stand damals mit etwa zwölf
Kameraden auf einem kleinen Tisch. Wir glichen

unS wie lauter Brüder. Einige standen,
andere lagen, einige waren am Kops oder am

Fuß beschädigt — »ir bildeten die Ueberreste

einer ganzen Schachtel Bleisoldaten, die vorige»
Jahr aus dem Jahrmarkt in Samt Germain

gekauft worden war. Da« Zimmer war ganz mit

lichtblauer Seide ausgeschlagen. Ein Cpinett. —

ein paar Stühle mit bei«fönniger Lehne — ein

Schreibtisch von Akazienholz, ein weiße« Bett

mit Rosen und Turteltauben geschmückt —

alle« sah freundlich und graziös au». Dt«

Lampe verbreitete gedämpfte» Licht, und im

Ofen prafselten die Flammen. Julie sitzt im

Schlafrock vor dem Schreibtisch, ihr zarter Hal»

beugt fich unter der Last ihre« »attgoldenen

Haare». Sie blättert in Briefen, die zierlich

zusammengebunden in den Schubladen de»

Schreibtische» schlummern.
E» schlägt zwölf. Die zierliche Wanduhr

mit dem goldenen Amor verkündet, daß da» Jahr

1793 zu Ende ist.
Als fie ausgeschlagen hat, erscheint ein

kleine» Gespenst in der halboffnen Tür. Ein

reizender kleiner Junge kommt im Hemd an«

gelaufen, wirst fich in die Arme seiner Mutter

und wünscht ihr ein glückliches neues Jahr.

.Ein glückliche» Jahr. Pierre, ich danke Dir.

aber weißt Du. Wa» ein gl«ckliche» Jahr ist!"
Er glaubte c» zu wiffen. aber fie belehrt» ihn

eines Besseren.

.Ein Jahr ist glücklich. mein Liebling,
wenn man c» ohne Haß und ohne Furcht ver--

lebt hat.'
Sie küßt ihn. trägt ihn wieder in da« Neben«

zimmer und legt ihn in sein Bett.

Dann setzt fie fich wieder an ben Sch.eid«

tisch. Sie blickt bald in oa« Kaminfeuer, bald

auf die Briese, au« denen hier und da ge-

trocknete Blumen herausfallen. E« kostet sie
große Ueberwindung, fie zu verbrennen, und

doch muß eS sein. Denn wenn man diese Briese
bei ihr entdeckte, würden fie den, der fie ge»

schrieben, and die. die fie empfangen hat. a«f di»
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Unterricht tn ihrer Muttersprache zu genießen.
DaS Verhältnis zur Zahl der Finnen kann hier-

bei nicht das Entscheidende sein...
Auch nach betn Prozentverhältnis, welche» im

jnngsinnischen PetitionSmemorial angeführt wird

und welche« wir Diesel Mal nicht näher unter-

suchen wollen, wäre ein Dritteil aller Studenten,

also achthundert, schwedisch sprechende und daS

ist immerhin noch mehr, als daS ganze Studenten-

korpS so mancher berühmten ausländischen Univerfi-
tät. Soll die Sprachenfrage durch einen gesetz-

geberischen Akt geordnet werden, so muß

daS mit Berücksichtigung der berechtigten Forde-

rung geschehen, daß daS Recht und I»terefse der

einen Gruppe nicht zugunsten der anderen ge-

schädigt werde..."

Guillotine bringen. Wenn et fich nur um sie

handelte, würden sie die Briefe nicht verbrennen,
sie ist S allmählich müde geworden, ihr Leb'N

gegen die Henker zu verteidigen. Aber fie bei.tt

an ibn. der denunziert, geächtet, verfolgt, fich auf
irgend einem Speiche« am anderenEnde von Par S

verborgen hält. Ein einziger dieser Briefe wür e

genügen, die Verfolger auf sein» Spur zu leiten

and ihn dem Tode zu überliefern.

Pierre schlummert süß im Nebenzimmer, die

Köchin und Nanon haben längst ihre Kammer

im oberen Stock ausgesucht. Draußen rieselt
leise der Schnee vom Himmel herab. Julie
will jetzt endlich ihre Briese verbrennen, aber sie
kann sie nicht int Feuer werfen, ohne sie vorher nech
einmal zu lesen.

Wohlgeordnet liegen fie vor ihr.
Einige find schon vergilbt, sie find vor bui

Jahren geschrieben, und Julie durchlebt im

Geiste noch einmal die seligen Stunden jener
Zeit. Sie übergibt kein Blatt dem Feuer, ohne
eS vorher wenigstens zehnmal durchgelesen zu

haben.
RingS um sie her herrscht tiefe Stille. Jedes-

mal. wenn wieder eine Stunde verflossen ist. geht
fie anS Fenster, schiebt den Vorhang zurück und

blickt hinaus auf den Kirchturm von Samt Ger-

main deS PröS. der schweigend vom filbernen
Mondlicht Übergossen in die Nacht emporragt.
Dann nimmt fie langsam ihr pietätvolles Zer-
störungSwerk wieder auf. Warum sollte fie alle

diese köstlichen LiebeSworte nicht noch einmal in

fich aufnehmen, fie auf immer ihrem Herze»
einprägen, ehe fie fie dem Feuer übergibt?

Und inmitten der nächtlichen Stille, die sie
umgibt, erglüht ihr Herz in Juoend und Liebe.

.Julie, ich sehe Dich immer vor mir. wenn ich
auch sem von Dir bin. Ich sehe Dich, aber nicht
kalt und ruhig, nein lebhaft und heiter, immer

verschieden und immer wieder entzückend.
— Ö ich Glücklicher, weil Julie mein ist. Alle»

entzückt »ich. weil ich alle» nur in Dir und

durch Dich sehe. Weil ich Dich liebe, liebe i h
daS Leben, ich liebe diese Welt, weil Du fie m r

durchleultest. die Liebe offenbart mir den Sinn
deS ganzen Weltalls, ich verstehe alle die ver-

schiedenen Formen der Schöpfung, weil ich in

allen Dein Bild sehe, ich höre die zahllosen
Stimmen in der Natur, denn sie alle flüstern
mir Deinen Namen zu. Mit Entzücken saugen
meine Blicke daS Llcht deS TogeS ein, in dem

Gedanken, daß diese» Licht auch Dein Geficht be-

scheint. Und wenn eS Abend wird, so erbebt

mein Herz beim Anblick der ersten Sterne, weil

eS mir sagt: vielleicht blickt auch fie gerade jetzt
zum Himmel empor —

— —

Meine Julie. we»n auch ich nie Sydney in die

Hände der Verfolger fallen, wenn ich wie er für
die Freiheit sterben sollte, so wird selbst der Tod

unS nicht trennen können. Oft. oft wird mein»

Seele i» Deiner Nähe weilen. — Dich umschwe-
ben, meine Heißgeliebte —"

Sie liest und finnt. Die Nacht geht zu Ende.

Schon dringt ein fahler Schein durch die Vor«

hänge. eS ist Morgen.
Die Mägde beginnen mit ihrer Arbeit — fie

will die ihrige vollenden. — Hat fie nicht eben
Stimmen gehört?... Nein. eS ist alleS ruhig
um fie her.

Ja. eS ist ruhig ringsumher, weil man die

Schritte draußen in dem weichen Schnee nicht

hört. —
Aber fie kommen, fie finb da — sie

pochen dröhnend an die Tür.

Die Briefe verstecken, den Schreibtisch ver-

schließen — fie hat keine Zeit mehr dazu. Aber

fie tut alleS. Wa» fie noch tun kann, fie rafft
die Papiere zusammen und wirft fie unter daS

Kanapee, dessen Decke bis auf den Boden herab-
hängt. Ein paar Briefe, die auf den Teppich
geflattert find, stößt fie rasch mit dem Fnß den

andern nach.

Dann nimmt fie ein Buch zur Hand und wirft
sich in einen Lehnstuhl.

Der Präsident deS Bezirk» tritt ein. von

zwöls Pikentrögern gefolgt. ES ist ein ele-

maliger Korbflechter, dessen, blutunterlaufene
Augen beständig in Schrecken und Grauen zu

schwelgen scheinen.
Er gibt seinen Begleitern ein Zeichen, die

Türen zu bewachen, und wendet fich an Julie.

.Bürgerin, wir haben erfahren, daß 'Du mit
den Agenten Pitts, mit Emigranten und Ver.

fchwörern in Korrespondenz stehst. Im Namen
des Gesetzes nehme ich Deine Papiere in Be-

schlag. Du bist mir schon lange aIS Aristokratin
gefährlichster Art bekannt. Der Bürger Rapo r

den Du hier vor Dir siehst — dabei deutete er

auf einen der Männer. ..hat eingestanden, daß
Du im Winter 178» Geld und Kleider ge-

schenkt hast, um ihn zu bestechen. Wir haben
Dich viel zu lange geschont. Aber Du wirft
der Guillotine nicht entkommen. Liefere unS
Deine Papiere auS'.

.Nehmen Sie fie selbst.' antwortete Julie,
„mein Sekretär ist offen.-

Es waren noch einige GeburtS- und Todes-

anzeigen, Rechnungen und dergleichen im Schreib-

tisch zurückgeblieben, die Brochet aufs genaueste
prüfte. Er befühlte fie, drehte fie hin und her.
wie jemand, der der Sache nicht recht traut, weil

er uicht gut lesen kann. Von Zeit zu Zeit sagte
er: Abscheulich. Der Name de» einstigen Königs
steht noch darauf — Abscheulich. Abscheulich!"

Julie ahnt, daß der Besuch lange dauern und
alleS durchgesucht werden wird Sie kann fich
nicht enthalten, einen flüchtigen Blick nach dem
Kanapee zu werfen und ficht. daß ein weißes
Stück Papier unter der Decke hervorlugt.
In diesem Moment ist ihre Angst plötzlich
verflogen. Sie weiß jetzt, daß fie verloren ist.
und in diesem Gefühl kommt eine Ruhe
über fie, die ihr den Anschein der völligen

Sicherheit verleiht. Sie ist fest überzeugt,
daß die Männer die» Stückchen Papier sehen
müffen. das fie sieht. Der weiße Fleck aus dem
roten Teppich springt geradezu in die Augen.
Ader fie weiß nicht, ob fie es gleich oder erst
später bemerken werden. und dieser Zweifel
beschäftigt und amüfiert fie. Sie macht in

diesem tragischen Moment eine Art Sport
daraus, zu beobachten, wie die Patrioten fich
dem Kanapee nähern oder fich wieder davon
entfernen.

»röchet, der die Papiere im Schreibtisch zu Ende
geprüft hat. wird ungeduldig und sagt, er würde

schon zu finden wiffen, was er sucht.
Er stößt die Möbel durcheinander, dreht die

Bilder um, klopft mit dem Griff seines Säbeis
an die Holztäfelung der Wand. Aber er findet
nichts. Er zerschlägt den Spiegel, um zu sehe.,,
ob nichts dahinter versteckt ist. Aber nein!

Die anderen Männer heben währenddeffen ein
paar Platten des Parketts aus. Sie erklären
fluchend, daß die verdammte Aristokratie fie nicht
zum Narren halten wird. Aber keiner von ihnen
hat das weiße Stückchen Papier gesehen, das unter
dem Kanapee hervorlugt.

Julie muß nnt ihnen durch sämtliche Räume
der Wohnung gehen, fie verengen alle Schlüffel
Sie reißen daS Polster der Stühle auf zer-
trümmern die Möbel, zerschmettern Glasscheiben
Aber fie finden nicht».

Brechet verzweifelt immer noch nicht, er kehrt
noch einmal in doS Schlafzimmer zurück.

»Zum Teufel auch, die Papiere müffen lmr
sein, ich weiß eS."

Er untersucht daS Kanapee, bohrt vier- b:S
fünfmal seinen Säbel bis an den Griff hinein.
Aber er findet immer noch nichts, stößt einen
fürchterlichen Fluch auS und gibt feine» Männer»
den Befehl zum Abmarsch.

AIS er schon an der Tür ist, wendet er fich
noch einmal am und droht mit geballter Faust'

"Du magst davor zittern, mich wieder zu sehen.
Ich bin die heilige VolkSgewalt."

Dann geht er aIS letzter hinaus.
Endlich find sie fort. Sie hört ihre Schritte

auf der Treppe verhallen. Sie ist gerettet. Ihre
Unvorsichtigkeit hat ihn nicht verraten — ihn!

Mit einem mutwilligen Lächeln läuft sie i«
das Nebenzimmer, um ihren kleinen Pierre zn
küssen, der ruhig schläft und nichts von alled-m

ahnt, was um ihn her vorgegangen ist."

Als la Tulipe mit seiner Erzählung zu Ende
war. zündete er seine ausgegangene Pfeife wieder
an und trank sein GlaS aus.

Mein Freund." sagte ich. „das muß ich Dir
lasten für einen französischen Gardesoloaten hast
Du sehr hübsch erzählt. Aber es kommt mir so
vor. als ob ich diese Geschichte irgendwo schon
einmal gehört hätte."

Jto ist nicht unmöglich, daß Julie fie selbst
erzahlt hat. — Sie war eine Frau von seltenem
Geist."

„Und waS ist aus ihr geworden?"
„Sie hat unter dem Konsulat noch schöne

Stunden gesehen. Und doch vertraute fie abend»
in ihrem Park den alten Bäumen manche»
schmerzliche Geheimnis an. Sehen Sie. fie
wußte fich eben besser gegen den Tod zu wehren
wie gegen die Liebe."

.Und er, der Mann. der so schöne «riefe
schrieb?"

„<st wurde Baron und später unter dem

Kaiserreich Präfekt."
„Und der kleine Pierre?"
„Der ist 1859 in Versailles als «endarmaria-

oberst gestorben."
.Donnerwetter!"

Inland.
«ig», 4. März 1903.

DaS Gefetz über dieMischeHen,

welches der 4. Duma vorgestellt nnd nachher zu-
rückgezogen worden war. ist. wie der.Düna-Ztg."

aus Petersburg geschrieben wird, neuerdings vom

Ministerium wiederum der Duma vorge-

stellt worden. Dieses Gesetz hebt den Rever-

salzwang aus und annuliert die Gültigkeit früher
ausgestellter Reversale.

Gleichzeitig ist jedoch ein Gutachten deS H l.

E y » o d S der Duma übermittelt worden. daS

fich im Gegensatz zum Ministerium sür Beide-

Haltung der Reversale aussprach.

.Baltische Monatsschrift". ,

Die seit dem Oktober 185 V erscheinende
.Baltische Monatsschrift" tritt im

Jahre 190« ihren fünfzigsten Jahr,

gang an. ES ist die einzige deutsch-baltische
Zeitschrift, die auf eine so lange Zeit deS Be-

stehenS zurückblicken kann; eS ist auch, abgesehen
von einigen speziellen Fachjournalen, überhaupt
die einzige bei unS zu Lande erscheinende
deutscheZettschrist.

Unter mancherlei Umständen und Verhältniffen.
meist aber doch unter ungünstigen, hat fie bald

ein halbeS Jahrhundert überdauert und ist bis

heute am Leben geblieben. Man wird sagen
dürfen, daß fie an ihrem Teil ihr redlich Werk

getan und. bald mit größerer innerer Bedeutung,
bald in bescheidenerer Mitarbeit, ihre Rolle im

geistigen Leben gespielt hat.
ES ist daher eine Ehrenpflicht der deutschen

Gesellschaft, diese .Baltische Monatsschrift' nach

Kräften z« unterstützen und für fie zu werben;
eine um so größere Pflicht, aIS die Revoluttono-

jähre an dieser alten Edition nicht spurlos vor-

übergegegangen find, sondern ihr viele ihrer
Abonnenten geraubt haben, wie wir auS einem

sehr eindringlichen Appell der Redaktion im letzt,
erschienenen Heft ersehen. Daß dieser Appell um

eine verständnisvolle Unterstützung durch das

deutsche Publikum Erfolg haben möge, ist lebhaft
zu hoffen.

Diejenigen, die den Entschluß fassen, die „BaU.
Monatsschr.' zu abonnieren, werden ihn nicht zu
bedauern haben. Einen wie gediegenen und

reichen Inhalt die Zeitschrift aufweist und wie

sehr fie gerade baltischen Interesten и: b

Gesichtspunkten gerecht zu werden versteht, zeigt
u. a. daS letzterscbienene Heft. ES sei hier nur

auf folgende sehr lesenswerte Aufsätze auS ihm hin-
gewiesen: Livländische Geschichte und Weltgeschichte
von E. v. LoewiS ofMenar. Raste, Ueberlieferu g
und Individuum von Adolf Harnack. Die Ver-

Wertung onomaftischen Materials für die Kultur-

gefchichte unsere» LandeS von ?. H. Grüncc.

Aufzeichnungen Kaiser Nikolaus l. über den

Dekabristenaufstand. — Die .Baltische Rev-.'-

lutionschronlk" bringt die Ereignisse auS dem

Oktober 1905.

Bon der Duma.

DaSProjekt Über diebedingte
Freilassung

vor Abbüßung der Strafzeit wird aller Wahr-

scheinlichkeit nach an eine Kommisfion zwetks

verschiedener Aenderungen überwiesen werden;

nicht wenig dazu beigetragen haben, wie eS sich

erweist, die Ausführungen deS bekannten Krimi-

naliften N. S. Taganzew. der während im

Sitzungssaal die Debatte stattfand. in den

Wandelgängen der Duma im Kreise der Ab-

geordneten eine Vorlesung über die Mängel deS

Projekts hielt. Er wieS u. a. daraus hin. daß
die bedingte Freilassung der Schlußstein eines

richtig aufgebauten Strafshstems sein müsse, daß

ihre Einführung aber nur unter bestimmten günstigen
Bedingungen, bei einer hoher Entwickelung der

Patronate, die für die Entlassenen sorgen und sie

überwachen könnten, erwünscht wäre. In Ruß-
land aber würde alles darauf hinauslaufen, daß
die ganze Last den ohnehin überbürdeten und den

Anforderungen vielfach nur wenig Genüge
leistenden La ndhauptleuten aufgeladen
werden und daß die Entscheidung tat-

sächlich den Gefängniswärtern überlassen werden

würde. DeS weitern wieS Senator Taganzew
darauf hin. daß im Projekt die Einschließung
in Arbeitshäusern als Ermäßigung der Strafe

vorgesehen sei. während in Rußland solche Häuser

gar nicht existieren. Endlich führe das Projekt
die bedingte vorzeitige Freilassung als Maßnahme

zur Entlastung der überfüllten Gefängnisse ein,

während eS die wohltätige Maßnahme der un-

bedingten Freilassung vor Ablauf der Frist ganz

aufhebe. Bei all seiner Sympathie für daß

Institut der bedingten Freilassung kommt Tagan-
zew daher zu dem Schluß, daß die Gesetz-
Vorlage in der gegenwärtigen Fassung kaum an-

nehmbar sei und hält eS für richtiger, möglichst
bald den neuen Kriminalkodex
einzuführen, in dem eine Reihe tatsächlich hu-
maner Reformen deS PönitenziarfhstemS durch-

geführt sei.
* *

•

Die vereinigte Konferenz der Landesverteidigung
und der IV. Budgetfubkommisfion beriet dieFrage.
»AS für die N e u s eh a ff u n g d е r F l o t t e

getan werden müsse. Die Mehrheit war der

Anficht, daß mit der Ausarbeitung der leitenden

Hinweise in dieser Frage die Kompetenz der

Kommisfion erschöpft sein müsse. Die Frage
dagegen, wie diesen Hinweisen nachzukommen sei.
gehöre zur Kompetenz des Marineressorts. daS

verpflichtet sei. seine Pläne rechtzeitig den gesetz-
geberischen Institutionen zur Begutachtung vor-

zulegen. Bezüglich der Frage der Anweisung
der .Kredite fand ein Teil der Glieder, daß man.
um den Verlust eineS ganzen Jahres zu ver-

meiden, einer bedingten Anweisung der ver-

langten Kredite zustimmen müsse unter der un-

erläßlichen Bedingung einer Reorganisation des

Marineressorts. Der andere Teil meinte, die be-

dingte Anweisung werde keine Zeitersparnis
ergeben, da daS reorganisierte Marineressort durch

intensive Arbeit den Zeitverlust, der durch die

Reorganisation bedingt werde, einbringen könnte.

Daher sprach fich dieser Teil der Glieder gegen
die Aufnahme der Kredite in den Voranschlag
sür das laufende Jahr auS Tarauf wurde eine

Pause bis 9 Uhr- ab-nds angesagt. In der

Abendfitzung wurde unter Teilnahme des Minister-

präsidenten, des MartneministerS und dessen
Gehülfen Boström die Beratung der Frage wegen
der Anweisung der Kredite für den Bau neuer

Schiffe gemäß Voranschlag DeS lausenden Jahres
sortgesetzt. Die Regierungsvertreter traten für die

Notwendigkeit der Anweisung und für die sofortige
Neuschaffung der Schlachtflotte ein. Nach der
Schlußrede des Ministerpräsidenten bestand ein

Teil der Kommisfionsglieder auf sofortiger Ab-

stimmung über die Frage, doch wurde durch Ball o.

tement die Abstimmung auf die nächste Sitzui.g
am 5. März vertagt.

Das Justizministerium hat de.ii

Ministerrat behufs Einbringung in dte Reichs,
duma. ein Gesetzesprojekt zur Genehmigung vor-

gelegt, das die der kriminellen V«r-

antwortlichkeit sür die V e r h е r r l i eh u n g
von Verbrechen durch Reden oder in de,

Presse, betrifft.
Die Kommisfion in Sachen der Unantaftbarkrit

der Person hat mit Amendements in solgendcr
Fassung den ersten Artikel des Gesetzprojekts über
den Ausnahmezustand angenommen:
Zn KriegSzeiten oder unmittelbar vor dem Be«

ginn kriegerischer Operationen, wie auch in Fällen
inneren Aufruhr» oder UeberhandnehmenS der

Kriminalität oder der verbrecherischen Propaganda
in außergewöhnlichem Maße, wenn zur Sicher-

stellung der staatlichen Ordnung oder der öffent-

lichen Sicherheit gewöhnlichen Vollmachten

der Verwaltungsorgane fich als unzulänglich er-

weisen, kann über solche Gegenden, die zu einem

von Kriegsoperationen berührten Rayon gehören,
oder sonst für das kriegerische Interesse von be-

sonderer Bedeutung find, oder aber von inneren

Unruhen, einem außergewöhnlichen Ueberhand-

nehmen der Kriminalität oder der verbrecherifchcn

Propaganda betroffen find, der Ausnahmezustand

verhängt werden.

— Ter Herr Livl. Landmarschall Hofmeister
vr. Fr. Baron Meyenvorss hat fich gestern abend

zu der heute stattfindenden Beerdigung deS

Generaladjutanten Otto von Richter-Siggund nach

Petersburg begeben.
— P. Der Herr Livländische Gouverneur gibt

bekannt, daß diejenigen Personen, welche auf eine

bestimmte Zeit aus den Baltischen Provinzen
ausgewiesen find, nur dann nach Ablauf dieser
Zeit zurückkehren können, falls fie ihren An-

fiedlungSort während dieser Zeit nicht verlassen
haben.

Wolmar.. Jubiläum. Am 27. Februar, vor

25 Jahren, also 1888, wurde, wie der.Wolmarsche

Anz." berichtet. Herr Pastor I. N e u l a n d als

Pastor für Wolmar-Wolmarshof eingeführt uud

feierte eben sein 25jährigeS Amtsjubiläum.
Wolmar. Kirchliches. Der bisherige Religions-

lehrer deS Lehrerseminars Herr Pastor K. Weh-

mann verläßt, demselben Blatte zufolge, seinen
Posten, um aIS Prediger nach S u n z e l (Kreis
Rig») fich zu begeben, welche Obliegenheit Herr
W., gerechnet vom 1. März c. übernimmt.

Dorpat. Schodka. Sonntag wurde, der .Nord-
livl. Ztg." zufolge, in der Aula der Univerfität
eine außerordentliche allgemein-stvdenti-
sch e Schodka abgehalten. Auf der Tagei-
ordnuug standen folgende 5 Punkte: 1) B:-

---stätigung der neugewählten KurfuS - Aeltesten.

2) Bericht über die Tätigkeit der früheren
studentischen Aeltesten. 3) Schodka-Statut. 4)
studentische Mittagstische, 5) Statut einer Dorpater
studentischen Gesellschaft zu gegenseitiger Unter-

stützung. Die Wahlen der Kursus-
Aeltesten find innerhalb aller Kurse zum

Abschluß gelangt — mit alleiniger Ausnahme des

I. Kursus der medizinischen Fakultät, wo noch-
mals Neuwahlen werden vollzogen werden. Ins-
gesamt find 30 Mann gewählt worden; etwa

1000 Studenten haben sich an den Wahlen be-

teiligt. Von den gewählten Aeltesten zählen sich
13 zu den Kadet te n, 9 zu den Sozial-
demokraten, 4 zu keiner Partei und 4

(nach einer anderen Version 5) find Glieder des

Chargierten-Konvents. und zwar die Aeltesten der

theologischen Fakultät. So haben dieses Mal die
Kadetten daS Uebergewicht, während früher de

Sozialdemokraten in der starken Majorität waren.

Ohne daß die ganze Tagesordnung erledigt worden

wäre, wurde um Uhr abends die Schodka ge-

schloffen.

Doblen. Ein Konzert, gegeben von Mitgliedern
deS Rigaer Männergesang»Vereins
uuter Leitung deS Herrn DirigentenHans Ncdela

findet, worauf schon heute hingewiesen sei. Sonn,

abend, den 22. März, um 7 Uhr abends im

Saale de» Herrn Janschewitz statt. Der Ertrag
des Konzerts ist zum Besten der Ortsgruppe des

Deutschen Verein» bestimmt. ES sei hier not,

angeführt, daß an dem Konzert auch daS beliebte

Soloquartett des Rigaer Männergesang'
Vereins teilnimmt. Der Vorverkauf der Billeite

findet in der Drogeriehandlung deS Herrn B.

Grenzthal statt.

Grobinscher Kreis. Neber die Parzellierung
ver KronSgüter berichtet der „SemkopiS": .In
Rutzau ist das Gut Meirisch kenin ■ 5

Landanteile parzelliert. auS den dortigen Wäldern

find 180 Kleinwirtschaften in der Größe von

zehn Deffjatinen gebildet und der Nutznießung
der landlosen Knechte überwiesen worden. Aus

dem Areal deö Kronsgutes Gro bi n find 47

Kleinwirtschaften vergrößert worden. In T a -

d a i k e n ist das Gut Wartage n unter die

acht bisherigen bäuerlichen Pächter parzelliert
worden. Sine jede Familie hat 12 Deffjatrnen

erhalten, durch da» nachgebliebene Land find 6

Kleinwirtschaften vergrößert worden. SS find

auch noch andere KronSgüter und Wälder par-

zelliert worden.

Libau. Die vermißten Fischer scheinen, wie

die „Lib. Ztg. meldet. alle gerettet zu sein.
Sin Boot ist an der preußischen Küste bei Niggen

geborgen worden. Die Insassen find gerettet.

Den kurländischen Strandbewohnern selbst ist eS

durch nachgesandte Boote gelungen, noch 11 Mann

der Ihrigen zu retten, die allerdings alle schwer
unter den Entbehrungen und dem Frost gelitten
haben und von denen einer bald nach der Rettung

starb. Auch vom Zollkreuzer ..Strash" traf aus

Memel die t-legraphische Nachricht ein. daß auch

er Fischer geborgen habe und es ist damit hoffent-

lich gelungen, sämtliche der verschollenen Leute

aufzufinden.

Estland. Im Wiekschen Monstrevrozeß wurde,

den Revaler Blätter zufolge, am Sonntag das

Verhör der Zeugen der Prokuratür beendet.

Montag mußten noch ca. 90 Zeugen der Ver-

teidigung verhört werden; vorausfichtlich sollte
der Prokureur schon Montag abend seine An-

klagerede halten. Die PlaidoyerS der Ver-

teidiger sollten DienStag beginnen.

Estland. Sine Dorfschule mit deutscher

Unterrichtssprache? Nach dem .OiguS' hat die

Schulverwaltung Frl. I. LadwaS die Erlaubnis

erteilt, im Gebiet KorpS in Jerwen eine

P r i v a t s eh u l e mit dem Programm der

Dorfschule mit deutscher Unterrichts-

sprache zu gründen. Der ..OiguS" wundert

fich über daS Unternehmen, da >S seiner AnficM

nach keine Deutschen in der Umgegend von

KorpS gibt, tröstet fich aber mit dem Gedanken,

daß vielleicht die Kinder der Gutsbesitzer dort

unterrichtet werden sollen.

Estland. 15 Fischer von der Insel Hogland
und Tytärsaari. die auf dem Fisch- und See-

Hundsfang begriffen waren, find verschlagen
worden. Bereits vor mehr als einer Woche be-

gaben fich die Fischer auf die Fahrt, von der fie
bis jetzt noch nicht zurückgekehrt find. Von den

Behörden find alle erforderlichen Maßnahmen zur

Rettung der Verschlagenen ergriffen worden; da

jedoch die Benachrichtigung über die gefahrvolle
Lage der Fifcher. in der fie wahrscheinlich schon

mehrere Tage schwebten, so spät eingetroffen ist,

ist man. der .Rev. Ztg." zufolge, gezwungen

anzunehmen, daß fich die Situation für dieselben
inzwischen äußerst kritisch gestaltet hat, voraus-

gesetzt, daß die Bedrängten nicht schon während
der letzten Stürme ihr Ende gefunden haben.
Einer der finnlandischen Eisbrecher hat nicht auf
eine Entdeckungsreise entsandt werden können,

da dieselben infolge der ungünstigen Eisvcrhält-
niffe in Hangö nicht entbehrt werden konnten.

Reval. Auf der General-Pcrsommlung der

Revaler Freiwillioen Feuerwehr wurde, wie die

Revaler Blätter berichten, an stelle des bis-

herigen Präses, Herrn Chr. M i ck w i tz. der eine

Wiederwahl ablehnte, das frühere Glied der Ber-

waltung. Herr Redakteur Edwin Hörschel-
marm mit 188 Stimmen gegen 160, die a u f
den Gegenkandidaten, Herrn
Stadthaupt Lender. fielen, zum

Präses der Verwaltung gewählt.
Reval. Die Sache der „Erpropriatoren" Latzki

und Genossen welche den großen Ueberfall deS

Eisenbahnzuges bei Elwa ins Werk setzten, wird,

wie die .Nord!. Ztg." hört, am .1.3. März vor

dem Kriegsgericht in Reval ver-

handelt werden.

Reval. Prozeß. Am Sonnabend wurde, den
Revaler Blättern zufolge, vom K r i

e g s g e -

rieht nachstehender Prozeß verhandelt:
Am 31. Oktober v. I. wurde, wie s ton früher
berichtet, auf die bei der Station W a g g e w a

belegene Wohnung des Kaufmanns Johannson
von 5 maskierten Unbekannten ein bewaffneter
Raubüberfall ausgeführt, wobei dem I. Wertsachen
im Betrage von 520 Rbl. und Bargeld und

Wertpapiere für 4770 Rbl. geraubt wurden. Am

nächstfolgenden Tage wurde im Kruge .Orawa"

unweit deS Dorfes Tamsal der schon fünfmal
vorbestrafte Bauer Abram Tom (30 I.) verhastet,
der fich auch aIS einer der 5 Verbrecher erwie»!
Tom leugnete vor Gericht hartnäckig seine tu

wiesene Schuld. Das Gericht verurteilte T. zu«

Berlust sämtlicher Rechte und z u m Tode
durch den Strang.

pta. Petersburg Zum Ableben O. v. Richter»
Auf den Sarg, der die sterbliche Hülle des Reich».
ratsmitgliedeS. Veneraladjutanten Richter enthält
find vom Kommandierenden deS Kaiserliche,'
Hauptquartiers. Generaladjutanten Fürsten Tol,
goruki zwei Kränze niedergelegt worden, einer im
Namen Ihrer Majestäten deS Kaiser»
und der Kaiserin Alexandra Feodorowna. der
andere im Namen der Kaiserin Maria Feodorowna.
- Die Witwe des Verstorbenen ist eine»
Allerhöchsten Kondolenztelegrammes gewürdigt
worden. Das Telegramm Seiner Majestät de»

Kaisers hatte folgenden Wcrt!aut: .Ihre Maje-
stät die Kaiserin und Ich haben mit Betrübnis
die Nachricht vom Hinscheiden Ihres Gemahls er.

halten. Otto Borissowitsch war ein treuer Freund
und ehrlicher Diener Meines Großvaters uud

Vaters. Ich habe ihn wie einen Mir sehr nahe,
stehenden Menschen geliebt und geachtet. Möge
Gott der Herr Ihnen helfen, diesen schweren Ver«

lust zu überwinden. Nikolai.'

G. Petersburg, 3. März. Vom russischen
verbände. Warum vermag D u b r o w i n keine»
Rechenschaftsbericht über die feit lahren ein»

gezahlten großen Summen des rusfischen Volks-
Verbandes zu geben? Die nach Purischkewitsch
aus dem Verbände ausgeschiedenen 12 Mitglieder,
von denen mehrere dem Ausschuß angehört hatten'
haben aus der Schule geplaudert und indirekt
daS sinkende Renomee de* reaktionären Dema-
gogen wieder aufgerichtet. Dubrowin hat niemal»

etwas für fich von jenen Summen genommen,
nie etwas für persönliche Zwecke verausgabt —

im Gegenteil, er hat sein Wohlerworbenes hinzu-
gesetzt, so daß er die Belege sür seine Ausgaben
jederzeit vorstellen könnte, obgleich bei diesen
Ausgaben einige heikle Posten wie kleine Gratifika-
tionen an Polizeichargen fich wohl vorfinden
sollen. Nein, in den Einnahmen liegt der

Hund begraben und diese kann und darf
Dubrowin nicht der öffentlichen Kritik anheim-
geben. Denn die Beiträge zahlten nicht nur

Privatpersonen, sondern auch Klöster, hohe Geist-
licke und noch interessantere Persönlichkeiten. Der

Skandal wäre maßlos, wenn Dokumente vorlägen
und von der radikalen Presse ausgeschlachtet
werden könnten, und daher schweigt der grimme,
aber echte Patriot Dubrowin und läßt sich lieber
der Unterschlagung verdächtigen.

Petersburg. Zu« russischen Gesandten in Pe-
king soll der frühere Militäragent General W o-

g a k ernannt werden.

Petersburg. General Kuropatkin und die
Militärgeichtchtliche Geselschast. Dieser Tage
fand, wie die .Pet. Ztg." berichtet, in der Kaiser-
lichen Militärgeschichtlichen Gesellschaft eine

Sitzung statt, in der u. a. ein Gesuch deS

Generaladjutanten Kuropatkin um seine Auf-
nähme unter die Mitglieder der Gesellschaft zur
Sprache kam. Es wurde eine geheime Abstim-
mung vorgenommen, welche ein sehr unerwartetes

Resultat hatte: des Generaladjutanten Kuropatkin
Gesuch war — abgelehnt worden.

Petersburg. Eine Hetze gegen deutsche Kilo«
nisten. ..Russkoje Snamja" veröffentlicht eine

vom Präsidenten der Kobeljakski-Sektion de»

Verbandes des russischen Volke»

an den Deputierten Grafen W. F. d'Horröre ge«
richtete Klage darüber, daß die Deutschen
i n d e r Я x i tn in letzterer Zeit 80,000 Dessj»
tinen Land erworben haben, und es so aussehe,
daß die Krim bald nur i n deutschem B e-

s i tz sein werde. Den möglichen Einwand, daß
die Teutschen ja das Land nicht umsonst an sich
reißen, sondern um Geld kaufen, läßt der Ver-
band nicht gelten, denn könne man das Blut
treuer russischer Söhne nach dem Gewicht deut-

schen Goldes schätzen? Der Verband beruft fich
auf daS preußische Expropriationsgesetz in Posen,
daS ihm übWgons auch zu weitgehend erscheint.
Er bittet daher nur. der Duma vorzuschlagen, ein

Gesetz zu erlassen, nach dem alles zum Kauf an-

«i g a sch - 3elt»ttfrDlenStaa, den 4. März 1908.
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gebotene Land nur an die Vauernbank oder rein-

blütige Russen übergehen darf.

pta. Petersburg. Chronik. S a r a t o w.

3. März. In DonguSleja (Kreis KuSnezk) leistete
»ine Bauernrnenge der Forstwache und der

Polizei Widerstand, als diese daS se-

questriert . von den Bauern eigenmächtig gefällte

Holz fortschaffen wollten. Lie Polizei war

genötigt von der Waffe Gebrauch zu machen,
wobei 4 Bauern verwundet und zwei Ctrashnikt
leicht verletzt wurden. Die Schuldigen find ver.

haftet und die Ordnung wieder hergestellt worden.

— B a k u. 3. März. Um I Uhr mittags wurde

an der Ecke der KaspiSkaja und Telefonnaja auf
einen Postwagen, in dem der TranSkau-

kafifchen Eisenbahn gehörige Gelder transportiert
wurden, ei e Bombe geworfen, die mit großer
Gewalt explodierte. Mehrere Personen kamen

ums Leben, viele find verwundet; daS Geld

ist intakt. — Orenburg. 3. März. In

Tscheljabinsk ist der Gehülfe des Akziseinspektors.

H a s e n b u s eh. mit seinem Kutscher e r -

mordet worden. An Kronsgeldern find 990

Rbl. geraubt worden.

Moskau. Zu den Enthüllungen im Eisen,

bahnwesen wird, der „Pet. Ztg." zusolge. noch

folgendes gemeldet: Sin Haupttrick der gauneri-

schen Beamten war der, daß fie Privatfrachten
M i l i t ü r f r a eh t e n beförderten. Letztere

werden bekanntlich kostenlos befördert. Die «auner

steckten fich die .Differenz" zwischen den Kosten
für die Militär» nnd Privatfrachten in die eigene

rasche.
Moskau Die Rev fion des Senator« Garin

i . wie schon gemeldet, beendigt und hat ein für
t meral Reinbott und seine Kanzlei günstiges
?'sultat ergeben. Nachträglich find aber noch
d rschiedene Klagen, darunter vom russischen
i olkSverbande. beim Minister deS Innern über

г : Moskauer Administration eingelaufen, so daß
t e Kommisfion deS Senators ihre Arbeiten noch
l i zum 7. April fortsetzen wird.

Pretzftimmen.
Die russischen „Liberalen" und Deutschland.

V nter dieser Ueberschrift schreibt der .Herold':
, seitdem wir in die Periode der .Erneuerung'

R ußlands getreten find, hat fich die .liberale'
Preffe. die im Grunde gar keine liberale Preffe
ist. sondern eine Preffe mit radikalen Bestre-
bungen eineS utopistischen DoktrinärtumS. auf dem

Gebiete der auswärtigen Politik die Pflege der

Antipathie gegen daS Deutsche Reich zur Aufgabe
gemacht.

Die Notweudigkeit dieser Erscheinung wird «uS

klar, wenn wir daS innerste Wesen der Be-

strebungen dieser Partei ins Auge saffen, die-

selben ihre» schmückenden Gewände» entkleiden.

DaS eigentliche Ziel dieser Presse ist: Schwächung
der Regierungsgewalt um jeden Preis, Unter-

grabung ihres Ansehens im Innern nnd nach
Außen.

In dem republikanischen Frankreich, wo die

staatSzersetzenden Elemente sehr stark find, haben
diese Bestregungen in weiten Kreisen Anklang
gesunden, und selbstverständlich auch in England,
wo die „Volksseele- eine feine Witterung für den

eigenen Nutzen befitzt und eine Lahmlegung Ruß-
landS als daS geheime Ideal der britischen Staats-

kunst anfiebt. Deshalb find selbstverständlich in

diesen Ländern weite Kreise für einen .moral

schen Druck" auf die rusfische Regierung zu

haben.

Deutschland dagegen nimmt, von der deutschen
Regierung ganz zu schweigen, auch in seiner
öffentlichen Meinung im großen und ganzen eine

Haltung ein, welche erst ein gesundetes Rußland
voll zu würdigen imstande sein wird. Diese

Haltung wird diktiert von der Achtung Rußlands
als einer Großmacht, von der Achtung des

rusfischen Volkes, das die Wege seines Lebens

selbst bestimmen muß. unabhängig von jedem

.moralischem Druck" von außen, in welcher

Richtnng immer derselbe fich äußern mag.

Ein Volk. daS auf seine Würde hält, muß

diesen Standpunkt als den einzig richtigen
empfinden. Unsere .liberalen" Elemente haben

zurzeit diesen Standpunkt leider uicht. Sie würden

für Deutschland schwärmen, wenn eS dort allerlei

Meetings gäbe, in welchen den .Freiheitskämpfern"
Sympathien ausgedrückt werden, in welchen aller-

Hand Resolutionen gefaßt werden, welche gegen

das „bureaukratische' Rußland protestieren,

demselben Anleihen zu verweigern empfehlen usw.

Diese Kinderkrankheit unseres fich „erneuernden"

Rußlands wird hoffentlich einmal vorübergehen,
und ein wirklich .erneuertes" Rußland wird dem

deutschen Standpunkt volle Gerechtigkeit wider-

fahren laffen.
Einstweilen freilich vergiftet die .liberale'

Preffe die Beziehungen von Volk zu Volk gründ-

lich. dabei immer mit Waffen kämpfend, welche

auf die rusfische Unwissenheit der Maffe be-

rechnet find."

Lettisch- Preffe.
Weitere Zukunftspläne der lettischen sozial-

demokraten. Die .Rig. Aw.' setzt in ihrer
Sonnabendnummer (52) ihre Enthüllungen über

sozialdemokratische Aspirationen sort. U. a. sührt
fie au», daß der große Andrang junger Leute zu
den vereinen, namentlich zu den auf dem Lande,

nach Aussage ernst denkender Männer nur dem

zuzuschreiben sei. daß ein Druck seitens der sozial-

demokratischen Führer auf fie ausgeübt werde;
die gemäßigten und vernünftigen Elemente aber

würden, wenn fie fich weigerten, mit diesem
großen Hansen von Jünglingen an einem Strange
zu ziehen, bald genötigt sein, ihre Verein»tätig-
fr't aufzugeben, denn c» sei ganz unmöglich ihnen

zu widerstehen, fall» man nicht ein Opfer ihrer
Riche werden wolle. Die am meisten gelesenen
Z.itungen täten auch nicht» dazu, daß geordnetere
Verhältniste auf dem Lande platzgriffen.

Da» Zentrum aller Vereine, zugleich «beranch
dt» der Sozialdemokratie, sei Riga. Hier ist nun

ei : Dorn in den Augen der Sozialdemokraten,
bi с Rigasche lettische Verein, den fie vergeben»
fi-r fich zu erobern versucht hätten. Tie hervor-
ragendsten ihrer Führer hätten alle ihre Kunst

gesetzt, eine Kursänderung in ihm zu be»

wirken, da» sei ihnen aber nicht geglückt. Ver»

geben» hätten fich darum gemüht RainiS (Pleek-

schan). Stutschka. Asar». Derman». Deglaw». Ro»

senS und andere. Auf einem Meeting, welche»
12 Stunden währte, haben Deglaw» und Asar»

darüber verhandelt, aus welche Weise der Verein

in die Hände der Sozialdemokraten zu bringen
wäre, jedoch ol,ne Erfolg. Deglaw» hatte fich kber

seinen Ausschluß au» dem Verein. Asar» über

seine Nichtaufnahme in ihn zu beklagen. Alle»

Boykottieren de» Verein», alle Verunglimpfungen,
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«

ft ; M
• BP JUttilllieU. M

с,llПпйп ft„ л

MlM'I Usl 1 in — « Nachshmunoanman ?uriri-

SiSÄit FCtotei LZWs WM :
'"

£=Ж'т=л,-.
Ton und 4-7 ühr. einem Herrn. Off. anb J. R. X ■ eWIIWI IУП, in und ausser dem Hansa.

17 • 1 7.000.000 Rbl., auf die slbrig. n Hr*« :. r, mehrals 1.500.000 Rbl.) über \fi
f МЦIАI^^УШЛ

*L \ Щ—Г SSäMM«2 lDh: brataioi * SpuDde,
• KllKlei -

fl
„ IJ^ТЯгТТТТТтЯ

И КПИИ I,
lГO*-КI ЩИ • ir-nfef« 10

• «ich nach den mangolhaftattae
4f|t t. ] (X

nmstellbar als Ti«ch und e,wW|WWw f|l?l« IМ/^IШЬА
L. mUIIWMb K»nderwärtertn «

KaUfStr. 12.
ф Vorlagen vebemahme ,оп ?euer-. I.eden,- See-, rw...

rmpfuuL- v. т. 10 1
_

:i ,c liufi- md Innen Aosnahiei end Landtranspert -Veralcberungen. deegin-beo Collectiv 004 ZumMai v.rb eine

N. :> : r. 3>4«. 1 Tr. h. 5У^"
и "

я..

т
"f\V,°"tnri',m. MMMWWMMMWMW топ Fabrik«, Indua.rie - LtR- I\ГаПКеПIаПГSШПIВ

gSLeu IlataU m tttga durch sn

П» muri R 71 slTnWQlfft rhnfce Cuatlttt 8. ———— blineirentt, Villen etc. für Erwachsene und Kinder, Geaeral-Aeenten Air die OetBeeprovinz#n i*X^UI|II
HMK. Ul'. MXI!. N. t.i.U I UNoIM. E Fflr Amateure imwickel«, УШог Roffpn - ш л • L* -

*У

Pranenkraakbdte. a.G.bnrt.hllfr Copu-en, Retouchiren, ЮПаеГ-ВвПвП, НГ Qa VOtl ЗсЬОвВпЧе ЬоЛ а.?Гф^
юе(йв Iофеп

УтГ6«п, m.t Neu u. g 24U emVf Те ШПп*ф< *Xx.

Zahnarzt ЯЩИР' p^Äi<ier Klnder-Velocipede,
во^,,

?;;Г"7
вв "

fffnjjß
Zwei Mädchen, Beschäfligungs-Spiele, u Pr"1" '"<" dle put'-AcenUn' IvMtjUmimtt

КliiII Hill die zu kochen vergehen, wünscht« -.IS Rostock ist durch arstliche Aneatat , l/inftW QrhlittPtl Htlt� » t t t tII # t t IjJill

lllllUl llfll «t-aen für Küche unb Stube ober Autoritäten aoerkannt als da. AnslohU-lia Verlag mnoer dcmmen. .1
в.й

Т# Ä.« a«ral7r* « мЛтп I 4MM'f(sflldUf](lM
lIUjIjIII Küche allein. Zu erfr. sr. kchmiede. -cdmaekbarieste .nd billigst. («l. 1000 Lmets) en gros und

.

Im Ha-.se große «önigstratze 8I t ZUM . MM^^a^a^^^
I I&VVWUMIHiy ftrnfee Nr. 18/20, beim Dwornik. llcil-NnUrnDgemlttel für Etüder an datoil. Telephon 190. Winnn Ln 9. nilfLrl ,

l. Mai d. t. Em (Biljk. J^^it.;

--.v lustige Mttwe Vierecke & Leutke..
rrkrtfit t■*r■% i ' B..Serl.nßs!>ss,

„;;., ~,ы.ь,, .n
«ÄS Zu verkaufen 1! VfCpi« H|*OJJI£IU ;;

lbJiri«kiai«..WMb»^'-"« *tSS№£%ÜR < ,« ь.тииьа. �
т v»T°V'^'' у*ГТ

Welcher e.V. н,и,ша£„ «.«.. ESiSSSV Гуттп-а»»eil у»4-+ч- щД I. Шеibcnbamiu Nr. 1.
kranlh. 1 V-'n V. -> vi ,|).Abi!a. g,hildete altere H, rr möchte 1

и9Я
Iшшшм«шД<д>мшм

Sine Wohn v. 11 Zim. v I April

Dr. W. BlaitKenstela,
*

v'SL 1^И™в,^^^ИlИ™™™"^^^^^ НпгЬтИг ТзЫп "° м

Г^Г
и

Mummtгтт в; ш щацп /А/ МШШIЩ Vermiethet
аваавшшавшш **аввщвваа Offerten sub J. К. :* 24П2 emHünflt MW M» MW MW Q

wirb März ob. Aprile. Hochaart..
in ber die Müllersche B.chbrucker-i. I Щ il X X ЗМИРГЙ SstllllPf8 v. 10 Zim. Slis'bethstr. IS.

dentschcn brache II 11l I lI П XÄ/-
. »

i?!«?»
s°* Ä

Ä?Än6ll, Ц 111 111II /#X ünjikiAkitfl J^iiÄ^KS..f*~e Beb-^»
unterricht), auch Nachhilfe. Pre.s bethstraße Nr. .4. Си. U. ВЦ йШ *Ш ЩШ I HJ Ж X Ш г\\\ ШЯяйРVaa ««»Sertchtl N°m.n°wstraße .V 28, J- Я 3««- u. Wehe »u«t«ver-

fülen lla HflUMIi /#/ 11 UUldlll o ■ ■

UiliL x :#/ * Ч ьл« v,w\jft**4.na«. Au vermiethen
ItTÄ-W" für Herren und Damen

" m

Bestzii-bkeit
AbjoltJ. ber tabN9le.il«rtjulr, taunfcht- J'««.

**
. «r< i# Ndl 375. Crosse Moakaner Str 4 148a Ж

IWHII bamm ?kr. 10. Cu.itttft S.

«tttttben Jtt erth-tl-n n bereitet BJg CTr. Nr. 47. ' Bitteratr. * U Tel! 224». ' jf <*$У Ж
'° кЬяШяе ЫХ *™ E е ÄUch i» v. 1004 O'Faben nebst groß a.rten.

Der Binder -^ck
in allen Fächern vor. Abr.: Sprenk. _ _ / !<Л>> Ж den neuesten Nuancen gefärbt. ein arotz. CtetnljeuJ tm «arten в. c. P

„ .
Z^T

frrofer Nr. 56, Quartier 5. %IС*ГstilltCll Hfl„Anihern- Ж jtSSS. Ж ÄaljUul an b. Straße geleae,. mit des am 17. Febr. rm «ewerbe-Verern

, ai . ü
. <011 VCI 'M.i

M

Hageneberff. Ж
Ж zering. Anjahlung ohne Zwische.hänbl V<rlar«aengsld.«.datllonS «it

Ltsövll- Ш »bfittta(QtlÜrittt «00 Löf flute «veis-tart-ffeln. Dorotheenilr. В 1. Ж Ж 1» verkaaf-n jauch pasttvb für eine 5 «rill. u. 1 Perlewird ««eefa, c»
Hnv 4

Offerten zu richten an b.e Oekonem.,. Ж Ж
«Unit ob. Sanatorium. Off. sub L. geg. Belohn, beim Intenbanten bee

ЬбШСКе, Verwaltung »reutzdvrg, per Kreutz.
шЖ9Ъ9ЪшЖшЖшш 3шЛшЖш\\\\\\\\\\\\\\\\\\\ш 4 2496 Mülleriche «'Werbe Vereis,

Nilpliistr. J# Ou. 2, brebf-Hetr.v l' —



»i,««tag. !><n 4. awarj 1908. «tg»sche A e t t « «
**� 54

fetTttoTt in bnr «ülsk?sch,n *MttbxU(l*tei, *tcn 9lt. 1)
.9}Ii? fi4t*** > l 4

«»
« > и«(А4lм4 ''"N

. .
M

Eröffnung der 8= Filiale in Riga. jj
Щ Zeige hiermit ergebenst an, dass ich an der /Nexsnäerslrssse Ztr. 89 == Donnerstag, den 6. Mär, 1908, mein achtes Magazin eröffne, Щ

Meine Annahmestellen Alexanderstrasse № 31, Tel. .V> 1968, Шк Ш\\ ШШ ШШ ТШ В ВП'МкЖ*
Scharrenstrasse Л4, Telephon Л? 506, Kaufstrasse Л? 11, Telephon М 1924, Nicolai- ХШ.« МжвЖВВ-ftMfcp« В.У ВШ) Щ
Strasse К 17, Telephon Л? 4459, Saworowstrassc ,V 17, Telephon .V 3137, 55 SÄSi"

.
„ . .

.

Strasse Л, 20, Telephon 1697, Kcraler Strasse Л? 5, Telephon M 507, РЯгЬОГО! Ulld СПеПШСПС ReinigUngS"AllStillt. W

.
""

К

bleiben Unverändert bestehen. "MG «riwtes Etablissement dieser Lranebe in Russland.

f*D ПТI V
/етшИ ~el

ftr
U

№os

Bt

.L
PreiB'CourÄDt Seif 1856 reitbbaltigste Lager ioganz 9ÜflstCt GtWerbe-Vereil!.!

I\ n.. in* * И
RllSSland l%4taMaeSj»l«% ••«»»•«» bin ». «Mri«

»li.L WrBBIBBB taiMiil - „
Snntes Theater

Wird al!en Interessenten der mteo (ШЬя der Welt: BeehHtrin, Knabe ..А. иИШШИ ИUI UJJIIIUIIII.
Pub, icum vielerlei ah .MalabonboDë angeboten! Nor die

W "W*

ja
A f„ einaigee mechanisches Io- s!rnWTi Pptorshliro» MnvLmi \\ -i v<rU i n

echten „II gежeemвс h e n« in Orgmal-ble.hechacbteln nnd Da» reichhaltige Programm enthält:
EL ЦГТOIIIC «rument «um Spielen auf

ИНГМШи, JlOkdll, »«llsUiail, gehien In mit der b. kannten dreieckigen .

«-iUfA« 3>ППГ *Hf.ritölt tttitfilU!
eslUUCiUdl demKlavi.r od. Harmonium РМШПО-

Morskaja Schmiedebrücke Maiowetzkaja
Schutzmarke (AIO) eiud die von den A ersten ge.'en Husten Soli sUv ЪОрГйП, ЯаХИОП, ГОКЩ

виииивгвяЁимивпаившввпяявшRP»ri o,u'r м«шт.'П. HillTC. Nr SS Nr Iß Nr 1«
und Heiserkeit empfohlenen Malrextractbonbom ! uufc f) UtttOriftif Ф? VOl !oWlc 1) UUt0 ttf4

Мб Я| ЖЖЬ «ntr<e (inet Wohlth..Etener) SO

"*—ЛШШ

tHM • В В t «aflenöffnung 7 Uhr. Anfang S Uhr Ab». B«Y-aUH,«aGff

Li r
_- IMR W Mitglied,!a,ten pro find Vorzuweise«.

Vn
fl 1 /if 1

_

M
*) »li I I ll ll ау "Bv wVI GM G BWOG V O «uswartigt Fremde können durch Mitglieder eingeführt werden.

jjg üdUUlllIli;
?jt «int, nl ВтЧипМомЗДи.

"

ö 3?r« £3SStlt3nttt Rtga,£!!'.." m..'.sd. -^rH Si«"'H!min

N
В¥ W w-w V Wv W WW/ W V I Sounat,.nd, ben n *c.iwnr#.l.niiptrraaal«': ля i

Д
w Aiexender-Bouievard *r. 1. Pb АЛ* *{« 0 Uhr ц. Lieder- A beiHl, Rllf Г.ЯПС ГППГПГТ

MalZ-

1+ Щ Te^.Adr.Se:l^ann -Wl,a
.

otTerirt ,n beater aus.««* „« ......... Telephon Hr. Ю. JJj!L|jf„S Mxljz.«l«.s. .
DUjjlUyjLUllLCl 1 ExtrQCt •ВопЬоП*,

л
JSk vwÄv OämmllJnhn Pnmiinn imrl Dliimnn Cnmnn .m «ittw.d,, dem S. «Sr, ungefüllte und gefüllt

m MeA шгошем beniusß und шишеп-оаюея. P mit Damen U°,°Nl.
l»os, ab Nd, präeise« Uhr tndr

br.tkr.mend und erbt. Bkr im «aal- de» Gchützenver-inS
NVIVttV uläVtjLMätttt, Domkirche.

dickflüssigem Ma/zexiractl
ЪВЩ |H Л A^^ußV4"' Bl* ««ldun«e« di, Kr,itag, d7. kg].-e*rhs, kgl.-bajr. и .grossherz - Solisten: Frl M.r. Ulrich

*

<Sk% V/ fаПа«С«4« Ül
a..L a2Uu

E_ «ä'Z c.. «Vend», erbeten. meeklevburg. Kamme sanger.u. .«tt). Herr Heinrich P-told»

ш urosse woiiection jVeuneiien tt —_^
— ab,cw: (Baryton). «n^-m

In und BlumrnWamrn.
Hau. Schmidt. Orgel:Herr Domsrganist H.r.ld

a
M еШ. Prima Srassamen Mischung g mmä «- fLfIT«

für BDidniieriKlpn soinp. < ~.(„,,
Вк Ä.Ä , J ,ll

r
lv IllUlilUl, Mill Irr, duits^he.

rar ausdauernden feinen «arten-Rasen *w,£beth.tr. H 61. Wiegenlied, Inf dem Herge, Programm. Qrosu РМи(ташшш 2*.

jB aer Anlagen-Baaenmischung), |U Itir'enÜed ans llul in ,<lal. I Motette (achtltimmig) .Bletbe

Д..
•! • ■ n , Л1

Täglich H Abends:
JiiiländliehesTanzlled,skandi- bei unS denn et will Abend

« ЩВШ Ш lanritamschen, Paradies- oder Blomenrasen. ЬDM ":„Ä",wle con-

«л:,»::■*.«,,.. D—»

SM Л _
Hk Г*Ш»е, Мц ><.rmundle. An 11. Arie au« dem Oratorium W^WHHsaWMSsaWsasWSMMsasMasMMMWsaaMW

Q
nninn ft;-»» T "\l"

Лл.^ Л
l™ ли F O[Ul litllldlCll-IIiIIHIIIUIt. clair de la lnne, fraozösche. .Paulus.«ott sei mirgnädig' щщ^щш

,7.
—

Ä
. „,.Л„H

JB ÖaHieil lUI LlöUeUr ..VeSüetrO
.

Нlе.епегГо,- erzielt das neu.. w.r ein Markgrar , ber'm oon F. Mende.tsohn. H.-rr >M.k,eue »luB.kslien BB
■WjOkL. . _ , J- 77 J/ 7 ВЯГ aus 16 eratklaasigen Nummern Rhein, mir, о «ehffinte Heinrich Pezoldt. soeben erschienen,

ЩO2 Аа Т̂ echt Pariser Recept, l Tacket für 1 Stof Li4ueur nebst Gebrauchsanweisung 20 Kop. ffr lesfeheide Hcliäsrin nein, Dort nuten Im 111. „GtVqt Stunde! це.ти Hans Schmidt gewdmet:

4m\\ es» Ш mm л mm m Шж9 OnanU ППЯММЛМ„М
и'60' **a *««J*t-{üt fl'jifjt'n «et

Fünf ( Iат!е«lИске.

M**Wm
lIP

— ТИВИЯш i »Vilh . KBüTAttlllH ИГ ГГЯППТ-гРППРЯПЛт Mmld bat iii.'ii Itnsnnmnnd, mt Etreichorchefter und
0 ,(J«S jriin• JiariUjI HS

laUlll l l UIJ! ОПИИ, deutsche, ge v. n 1ira1.,»,. Orgel von Harald Creutzbura. L ...

Jfc vr w i ,
BI»>

»a

UÄ
o

Concertflügel: ttrolriun. IV Rtequ.en. iür vierstimmig.« IFY ПпПгК ШГиТП
•А ЧГь УOШ'П.\ Itliprovodj - Istomina, n.ss Satu-.rln, Steluwg Nachr., Braunsrhweig über Op. 54 (a tapellaj »ou HLLAHHULII JIHLIILII.
•W jjßl ÜS pro Pfabd 15 Kop, pro Pud 4 Rbl. Wie be*te Гг«Ькаг<«lГеl. La. "leVUani' deufsche louoreUe" Neldner. >»И «№etr. Цl, Praeambulum.... 60 Kop.

жШШШ ШшШт _1U viiam, ii<TiT-c.i« aonorette.
Karten � Rbl '< 10 i.i. i ist

ft) Requiem.. 2) Notturno 45
»

a»t V 7»1 V*>T 1 * *w а в 1» FarrtaalU. «fl. G«««. und d, vr.äu.l« !л, I„итш.ио 45.

ем Л Neue йгпепкйп. muuliiiurfs-rslllt? ш ■» ?. ш<шег. шм : g^s-.
jn killlVmiMllQ JIIUimVULIO J VtllV BT -.*'<• пи. Г™

. .
T

c) Benedictus. PreN eomplet... 1.80
,

jfl »rhr bequem ans der Erde »nsan.tellen. - 1 Rbl. 75 Kop. das Stück.
pM QMrlett CUÖ IгвОГ. I ГПХХ]. ?) Lui"rtint. erschienen топ

О в* Diese Fallen arbeiten unül ert.offen und kann jeder Laie mit den- Morgen, den 5 Mit« е.:
5* * fbÄ

«'йкЖ?пЙ,"в,,#П'' V< eM*iel '?üb'n in Frieden KI FYAff П F R SIüFsIFR
JKH fw"1Viv

...
SL МГ Geschlossen "ЯП

уашисештовг. alle Cfflea* von fs. Schuberl NLL/IHlifJLiii JlrlLULll.

MJ|
selben ohne besondere Mühe uud Z itTers&umniaa Feld, Garten, Rasen und I uestmusaen. -щад

Dienstag, den 4. «»r, c., — Fräulein M ra> Ulrich. <>p. «. 8 Ua,ter*lUcke, cpl. 1.20

IS Mistbeete in kurzer Zeitтоп listigen Maulwürfensaubern nnd dauerndreinhalten \\WF » Übr A.ends: VI. Kantete .«vtt der Herr ist Jt 1) Gavotte-Humoresque 60

«gj V ; E ЦТ vierter Tag V Sonn' und Schild' für Chor. .
21 Flejrie 40

W»»S ' I W de» internationalen vbampio Soli und Orchester vonAoh. . 3) Masurka-ttiimcoosa 60

2 Ж
- -К. Ч2

Ч С «iM»»i«nWr«mi«. _.»•»»
.

o*7'0 * 7
'

p<"on,iü%tt,.s»

«

"

чЧ-.''%- g. «..n...n»...n«.«....»««- Ringkämpfe.
ь, ..-«^««^..«^-.p.. '.^

OWch X -ах.- l.sirnllirflflV ППППП S.nn' und Schild - Fräulein *1) Impromptu 40

f IQ J \ ||П\и|ИППГ ППППП ВД«е Шгф. яУ) Ramanze 40

Ii \ ВНааВ ВВ. X ULJIIIIuII HUIIIU Heute ringen folgende P.ar, c, «horal .Nun danket alle „3) Humoreske 40

ll l-w jrS \_ «WkiWllliftJl IlMUiiUe
vntsche.dnnG« . Ringkämpfe .4) VVbgeulied......... 40

M ' 's' ВвГ DaMcNU.eiNacfÜKrte zwischen Recitativ - Oy Я. 4-h. 1.25

!Z S SbIH/T\ tt&ftc i
■ Verla« P. Neldner.Bß

I l£ft ffffnW
ww" U'IUl UfliMlCll. > Pa.ut 3>nfrn ' TNett .«ott, verlaßdteDetnen .nWInW

M
-

\ BP «»fang «', Übr. v-intrittS- t> Vamdula Pc'trowitsch. vermehr'-Fraulein Maro | 1
д

™
~

s». 3 /в /SiWa^Vf\l
"

gel» ki« «op. 'W» 4) Lntz und weiland.
öb rfli t'lt 1 I Stadt-Theater.

K eK **B* WM I>jf fte uiflgnnr»s-mmifn-n
W-.tere Anmeldungen werden im Wahrheit-'nach »tenSta«, den4. «ürz 7' 2UH,.

-JK>| Ш ПТИ-СТ V.
s

<Z Ч№фЪф>Я&Ф,?Ъ- tsua:*. Bureau i-iitnrgfiigriicmwe«. fflii ..,{ li. L, I vt.ttel P.e.se. Abonnement B. 37.

I х 1 <dB EL «nnonee. «org.n, «iitwoch, ~.m l Mal. Vater und «-Ьи.

JV k Йа? -В-ИпВ
den S. «»r» c-, « Uhr Adkud«: Lunspiel in 3 v Eßman».

lf, "2 Pbnet jun. Nr. 4 als Saemaschine. 1F ШППГПIЯППСГПОГ ПДГI/ Gtlltt
- Vorstellung Mitgliedgterten к - Rbl Dei.ts^vo n Prett»

Ш
"

—

Ш "ÖIIIIIIOIIIISIIIKI FOlli. «u n-u.m Programm. * iVw?*«

r
: 13 iiiiin £ Concerte

v
JB Яш |r - =

000000000, s&? ?-%гл«
■ Л

e
» im WinfprnartPn e IZ. Ät^?^

, №\7tW 1 ■■Hi |F u« nilllCriJdrlCn. fTpVIÄ tag, de« Mar,' find?"
er «»6jP.He. »mc, b« «J*

Hl Ja! U IrFT Л -- EL IHG .verkauf nach qung de« Kapellmeister tfarl cdu-sorg.

t JZr BnBB-B BM '

riunnabeud. d 15. Miirr 1.:
* «of„d.enllct. sowie Abe-'dö v.n

?ieue.nftudtrt.Louise.Mus.lorama

jm H9BB ш*г -а» ппия i ninrnnnii
' -

"

in 4 ""ti"

I4Щ WBBBN M
r
f. .(ШШ IШиПНгП

— «Ii« nIWW gtolttWtt

I MI J"°- -N>
-
* - 3U"- ' Da H.rm N. Lamtjew. si.g.Famiii.n-stabliff.m.n't Theater „Synchrophon".

—' — KJT анвннмвшг rrst#n ——

lnach dem Roman det «rasen LA.

I J Diverse Spritzen, Cultivatoren Planet inn. Ш ,„
4ii». fÄLÄJ.r'fj»

•«»■ M ä=a.r =——

..

">'- -"- -
J r :::;:.rrr.rr;<.«a^W

„о cionen Zerstäuber«, iDllivitatOf mit dem Sä« (Haoil-SäraaiiDe) bilr Tahab nhnn Гтшагга PioLiiimin Ч"Г?** ■ Äffi.ff#i
-4H„Deidesheimer Weinberg-Spritze", .

""Г.. Ш IM «sMlll!. W zrch,t«,.WMW
■ zKlimax«, „Pomona« .Champion«.

Mk«lM.r,e-FeNe (Petent Knoll) g .Gigant". PrÄp
rÄL,n

,»S: SIÄÄ?1-^
4> W Я I Rbl. das btftek. W» Husten. 7XI llt kfl'fi «»Che der Zigeunerin, Drama präeise 71/, Uhr Abends.

I BIDIWsWABf>WB>WWf?HM?M WMlanи» „Sultan", $\t ЪШЩ\Ш
u. т,.,*

„ _

M,HVi|,iut'

.™i Akt,.,„„,*,>,•, ,„m
,„ 3 an™ °°»«-,/-»

I lii "*�� *V a;IBk ь •_>!«< rtj rtm sc;> m„„. ,„
»«ч<в,и„ AOd. »•» и

1
—

TT-. Г —
I? l'SfllH ITKllnl'f Г 111 linfi W Vfrk.nl ..nrt V».

«Ha*«. «cm»bie in 3 «lv» »«

I SM Büuiiiflit ücitnui!
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Beschimpfungen und Verleumdungen in den sozial-
demokratischen Blättern führten zu nichts. Am

leidenschaftlichsten erhob fich zum Schluß A. Berg
im „Balt. Wehstn.' gegen den Verein, aber auch
deffcn lügenhafte Agitation konnte nur kurze Zeit
ihm Schaden bringen.

In manchen kleineren Vereinen gelang es den

Sozialdemokraten, eine führende Rolle zu spielen.
So in dem neuen Verein Romanowstraße Nr. 25.

desgleichen im Jonathanverein, wo fie noch immer

ihr Wesen treiben. Jntereffant ist die Geschichte
dieses Vereins seit dem Jahre 1890. Als erster
Vorsteher auS dem roten Lager ist der Zahnarzt
HÜbschmaniS anzusehen. Die Polizei verhaftete
ihn, entließ ihn jedoch wieder nach einiger Zeit.
Cein Nachfolger wurde der Advokat Büschewitz.
der als bekanntes und gesuchtes Mitglied des

Föderativkomitees im Jahre 1906. da ihm der

Boden unter den Füßen zu heiß wurde, ver-

schwand. Ihm folgte im Amt das jetzige Mit-

glied der Duma, der Arzt und Sozialdemokrat
Preedkaln. Die Lehrer dieses Vereins.

Rihtinsch und Plahkis. die als große Meeting-
redner und Vorbereiter der Revolution bekannt

find, haben auch das Weite gesucht, besonders be-

rühmt ist aber der Lehrer Derman. der jetzt
Deutschland. Amerika, Italien ?c. bereisen soll,

um die Agitation der Sozialdemokraten zu er-

lernen.

In gleicher Weise — so sührt die „Rig. Aw."

weiter aus — haben die Sozialdemokraten Ein-

fiuß in andere« Vereinen gewonnen. So im

Thorensberger. im Hoffnungsverein usw., in allen

aber zeichnet fich ihre Tätigkeit in gleicher Weise
dadurch aus, daß sie in wirtschaftlicher Hinficht
die Vereine zum Ruin bringen.

» »

e

Hin Zusammenarbeiten mit den Deutschen

auf dem Lande empfiehlt eine Zuschrift der

„Rig. Awise". Der Verfaffer weift auf die starke

Beteiligung von Volksschullehrern, namentlich der

jüngeren, an der Revolution hin und hebt hervor,
das; es der Nationalpartei an einer ausreichenden,
das ganze Land umfaffenden Organisation fehle,
durch die der Einfluß revolutionärer Elemente,
darunter des sozialdemokratischen Lehrerbureaus,
bekämpft werden könnte. Dann heißt eS

weiter:

„Bei der Betrachtung einer jeden konkreten

Frage stoßen wir immer wieder auf eine andere

empfindliche Frage, auf das Verhältnis
der Deutschen und Letten zu ein-

ander. Auf dem Lande fehlt eS

den Letten an gebildeten Persön-
lichkeiten. die fich an die Spitze der

konservativen Organisationen
zu stellen, ihnen bestimmte Ideen einzuflößen und

die örtlichen Kräfte um fie zu scharen vermöchten.

Darum müffen wir bei unsern großen sozialen
Fragen, wenn die Pflicht zur Arbeit ruft, unsere
kleinen nationalen Streitigkeiten vergeffen. und

müffen mit den deutschen Predigern. Apothekern.

Aerzten und anderen Personen der Intelligenz an

die gemeinsame Arbeit, müffen in so wichtiger

Sache die gebildeten Letten und Deutschen ein-

ander zu nähern suchen. Wir müffen bei der

Beurteilung jeder Frage alle Berhältniffe deS

wirklichen Lebens im Auge behalten. Wir dürfen

uns nicht selbst irreführen und müffen der

Wahrheit mutig inS Äuge schauen, denn von

selbst wird keine Frage fich entwirren... Wir

müffen jetzt in Wahrheit alle Kräfte zusammen-

nehmen und zeigen, ob das lettische Volk etwas

wert ist, ob es seinen Kulturerrungenschaften

bestimmt begrenzte und konkrete Gestaltung zu

geben vermag, ob es einen Extrakt christlicher und

nationaler Kultur in die Form seineS Geistes,

seiner Sprache, seine« sozialen Lebens zu soffen

vermag.'

Estnisch- Presse.
Gegen die estnische Preffe im Auslande tritt

die Dorpater Zeitung .I s a m a a" in einem

Leitartikel unter der Spitzmarke .Auf wessen

Kosten?" auf.

„Vor bald 3 Jahren gaben fich die Qerren

.Genossen' alle Mühe, um den Bauern klar zu

machen, wie nützlich es für fie sei. das Korn aus
den Vorratsmagazinen zu verkaufen und für den

Ertrag fich — Flinten anzuschaffen. . Es ging
ihnen aber niemand ans den Köder und es lohnte
fich nicht, darüber noch Worte zu verlieren, wenn

die .Genossen' nicht fortführen, ihre Netze noch
immer nach der Menge auszuwerfen, die eineS

weiteren politischen BlickeS entbehrt.
Mit den Mitteln zur Erreichung ihres Zieles

find die „Genoffen' nicht wählerisch. Ihnen ist
alleS gut und erlaubt. Beginnend mit roher
Gewalt, die mit Bomben und Brownings vor-

geht, bis zu den zweifelhaften Erzeugnissen der

Preffe, die nicht selten in so geschickter Weise
maskiert find, daß Leute, die nicht nachzudenken
verstehen, vermeinen, fie hätten eS mit bedeutenden

Prinzipien zu tun, — wenden fie alles an, waS

für ihre Pläne ersprießlich erscheint. Zu einer

besonders reichen Ernte verhilft ihnen ihre
Literatur. Gewalt liebt der Este nicht und fie
bringt ihnen keine Anhänger, darum eben halten
fie fich an die Literatur.

Von einer „Genoffen'-Preffe redend, denken

wir an einen Bastard, der den Abonnenten aus

Paris in geschliffenem Kuvert zugeschickt wird

und den Titel „O e ig u s" sührt. Einen Bastard
nennen wir das Blatt, weil es eine Ausgeburt
der finstersten Ignoranz und des finnlosesten
Anarchismus ist."

Ein Beispiel für diese Behauptung führt die

.Jsamaa' aus dem Pariser „Oeigns" an. Es

lautet in möglichst finngetreuer Uebersetzung:
„Um etwa? Ernstes. Großes und Wirkungsvolles

zu erreichen, müffen die Genoffen, denen die Frei-

heit und die wirtschaftliche Frage auf dem Herzen
liegen, welcher politischen Partei fie auch ange-

hören mögen, in jedem Dorfe, jeder Ge-

meinde, jedem Kirchspiel und jeder Stadt

einen revolutionären Verbnnd gründen. Sie

sollen nicht sagen: Unserer find wenige, was

können wir leisten! Nein, wenn ihrer auch nur

zwei oder drei find, so sollen fie eine Äer-

einigung gründen, die wird schon wachsen. Diese

kleinen Verbände können später «it einander in

Verkehr treten und so eine große und mächtige
Organisation bilden. Wir find bereit, einen

schriftlichen Verkehr unter ihnen einzuleiten, waS

zur Beschaffung von Literatur und Waffen der

beste Weg ist. Literatur und Waffen aber kosten
Geld.'

Natürlich — Geld, bemerkt die „Jsamaa".
Wo soll man ohne Geld hin. zumal in Paris,

wo eS so verlockende Freuden gibt ...
Die Leute

wiffen, daß der Bauer große Summen nicht auf«

bringen kann, darum begnügen sie fich auch mit

wenigem. Denn weiter heißt eS in dem Bettel-

brief: „Wir wollen den zu gründenden Vereinen

nicht die Höhe der Zahlung vorschreiben. Das ist

Sache der Vereine und des Vermögens und guten

Willens ihrer Glieder! Wir meinen jedoch, daß

auch der Aermste einen Kopeken wöchentlich

spenden kann. Unter eti et Million Esten glauben
wir. würden fich 200.000 finden, die dad tun

wollen. 200,000 Kopeken find 2000 Rbl. wvchent-

lich unb über hunderttausend Rül. jährlich. Schon
diese 100.000 Rbl. find eine große Summe.'

.Gewiß', meint die „Jsamaa'. „Aber für sehr
lange dürfte sie nicht reichen. Wir aber brauchen
unsere Spargroschen zu etwas Besserem. Wollen
die „Genossen' in Paris lustig leben, so mögen
fie es auf ihre eigenen Kosten tun ; sie sollen aber

das Volk mit ihren unfinnigen Reden nicht um seine
schwerverdienten Kopeken prellen wollen.'

# #
•

Ein Artikel de« ..Päewaleht" stellt eine recht
kühne Behauptung auf. „Wenn.' heißt eS dort,
.die rusfischen Blätter, an ihrer Spitze solche
von br Richtung der „Now. Wr.'. den deutschen
Vereinen und Gesellschaften vorwerfen, fie trieben

Politik, so können fie daS in bezug auf unser
(das estnische) Volk nicht sagen. Unser Volk ist
ein Bauernvolk, dem es nicht einfällt
Polit it zu treiben. Wir haben nach andern

Dingen zu trachten. Wir wollen durch diese
Vereine die Bildung unseres Volkes heben und

lassen alle Politik beiseite. Wir haben es nötig,
daß unser Volt klüger wird, seine wirtschaftlichen
Verhältnisse bessert und fich Kenntnisse aneignet,
sodaß eS nach allen Seiten dem Leben gerüstet
entgegentreten kann. Zum Politiktreiben haben
wir tatsächlich noch nicht Zeit und Kraft zu

verschwenden... Daraus erhellt, daß unser Volk
der Negierung gegenüber keinerlei feindselige
Politik treibt.'

Dazu bemerkt der „Rev. Beob.': .DaS fried-
liche BavernMervl cg „{cht einfällt Politik vt

treiben 1
.. Zu diesen. Bewußtsein ist das fried-

liche Bauernvolk augenscheinlich gegen Ende des

Jahres 1905 gekommen und diesem Bewußtsein
Ausdruck zu verleiben, find offenbar die estnischen
Blätter heisz bemüht. Ob das dem „Päewaleht"
die Regierung oder auch nur daS .friedliche
Bauernvolk' selbst glauben wird?!'

Ausland.

Günstige Zeichen für das Deutsch
turn Oesterreichs.

An demselben Tage, an dem die Regierung in

einer halbamtlichen Kundgebung die Vorlage eineS

Gesetzes ankündigte, durch das die Sprachen-

frage bei den staatlichen Behörden in Böhmen

geregelt werden soll, fand zwischen dem deutschen
Landsmannminister Pesch k a und dem Minister
Vr. G e ß m a n n. der als erster Vertrauensmann

der Christlichsozialen im Kabinett fitzt, ein

Briefwechsel statt, der heute zu den er-

freulichsten Erscheinungen deutschen Lebens in

Oesterreich gerechnet werden muß. Minister

Peschka teilte seinem Kollegen den Beschluß des

deutschen Volksrats sür Böhmen. der den

Wiederzusammenschluß der deut-

schen Parteien im Abgeordnetenhause ver-

langt, mit und knüpfte daran die Bitte, daß Mi-

nister Dr. Geßmann im Kreise seiner Partei im

Sinne der Kundgebung deS deutschen Volksrats

für Böhmen wirken möge. Minister vr. Geß-
mann beantwortete dieses Schreiben umgehend,
indem er seiner Freude über den erwähnten Be-

schlnß Ausdruck gab und fich bereit erklärte, auf
das nachdrücklichste sür den

der deutschen Parteien nicht nur in Hinficht auf
die augenblicklich auf der Tagesordnung befind«
lichen nationalen Fragen, sondern überhaupt für
alle nationalen Angelegenheiten einzutreten. Da

auch der fern von Wien weilende eigentliche
Führer der christlich-sozialen Partei Bürgermeister
vr. Lucger fich wiederholt in der allerbestimmtesten

Weise in diesem Sinne geäußert hat. so ist nicht
daran zu zweifeln, daß für das Zusammenwirken
oller deutschen Parteien in nationaler Beziehung
eine dauernde Form gefunden werden wird.

Welche Bedeutung daS für die Stellung des

Deutschtums in Oesterreich haben würde, liegt auf
der Hand. Nicht minder, daß die Abficht der

Negierung die Sprachenfrage in Böhmen auf ge-

setzlichem Wege zu lösen, die Wahrung der

deutschen Interessen von dem verständnisvollen

Zusammenwirken aller Teutschen abhängig macht.
Wenn trotzdem von den beiden

äußersten Flügeln der Deutschen
die Bemühungen, den deutschen Block zu rekon-

ftruieren, mit scheelem Blicke b e -

trachtet werden, so hat das angesichts der

gegenteiligen Stimmung der deutschen Wähler-
schaft mehr eine theoretisch-historische als eine

praktische Bedeutung. In der Wiener o r t h o -

dox-liberalen oder richtiger jüdischen
„Neuen Freien Presse' schilt man die

Christlich-sozialen nach wie vor als Verräter am

Deutschtum, die gegenwärtig nur aus Opportu-

nitätsgründen gute Miene zum bösen Spiele

machten und fich ein nationales Mäntelchen um-

hingen, in dem Wiener feudalkleri«
ka'ken Blatte, dem Wiener „Vaterland", aber

wird die Bildung eines deutschnationalen Blocks

ebenfalls für ein Unglück erklärt, da hierdurch
die Lösung der nationalen Fragen eher erschwert
aIS erleichtert werden würde. Der Umstand, daß

man in diesen zwei einander diametral gegenüber-
stehenden Lagern, in denen niemals Verständnis

für die nationalen Interessen der Deutschen in

Oesterreich vorhanden war. mit dem Stande der

Dinge unzufrieden ist, spricht an fich schon dafür,

daß die Deutschen fich ruf dem rechten Wege

befinden. Die Unzufriedenheit sowohl im feudal-
klerikalen als auch im jüdisch-liberalen Lager hat

ja denselben Grund, auf beiden Seiten fürchtet

man eine Störung des bisherigen politischen Ge-

schästsbetriebes. Es ist klar, daß durch den

taktischen Zusammenschluß der deutschen Parteien im

Abgeordnetenhause keine politisch homogene Partei
geschaffen werden soll, die einzelnen deutschen Parteien
werden fich vielmehr vorbehalten müffen, ihre be-

sonderen politischen und wirtschaftlichen Grund-

sätze gegebenenfalls zu betätigen, allein die Gegen-

sähe, die in dieser Beziehung vorhanden find,
werden ficher einigermaßen gemildert werden. Ge-

rade so wie bei den Deutschfretheitllchen alle

kulturkämpferischen Regungen bis zu einem ge-

wiffen Grade gebunden werden dürften, so wird

von vornherein auch den klerikalen Neigungen in

der christlichsozialen Partei Zaum und Zügel an-

gelegt werden. Und das eben ist eS, was man

braucht und im Jntereffe de' österreichischen

Deutschtums dringend wünschen muß. Denn

in den Tagen, wo der Gegensatz zwischen l i b e-

ral und klerikal das Deutschtum in

zwei feindliche Heerlager spaltete, hatte das Slawen-

tum die Klinke der Gesetzgebung und der Verwal-

tnng in der Hand, war der deutsche Geist mehr
oder weniger ausgeschaltet aus der Führung des

österreichischen Staatswesens. Die alten Liberalen

und die Feudalklerikalen lebten von diesem Gegen-

satze auf Kosten des deutschen Volkes in Oester-

reich und es ist im Grunde ganz begreiflich, daß

fie betrübten HerzenS auf Erscheinungen blicken,
die dafür sprechen, daß man im deutschen Lager
entschloffen ist, diese Gegensätze zu binden, um so
zu einer Zusammenfaffung der gesamten deutschen
Äolkskrast zu nationalen Zwecken zu gelangen.

Glücklicherweise find diese intranfigenten Einflüsse
heute nicht mehr stark genug, um den SammlungS-
Prozeß im deutschen Lager längere Zeit auszu-
halten, ja auch nur ihn vorübergehend zu stören.

Zum Naiser. Brtefe.

In der Preffe dauern die Erörterungen über

den Kaiser-Brief fort. Vielfach wird die Auf-
kafsung vertreten, daß selbst, wenn der Brief deS

deutschen Kaisers an den ersten Lord der briti«

sche- Admiralität an fich u.iversäuglich sei, eS doch
immer möglich wäre ihn mißbräuchlich auSzu-
deuten, und daß es sich bei solchen Schreiben um

so mehr um ein bedenkliches Vor«

gehen handle, als man in England in solchen

Fällen besonders empfindlich sei. Ein Berliner

Korrespondent der ..Neuen Züricher Zeitung' aber

macht auf einen Punkt aufmerksam, der bisher

noch nicht genügend hervorgehoben worden ist:

„Aber man mag die ganze Angelegenheit auffaffen
oder drehen und wenden, wie man will, einS

bleibt immer als Ergebnis übrig: deS Kaisers
Echreibelust hat zunächst nur den unbestreitbaren

Erfolg gehabt, daß durch fie ein englisches Kabi-

nett, welches dem Deutschland unfreundlichen kon-

servativen Kabinett Balfour folgte und fich ange«

legen sein ließ, mit Deutschland wieder auf freund»

licheren Fuß zu kommen, in eine peinliche Lage
gebracht wurde.'

Dem wird fich — bemerken die „H a m b u r-

ger Nachrichten' — Stichhaltiges kaum

entgegenhalten laffen. ES bleibt avfs äußerste zu

bedauern, daß Kaiser Wilhelm 11. daS Schicksal
hat, mit seinen Briefen und Telegrammen, die so
gut gemeint find, so häufig das gerade Gegenteil
von dem zu erreichen, was ihm vorgeschwebt hat.
Ein neuer Beweis sür die Richtigkeit deS Wortes,

daß der Monarch eineS großes Reiches gut tut

und vorsichtig handelt, wenn er so wenig als

möglich .ohne ministerielle Bekleidungsstücke'
austritt.

In einem eingehenden Artikel der „Zukunft'
heißt es u. a.: „In Berlin ging'S lebhaft zu.
Die offiziösem Wink Gehorsamen müffen rasch zu-
sammengetrommelt worden sein : denn schon abends

war fast völlige Einstimmigkeit erreicht. Zuerst
wurde auf die „TimeS eingeprügelt. Dieses

Schandblatt? Natürlich will eS Briten und

Deutsche, die seit den Kinderkreuzzügen deS vori-

gen SommerS. wie jedermann weiß, in zärtlicher

Freundschaft vereint find, wieder in Totfeind-

schaft hetzen. Mit solchem Versuch setzt eS nur

sein alteS übles Gewerbe sort. Auch steht der

Bankerott dräuend vor seiner Tür und der Skan-

dalfeldzug soll aus der Klemme helfen. Ein

Injnrienhagel: selbst der sonst so milde

„Lokalanzeiger' schimpfte recht nam der Kunst.
WaS in der Eile zu erlügen war, wurde erlogen.
Die „TimeS*. lasen wir, find vereinsamt: alle

anderen Zeitungen wenden fich wütend gegen den

Hetzversuch. Schwindel. Eine Meldung, die dem

angesehenen Konkurrenten neue Beachtung ein-

trägt, wird ringsum selten mit ungetrübter Freude
begrüßt. Neid und Aerger waren auch im Lon-

doner Nebel zu spüren. Doch leider auch genug
Stimmen hörbar, die recht unangenehme Wahrheit
über den Kanal riefen. Die Regieleistung
darf uns nicht täuschen. Die war

wieder meisterlich. Der Я: iig in Paris.
Am Tag vor dem Etapellauf deS ersten deutschen

Riesenschiffes platzt die Bombe. DaS Getöse hallt
über das Erdreich hin. Schon mittags muß der

Schatzsekretär Asquith. der im Unterhaus den

kranken Bannerman vertritt, dem Parlament
Rede stehen. Die Konservativen, mit ihrem
Marinemann Arthur Lee an der Spitze, sagen,
die Sache sei sehr ernst und nur durch die

schwachgemute Nachgiebigkeit einer liberalen Re-

gierung möglich geworden. Die Wirkung ist er-

reicht. Der Ueberlegene kann sich
nun nobel zeigen. Muß; wenn er nicht
um seinen Effekt kommen will. Der Brief, heißts

jetzt, ist ganz harmlos und könnte veröffentlicht
werden, wenn nicht ein Witzwort drin stände, das

fich gegen Lord Esher, den Schloßhaupimann von

Windsor, richte. Tie Ruhe kehrt sacht zurück.
Am 9. März spricht Tweedmouth im Oberhaus.
Der Brief hatte einen freundschaftlichen und

persönlichen Ton und wurde, im Einverständnis
mit Sir Edward Grey, deshalb als ein privater

behandelt. Lord Lansdowne. GreyS Nachfolger
im Fore gn Office, beschränkte fich auf eine kurze
Kritik. TaS Erfreulichste sei. daß nur ein Brief

her, einer nur hin gegangen sei; daS Wichtigste.

Die Erziehung zum Glück.

Von Gabriele Reuter.

Ich habe trotz aller Gedankenkulturen,

die ich mit dem Thema „Menschliches Glück" an.

gestellt habe, den Glücks-Bazillus noch nicht ge-

sunden — ebensowenig den herrlichen Impfstoff

zu brauen vermocht, den man fich nur unter die

Haut zu spritzen braucht, um sosort jene leichte,

helle Seligkeit in der Brust zu spüren, die wir

das Glück nennen. Aber auch bei einer gewissen

Aussichtslosigkeit, greifbare Resultate zu erzielen,

behält der Stoff seine Anziehungskraft. Gibt eS

doch für jeden Menschen nur ein Thema und

Leitmotiv seines LebenS — wie er glücklich zu

werden vermag. Und zugleich sehen wir unendlich

viele Variationen deS einen Begriffes „Glück" —

beinahe so viel wie da Herzen schlagen, die glück-

lich zu sein begehren. Das Bild de« Glückes

ieht in der Phantasie der Menschen so verschieden
wie das Bild GotteS, und wer weiß, ob aller-

letzten EndeS, im Urgrund der Ewigkeiten, nicht

beide Bilder zu einem werden — und Gott und

das Glück die mystische Einheit bilden, zu der

wir aus dunklen Umwegen alle srüher oder später

einmal hingelangen. Warum also sollen wir es

nicht versuchen, uns für diesen letzten Zweck

unseres Daseins bewußt auszubilden und selbst

zum Glück zu erziehen?
Glück scheint wohl ein Zusallsgeschenk. Wer

aber die Geschicke der Menschen tieser durchdenkt,

der wird überall zu der Erkenntnis kommen, daß

letzten Grundes doch die eigene Natur, die Totalt.

tat seines geistigen und seelischen Wesens einem

jeden seine Bahn weist.
Mein Glück braucht nicht daS deine zu sein —

und dennoch kann ich dich lieb behalten! Wenn

wir uns daS nur öfter sagen wollten im

Verkehr mit unseren Angehörigen. Wir werden

es uns sagen, wenn wir mehr aIS bisher unsere?

eigenen Wollen» sicher werden nnd uns zu den

Ernst erziehen, der auch ein ans von diese.

Nächsten aufgedrängtes Glück abweisen ton г,

wenn er fühlt, daß es uns nur zu Verwirrung

und Angst statt zu Klarheit und Frieden führen

würde. Und gebärt Selbsterziehung, strengste

Selbsterziehung nicht dazu, um die Kraft zu er.

werben, das von unS erwähnte Los nicht beim

ersten Ansturm von außen, bei jeder müden

Stimmung wieder zu bereuen, sondern fich von

ihm ganz durchdringen zu laffen — Kraft —

das eigenste Geschick wahrhast genießen zu können,

fich von ihm emportragen zu laffen zu den freien

Hdhen der Güte, der Heiterkeit, der Wahrhaftig-
keit — fich von ihm durchwärmen zu laffen zur

Andacht vor dem göttlichen Lichtquell, dem es

entströmt!

Aus dieser göttlichen Einheit, diesem ewigeu
Endpunkt nnd Urquell ergießen fich. den vier

Strömen des Paradieses vergleichbar, vier große

Erdenströme in unser fichtbares Erdendasein. um

unser seelisches Wachstum zu tränken und zu

nähren.
Wir wollen fie bezeichnen mit den vier Namen:

„Ethisches Glück. Geistesglück. Herzensglück. Sinnen«

glück."
Nur wer auS allen den vier LebenSstrvmen

trinkt, wird fich zu einem reichen, vollendeten

Dasein entwickeln, wird beim Scheiden von dieser
Erde bekennen dürfen, daß er wahrhaft gelebt

habe.
Viele Menschen werden Momente in ihrem

Leben wiffen. ob fie glücklich waren — unfinnig

glücklich, wie der Volksmund so fein es bezeichnet.
— weil in der Tat diesem Glück, wenn man es

mit dem Verstände beleuchten wollte, jeder ver.

nünftige Sinn zu fehlen schien — weil das Ob-

jekt. das fie beglückte, gar nicht im Verhältnis

zu dem Gefühl selbst zu stehen schien oder fast

ganz fehlte oder fich als eine holde Illusion

erwies. — Und doch wiffen fie ganz genau, daß

alle realen Güter, die das Geschick ihnen später

[beschert hat, nicht wieder diese unbeschreibliche

Wonne, dieses Schwimmen und Atmen im Mittel-

vunkt des GlückeS in ihnen erwecken konnten.

Das ist nun die Art von Glück, die Lenau so
unübertrefflich gut in die kurze Strophe faßt:

„O Menschenherz, was ist dein Glück?

Ein rätselhaft geborner
Und kaum gegrüßt verlorner,

Unwiederholter Augenblick."

Es gibt indessen noch ein anderes Glück, das

mir einer feinen und schwierigen Kunst vergleich«
bar scheint, die dem, der nur ein klein wenig
Talent dazu mitgebracht hat. wohl ihre Geheim-
niste offenbaren mag. Freilich — ich wiederhole
— ein ganz klein wenig Talent muß man dazu
mitbringen wie zu jeder Kunst, sonst steht eS

betrüblich aus.

Und über diese Kunst möchte ich einige nähere
Andeutungen machen.

Da ist vor allem die Wechselwirkung zwischen
den Begriffen Glück und Freiheit, darüber die

Menschen viel zu wenig nachdenken.

Ohne ein gutes Teil innerer Freiheit allen

Lebenserscheinungen, aller Liebe und Leidenschaft,
allen Sorgen und Schicksalssehlügen gegenüber ist
kein dauerndes Glück möglich. Wir sollen es

lernen, uns unsere Freiheit zu wählen, statt die

Freiheit der andern zu begehren.
Ein Beispiel aus dem Alltagsleben: Die

Mutter soll der Glücksmittelpunkt des HauseS sein
— fie bedeutet das Herz eines viel geglie-
derten Organismus. Wie kann das Blut

gesund und sriedevoll durch alle Adern-

kanäle dieses Organismus strömen, wenn

der Mittelpunkt, das Herz, in beständiger Ueber-

spannung seiner Kräfte zuckt und zittert? Und

doch — wie wenige Frauen haben den Mut, die

innere Freiheit — trotzdem das Gespenst nervöser

Ueberreizung fie beständig umlauert — fich jeden
Tag eine Stunde sür fich selbst zu retten! Eine

Stunde der Einsamkeit, wo sie das ganze Gewirr

mit seinen tausend Kleinigkeiten resolut beiseite

schieben, wo sie ficb selbst wiederfinden und klare,

fichere Entschlüsse für die Arbeit des Tages faffen
können — wo fie auch nur schweigend ruhen oder

ein paar Seiten eineS guten Buches lesen oder

einen stillen Gang durch die Luft tun!

Heute, wo so viele neue Konflikte an uns heran-
treten, bedarf jeder Mensch eines gewiffen
Quantums schöpferischer, moralischer und ethischer
Phantasie. Der Mann nicht weniger als dieFrau.
Wie aber soll solche Phantasie in unS entstehen
nnd geistige Früd te tragen, wenn unsere Tage ein

ewiges Wirrsal nnd Gehetze find ohne Abschnitte,
ohne Nuhepunkte? Nnd doch können wir weder im

Verkehr der Geschlechter untereinander, weder in

der Ehe noch in der Kindererziehung ohne eine

solche ethische Phantafie mehr auskommen. Ja,
ein Verhältnis, das zu unseren Dienstboten, leidet

besonders arg unter dem Zwang überkommener

Begriffe, da muß — mit innerer Freiheit der An-

schauungen viel neugestaltet werden.

Von der Freiheit gelange ich zur Heiterkeit,
die de» Menschen, dem fie in die Wiege gelegt
ist, schon von vornherein zum Liebling deS

GlückeS macht. Leider hat unser deutsches Volt

nicht allzuviel von diesem köstlichen Geschenk mit-

bekommen.

Doppelt sollte unser Streben danach geben, uns

Heiterkeit durch stete Celbsterziehung zu erwerben!

Jeden Tag sollte man mit dem Vorsatz
vom Lager aufstehen, den Hang zu Melancholie
und gedankenlos-muffigem Wesen in fich zu be-

kämpfen.
Statt des für unsere Verhältniffe veralteten

BeiehteS „Und er soll dein Herr sein" sollten in

die Trausormel die Worte ausgenommen werden:

„Nörgelt nicht, verkehrt freundlich und heiter mit-

einander? Und ist zum „GlückUchsein eine

Portion gesunder Egoismus nicht zu entbehren,
ebensowenig kann man dazu die Güte misten,
welche die Wunden, die im l-arteu Kampf umß

Dasein mit der einen Hand geschlagen werden

mußten, mit der anderen Hand linde streichelt und

heilt. Die Güte, die auch so notwendig ist. um

zu vergeffen. was unsere Lieben uns an

I Schmerzen und Kummer angetan haben, was

« unsere Feindr uns an Gcsahr und Bosheit

bereiteten! Wirkliche Güte — nicht Gutmütig-
keit — ist ohne Kraft nicht zu denken.

Und ohne diese innere Kraft der Güte und der

Klarheit zugleich werden wir niemals zu einem

richtigen Standpunkt in unserem Verhältnis zur
Wahrheit und zur Jllufion gelangen. Ich möchte

dieses Verhältnis des GlücksucherS zur Wahrheit
kurz in die Formel fassen: Eich dazu erziehen,
selbst viel Wahrheit ertragen zu können und im

Verabreichen der Wahrheit an seine Nächsten vor-

fichtig. schonend, milde zu sein.
Denn der Mensch, der mit ehrlichem Wollen

nnd Streben einzudringen trachtet in das ge-

heimnisvolle Land deS Glücke, wird auf seiner

Wanderung von Station zu Station wegreisen

gelernt haben, daß jedes Lebensalter fein be«

sonderes Glück befitzt, nnd daß es gar keine so
leichte Kunst ist. fich in seinen Forderungen zu

bescheiden und nicht von einem zu verlangen, was

nur dem anderen zukommt.
Und kann es nwyt auch ein schönes Glück sein,

wenn das Dasein köstlich war in Mühe und

Arbeit, der Ruhe entgegenzusehen? Warum ent«

fetzen wir uns so sehr vor dem letzten Abschied,

da das ganze Leben ein Abschiednehmen war und

dennoch immer neue unerwartete Freuden um uns

her aufsprossen? — Soll das Glück uns weiter-

lachen zu neuen, nicht zu ahnenden Tätigkeiten,
soll es uns zu unermeßlichem Frieden des Ver-

gehens laden — wollen wir ihm nicht vertrauen,

daß rs uns in jedem Falle seinem göttlichen Ur-

quell entgegensührt?
War unser Sein und Wandern ein Empor-

klimmen zur Höhe, dann vermögen wir, ehe der

Abend dämmert, eine weite Umschau zu halten
auf die tausend bunten Farben der Welt zu

unseren Füßen, da das Leben seine goldenen

Fahnen schwenkt — und dennoch sehnen wir 1 i

rieht wieder hinunter ins Gewühl — denn zu

unseren Häupten leuchten näher und reiner die

ewigen Sterne. 'Der Tag.)
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daß der Kaiser zuerst geschriebn habe; daS Ge-

f-brlichste. daß solche Privatdiplomatie die Pläne

offizieller Staatskunst durchkreuzen könne. Jeder

Mund pries den Brieden und die Eintracht der

großen Kulturvölker. Ter Zorn hatte fich ja
zivei Tage lang ausgetobt. Der Onkel sprach
dem Neffen sein Bedauern über den Zwischenfall
auS. Und wir hörten, die anglo-deutsche Freund,
s.-last sei fester als je und die TimeSredaktion als

ein Teil von jener Kraft erwiesen, die stets daS

Böse will, doch stets da« Gute schafft. S o habe

sie fich in ihrem an Unfällen reichen Leben noch
nie blamiert. Darüber sei England einig.

Wirklich? Ueber den Brieftext, der in ver.

schiedenen Versionen umläuft, braucht man nicbt

zu reden; die Verständigung über den offiziell

giltigen Wortlaut eine« Schriftstückes ist jedem

erreichbar, der fichs waS kosten läßt. Einstweilen

bleibt hier nur zu sagen, daß gekrönte Häupter
und livrierte Die»er fich den LuxuS witziger Rede

nicht leisten dü.fen; und daß ein von einem

Monarchen an den Vertreter fremder Großmacht-

interesten über öffentliche Angelegenheiten gerichtete«

Wort niemals in den Bereich privater Mitteilung

zu weisen ist. Wer eS dahin weift, will dem Sprecher

eine Lektion geben. Darüber ist England einig;
denkt Grey nicht anders als Lansdowne...

Daß Viktoria mit fremden Staatsmännern

Briefe wechselte, nahm man hin; auch Mel.

bourneS Korrespondenz mit Leopold von Belgien.

Palmerstons mit Louis Napoleon. Da war nichts

zu fürchten. TaS Parlament konnte stets Aus.

sanft fordern. Und Viktoria und ihre Leute

sahen nicht aus. als seien fie zu düpieren.

Tweedmouth und Haldane? Da will keiner die

Bürgschaft übernehmen. Sin Briefwechsel über

Flottenfragen berührt die empfindlichste Stelle

der deutsch-englischen Reibungsstäche. DaS darf

nicht sein. Wer fich ertappen läßt, muß eben

leiden. Edward hat mit Delcaffe und Clemenceau

wohl manches (vielleicht auch schriftlich) von

Mann zu Mann abgemacht. Nur hatS ihm noch
keiner bewiesen. „Der Dreizack gehört in unsere

Faust I- .Unsere Zukunft liegt auf dem Waffer !"

.Keine Entscheidung ohne den Deutschen Kaiser !'

.Hohenzollern-Weltherrschast!' Und dann Privat-

briefe an den Marinesekretär? Der Mann auf
der Straße wird wild. Und daS Parlament
erteilt eine nach altem Stiel höfliche, doch nicht

überhörbare Rüge. Dem Ersten Lord der Admi>

ralitüt; nur dem Landsmann, versteht fich. Aber

auch wir dürfen fie nicht überhören...
Noch vor drei Jahren hätte die Nachbarschaft

deu an Tweedmouth addresfierten Brief schlimmer

gedeutet; ibn nicht nur bespöttelt, noch gar für

für harmlos ausgegeben. Dürfen wir unS des

MeinungswavdelS freuen? Im Anti-Macchiavell
des Hohenzollern steht der Satz: „Ein kluger

Fürst darf nicht nur an seine Regierung denken;
er muß auch die traurigen Folgen seiner Fehler
für die künftigen Regierungen voraussehen."

Fehler? Die rühmlichste Tat! Dos Mißver-
ständniS war von dem Schandblatt der City ver.

schuldet. Der Londoner Metternich hat ja jüngst
erst gesagt, alleS wäre bei unS in schönster
Ordnung, wenn der Kaiser sein eigener Bot.

schaster sein könnte. Und sein eigener Kanzler,
versieht fich ; der mit de.' in Berlin beglaubigten
Diplomaten die Geschäfte erledigt. Allverwalter.

Bald ists erreicht. Und wirken all die Besuche.

Reden. Depeschen nun nützlich nach? Freut die

Nation fich. wie der Schreiberchor plärrt, neu

erworbenen Besitzes? Hört fie nur heute! Die
laute Losung ist: Haß dem Walter!*) Die

Stillen stöhnen: So geht« nicht weiter.'

Deutsches «eich.
— Fürst Eulenburg contra Harden. Die .N

Gesellsch. Korr.' schreibt: Im November vorigen
Jahre« brachten viele Zeitungen die Nachricht.
Fürst Eulenburg habe gegen den Herau«.
Geber der „Zukunft". Herrn Harden und

seinen Verteidiger Strafantrag beim Staat«'

anvalt eingereicht, wegen beleidigender Aeuße-

rungen in den SchlußplaidoherS des Angeklagten
Harden und deS Justizrats Bernstein. Die lange
Spanne Zeit zwischen Erstattung der Anzeige und

dem heutigen Datum hat die „N. Ges. Korr.'

veranlaßt, sowohl beim Fürsten Eulenburg wie

bei Maximilian Harden anzusragen, wie die An-

gelegenheit gegenwärtig stehe. Herr Maximilian
Harden hat geantwortet, er habe btS zum

heutigen Tage keine weitere Nachricht
hierüber erhalten; weder sei ihm eine An-

klage zugestellt, noch sei er vernommen worden.

Auf die gleichlautende Anfrage an den Fürsten

Eulenb«rg ist von einem Sohne deSFürsten
die folgende Antwort eingegangen: .In Ber-

tretung meines Vaters. deS Fürsten Eulenburg,
dessen sehr angegriffene Gesundheit ihm nicht ge-

stattet, seine Korrespondenz selbst zu erledigen, ge-

statte ich mir. Euer Hochwohlgeboren ergebenst mit-

zuteilen, daß mir Über den augenblicklichen Stand

der von Ihnen berührten Angelegenheit nichts
Näheres bekannt Hst. Mit vorzüglicher Hoch-
achtung ganz ergebenst Graf Eulenburg.'
Eine Entscheidung scheint also immer noch nicht
gefallen zu sein, denn auch von einer Ablehnung
deS Strafantrages hätte zum mindesten dem

Kläger Kenntnis gegeben werden müffen.

Ofterreich - Ungarn.
Sturmszeuen im kroatischen Landtag. Die

tiefgehenden D fferenzen zwischen Kroaten und

Magharen in der Sprache«- und in der Fahnen-
frage haben, wie wir bereits berichteten, zu der vor-

zeitigen Vertagung deß kroatischen
Landtage« geführt, der erst am 12. dieses
Monate» von dem neuen BanuS eröffnet worden

war. Bei der Verlesung der VertagungSorder ent-

stand ein ungeheurer Tumult.

AIS der Alterspräsident daS königliche Hand-
schreiben verlesen will, entsteht ein ungeheurer
Lärm. Die Abgeordnete« klopfe« mit ihren
Pultdeckeln. Abgeordneter TomacS (Starcfevicfi-
anerj ruft: .Der Brief deS ungarischen Panduren
soll zuletzt verlesen werden !" Abgeordneter RadieS

(Bauernpartei) rust. als er bemerkt, daß der Platz
vor dem LandtagSgebüude von Gendarmen besetzt
wird: „Lasten wir unS alle einzeln herausführen!
Sie Zollen mit ibr-.r Polizei nur kommen!' Die

Domen auf der Galerie bewerfen Radic» m t
Blumen. AIS der Alterspräsident daS Hand-
schreiben verlesen läßt, erhebt fich bei den Star-
csevicfianern ein ungeheurer Lärm, bei dem die

einzelnen Zwischenrufe vollständig verloren gehen.
TaS StarcsevicS-Lied wird angestimmt. AadicS

1 Die Besitzer de- .Zimrt .

ruft: .Singen Sie die kroatische Hymne!' Abge-
ordneter RadicS stimmt hierauf mit den Abge-
ordneten der StarcsevicS - Partei die kroatische

Hymne an. Inmitten dieseS HöllenlärmS verliest

Popovics daS Reskript, von dem nur daS letzte
Wort .zu vertagen', daS PopovicS mit dem

ganzen Aufwand seiner Stimmittel hervorstößt,
vernehmbar ist. Abgeordneter PerfieS stürzt
wütend auf die Präfidenten-Estrade, in der Ab-

ficht, dem Schriftführer da« königliche Reskript
zu entreißen. Ter Schriftführer PopovicS über-

gibt dieses schnell dem LandtagSsekretär, welcher

mit dem Reskript enteilt. Abgeordneter PerfieS

ergreift daS vor dem Schrijtführer liegende
Sitzungsprotokoll und zerreißt eS unter dem

stürmischen Jubel seiner Parteigenossen. Während
der wenigen Minuten, die für die Abfassung deS

Protokolles benutzt werden, herrscht im Saale ei«

riefiger Lärm. Die Abgeordneten der StarcsevicS-
Partei überschütten die Koalition mit Schimpf-
Worten. ElegovicS ruft den serbischen Mitgliedern
der Koalition da« Wort .Schufte'! zu. Während
der Verlesung deS Protokolles dauert der Lärm

ununterbrochen an. Nach der Verlesung schreitet
der Präsident zum Schluß der Sitzung, kann fich

jedoch nicht vernehmlich machen, sondern winkt

mit den Händen den Abgeordneten einen Ab-

schiedSgruß za. Die Galerie, die mit der größten

Erregung den Vorgängen im EitzungSfaale ge-
folgt war, beginnt nunmehr ebenfalls einen

Höllenlärm zu machen. ElegovicS spricht zur

Galerie hinauf. Die Abgeordneten der Koalition

werden mit Blumen überschüttet. ElegovicS setzt
fich dann auf den Prüfidentcnstuhl. was der

Galerie Anlaß gibt, ihn mit Schimpfworten zu

regalieren. Man ruft ihm zu: „Seien Sie doch
kein Hanswurst! Hinaus mit Ihnen!" Durch
die Absperrung deS Banat Palais waren Demon-

strationen vor diesem unmöglich gemacht. Die

Menge beschränkte fich deshalb darauf, den Per-

sönlichteiten der Koalition und der CtercsevicS-
Partei Ovationen zu bereiten oder fie zu be-

schimpfen. Insbesondere die Redakteure der

Regierungspresse wurden beim Verlassen deS Land«

tagSgebäudeS und auf der Straße mit den

Schimpfworten 'Söldlinge der Magyaren.
.Schufte", .Ungarische Schweine' usw. belegt.
Die Demonstrationen setzten fich in der ganzen
Stadt fort.

Italien,
«aiser Wilhelm über die Balkanpolitik

Oesterreichs. Senator Herzog d'Andria hatte im

April 1905 eine Unterredung «it Kaiser Wilhelm
an Bord der von Tanger kommende« Jacht

zollern". Dem ..Mattino' zusolge erklärt

d'Andria. daß deS Kaisers Worte große
Sympathie und Freundschaft

für Italien atmeten. Auf d'AndriaS

Aeußerung, der Dreibund habe an Popu-
larität in Italien eingebüßt, namentlich wegen
Oesterreichs Politik im Adriatifchen Meer und

auf dem Balkan, und er bitte den Kaiser um

Schutz der natürlichen LebenSinteressen Italiens,
erwiderte der Kaiser: „Ich ermächtige Sie. Ihren
Parlamentskovegen und der befreundeten Presse

zu sagen, daß der Deutsche Kaiser
Ihnen versichert hat. daßOester-
reich keine Absichten aus Al-

b a n i e n hat.'

— Antistre kvewegung tu der italienischen
Landwirtschast. Vor kurzem haben fich in

Parma die italienischen Landwirte zu einem

großen Arbeitgeberverbande zu-

sammengeschlossen. Die Vereinigung umfaßt 30

lokale Landwirtsorganisationen mit zusammen
8582 Mitgliedern. Die Selbstverwaltung der

einzelnen Organisationen soll durch den Verband

nicht angetastet werden, aber es sollen einheitliche
Regeln geschassen und inne gehalten werden zur

Vorbeugung und Bekämpfung, besonders aber

Beilegung von Lohnstreitigkeiten. Ferner hat der

Verband eine Versicherungskasse ge-

bildet, auS der Arbeitgeber in Fällen von

Arbeitseinstellungen. die ja in

Italien sehr häufig vorkommen. mit Geld

unterstützt werden können. Zur Hebung der

Landwirtschast werden einheitliche Statistiken und

Sammlungen von allerlei Material auf dem in

Rede stehenden Gebiete angelegt werden, und man

sucht auch Einfluß auf die Gesetzgebung und Ver.

waltung. soweit fie sich auf die Landwirtschaft
beziehen, zu gewinnen. Die Vereinigung bedeutet

zweifellos einen bedeutenden Fortschritt zur Er-

starkung der italienischen Landwirtschaft.

Portugal.

Ablehnung geschäftlicher Verbindung«« mi

Portugal. .Morning Leader' berichtet aus Lissa-
bon : Die hiesigen Zeitungen erklären, daß eine

bedeutende Firma in Glasgow einen

großen Auftrag von Liffabon abgelehnt hat mit

der Begründung, daß fie keine geschäftlichen Be-

ziehungen mit einem Lande zu unterhalten wünsche,
wo Könige ermordet und die

Mörder verherrlicht werden. —

Die verantwortlichen Zeitungen find über den

schlechten Ruf beunruhigt, in den das Land im
Auslande geraten ist. ES scheint, daß auch zwei
große deutsche Firmen Geschäfte mit

Portugal abgelehnt haben. Die Regierung hat
nach einer Beratung mit den Vertretern der

fremden Mächte eine Untersuchung einge-
leitet.

Dünemark.

Ei» sozialdemokratisches Stadtregimeat. In
der Hafenstodt E S b j e r g führen die Sozial-
demokraten, die die Mehrzahl der Sitze im Stadt-

rat inne haben, daS Regiment. AIS ihnen, wie

fich später herausstellte, ohne Grund, die Preis,

angebote der Maurermeister bei der Ausschreibung
eines Krankenhauses Übertrieben hoch erschienen,
beschloffen fie. daß die Stadt selbst aIS Bau-

unternehmer und Arbeitgeber auftreten sollte. Sie

laffen städtische Bau- und Straßenarbeiten unter

Umgehung der Handwerksmeister allein vou Ge-

sellen ausführen. Ja, eS ging so weit. daß. AIS
ein Unternehmer, der eine größere Arbeit für die

Stadt ausführte fich weigerte, auf eine von

seinen Arbeitern geforderte Lohnerhöhung eivzu-
gehen und die Arbeiter deshalb in den Ausstand
traten, die Stadt selbst alle streikenden
Arbeiter direkt in Arbeit nahm.
Ferner zahlt die Stadt den Maurer- und Zimmer-
gesellen höhere Preise, als der zwischen den Ge-

werkschaften und Meistervereinen vereinbarte Lohn-
tarif festsetzt. Dadurch wird eS den Meistern un-

möglich gemacht. Arbeiter zu den tarifmäßigen
Löhne« zu erhalte». AIS der Dänische Arbeit-

gebet- und Meisterverein gütliche Verhandlungen
mit der Stadt einleiten wollte, verhielt fich der

sozialdemokratische Stadtrat schroff ablehnend.
Der Arbeitgederverein hat jetzt die Sperre

über die Stadt verhängt. Er hat allen seinen

Mitgliedern verboten, irgend welche Arbeiten für

die Stadt ESdjerg zu übernehmen oder irgend

welche Materialien und Waren an die Stadt zu

liefern.

England.

Ta« Oberhaus und die liberale Regierung.
Da» englische OberhauS hat. wie gemeldet, am

Mittwoch zum zweiten Male das schottische

Landgesetz abgelehnt und damit den

von der Regierung hingeworfenen Fehdehandschuh
aufgenommen. Daß daS HauS diesen Schritt tun

würde, ging sofort bei Eröffnung der Debatte

auS der Rede des Führers der Opposition im

Oberhause. Lord Lansdowne, hervor. Die Lords

haben sich »ber nicht nur auf die Ablehnung des

vom Unterhause angenommenen Gesetzes beschränkt,

sondern auch einen gewagten strategischen Schach-
zug getan, indem fie gleichzeitig ihrerseits ein

Landgesetz in Vorschlag brachten. das dem von der

Regierung für England als angerneffen gehaltenen

Landgesetze in seinen Hauptzügen entspricht. Das

Oberhaus glaubt offenbar, und wahrscheinlich nicht

mit Unrecht, daß die Mehrheit der Wähler nicht

imstande sein werde einzusehen, weshalb ein Gesetz.
daS sür England gut ist. nicht auch für Schott,
land geeignet sein sollte. Sie nehmen wahrschein,

lich ferner an. daß die Regierung in eine schiefe

Stellung gerate« würde, wenn fie auf Grund

dieser nachmaligen Ablehnung gegen die Lords an

das Volk appellieren sollte.
— Parteiwandlungen. Vor einiger Zeit kün-

digte der konservative Führer Bal-

f o u r an. daß die alten Grenzlinien der beiden

großen Parteien Englands im Verschwinden be-

griffen seien und daß man vor einer N e u b i l.

Dung der polischen Parteien
stehe, bei der die u n i o n i st i s eh e Partei auf
der einen Seite mit Anschluß der Mehrheit der

liberalen Partei gegen eine sozialistisch,
radikale Partei im Felde stehen würde.

Unionistische Blätter Zeitpunkt als

nahe bevorstehend zu betrachten. Der .Daily Ex-
preß" behauptet. die Erkrankung Campbell-
BannermanS eine Krifi« in der liberalen Partei
beschleunigt habe. Da« Blatt sagt weiter,

daß die Imperialisten i» der liberalen Partei,
seitdem deren Führung vom Premiermini,

ster aus den Schatzkanzler Asquith übergegangen
ist. fich immer stärker bemerkbar mache. Aus der

Seite ASquith« ständen als Imperialisten Sir

Edward Grey und der Kriegsminister Haldane.
Von seinen imperialistischen Anschauungen habe
Aequith durch seine Darlegungen über die Rot-

wendigkeit der Aufrechterhaltung deS Zweimächte-
standpunkteS i der Flottcnstä.ke einen Beweis

abgelegt. Diese Erklärung des Ministers müffe
aIS eine unmittelbare Absage an die 59 Radikalen

und die 16 Sozialisten betrachtet werden, die in

der vergangenen Woche einen AbrüstungSantrag
eingebracht hatten.

Türkei.

pt». Zum englischen Plan eine« mazedonischen
Generalgubernatorium«. Im Dildizkiosk hält
man da« Projekt de« mazedonischen Ge-

neralgubernatorium« für gleichbedeutend
mit der Autonomie der mazedonischen Provinzen,
al« deren Folge man die völlige Lostrennung be-

fürchtet. Andererseits ist man in den Kreisen,
die der englischen Botschaft nahestehen, der festen
Zuverficht, daß der Mdiz nachgeben wird, wenn

drei oder auch nur zwei Mächte fich ernstlich an

die Durchführung deS Projekt« machen, während
alle übrigen dieS ablehnten. In diesen Kreisen
glaubt man an keinen ernsten Widerstand weder

seitens der Türkei, noch seitens Deutschlands.
Man hält eS hier avch für möglich, daß der

yildiz selbst den Vorschlag macht, auf das Mürz-
steger Programm zurückzukommen, obgleich andere

wieder die Anficht vertreten, daß der Uildiz auf
die Mein ngSverschiedenheiten unter den Mächten
rechnen und fich allen Reformen widersetzen wird.

In serbischen und griechischen Kreisen ist man

durch daS englische Projekt sehr beunruhigt und

als Hauptthem» für alle Unterhaltungen mit

ZeitungS- und Agenturkorrefponde ten dient in

der serbischen und griechischen Gesandtschaft die

englische Note an die Mächte. Serben, wie
Griechen interessieren fich sehr dafür. vo« wem

und wie weit England Unterstützung finden wird.
Man befürchtet eine Stärkung deS bulgarischen
Einfluffes. Die Bulgaren dagegen heißen daS

englische Projekt willkommen und ebenso die
Armenier, die darauf hoffen, daß nach Mazedonien
die Reihe an fie kommt.

China.
Ter Shevertrog de« Kaiser« von China.

Zwischen der Regierung de» Deutschen Reich«
und der Regierung des Reich« der Mitte schweben
aagenblicklich Verhandlungen, bei denen c« fich
um nichts Geringeres handelt als um den
Heiratskontrakt de« regierenden
Kaisers von China Kwa « gfü. Ueber
die Vorgeschichte dieser Verhandlungen wurden
dem .Tag" auf der Berliner chinesischen Gesandt,
schaft folgende Mitteilungen gemacht: EineS

TageS erhielt die chinesische Gesandtschaft auS

einer kleinen Ortschaft Süddeutschlands einm
Brief, in dem der Schreiber dem Gesandten
mitteilte, er sei in dem Besitz eineS großen
Stücks Seide gelangt. daS mit chinesischen
Zeichen bedeckt wäre. Er habe von einem deS
Chinesischen Kundigen die Schriftlichen übersetzen
laffen. und eS habe fich herausgestellt, daß daS

Seidenstück nichts Geringeres enthalte, als den
Ehekontrakt des Kaiser« Kwangsü. Zum
Beweise, daß c« fich nicht um ein phantastische«
Märchen haadle. sende er die Photographie deS

Seidenstückes ei«. Diese ergab, daß eS fich in
der Tat um den Ehekontrakt deS Sohne» de«

Himmels handelte. Die hiefige Gesandtschaft

nahm den Brief und übergab ihn mit der Photo-

graphie dem A uSwärtigen Amt mit der

Erklärung, daß fie eS ablehnen müffe. mit dem

Manne zu unterhandeln, da eS fich um einen

Gegenstand handle. der au» dem Besitz
der kaiserlichen Familie auf zweifellos

nicht gesetzmäßige Weise in die Hände eineS

Fremden gelangt wäre. Sie ersuche daS AuS.

wartige Amt. seinerseits da« Nötige zu veran.

laffen. damit die kaiserliche Familie ihr Besitztum

zurückerhalte. Zwischen dem Briefschreiber und

der Berliner Legation entwickelte fich in der Folge
eine längere Korrespondenz. Der Briesschreiber
war zwar nicht direkt mit Geldforderungen

hervorgetreten, hatte aber angedeutet, daß ihm der

Erwerb diese« Stück große Mühe und

K osten verursacht habe. Von wem er eS er-

worben, darüber hat der Mann nichts verlauten

laffen. Daß es aus den Tagen der Boxer-

«nru h e n als eineS der vielen Beutestücke

nach Europa gelangt ist. steht außer Zweifel.

WaS den Ehekontrakt selbst betrifft, so ist er

vrm 23. Februar 1889 dadiert. dem Hochzeitstage
deS Kaisers. Wahrscheinlich ist es auS d e n

Gemächern derKaiserin entwendet

worden, da der Gemahl in China derartige
Dokumente als eine Art von Huldigung der

jungen Gattin zu überreichen pflegt.

Nordamerika.

Präsident Roosevelt und der Kongreß. .>n

den. dem weißen Hause nahestehenden Kreisen

verlautet, daß der Präsident Roosevelt eine

neue Botschaft an den Kongreß vorbe-

reite, in der er auf die Notwend i g k e i t

hinweist, die GesetzeSmaßnahmen
seinen Anregungen entsprechend,
die er in seiner jährlichen Botschaft gibt, wäh-

rend der gegenwärtigen Session zu treffen. Bis-

her hat der Kongreß die Anregungen teS Präsi.
denten Roosevelt völlig ignoriert mit

Ausnahme der Währungsvorlage, die jetzt noch
im Senate liegt, wo fie aber auf starte Oppofi-
tion stößt. Mit dieser einzigen Ausnahme hat

man bisher nur Maßnahmen von lokaler Be-

deutung getroffen, nicht aber daS Programm, daS

die Führer der Republik bei der Eröffnung deS

Kongresses ankündigten, ausgeführt.

Lokales

Deutscher Verein

(Ortsgruppe Riga.)
Die Büchereiverwaltung hat vor«

läufig vier Wanderbüchereien zu.
sommengestellt und diese an folgenden Stellen der

Benutzung der Mitglieder der Ortsgruppe Riga
anheimgegeben:

1) Bei Herin BezirkSturator
Ibsen. Gertrudstraße 17. I. Ausgabe der

Bücher Mittwoch und Sonnabend

6-7 Uhr.

2). 3) Bei Herrn Bezirkskurator
Mack e n i ck, Tubenstraße Ib, im Lokale der

Hagensberger Schützengesellschaft (eine Doppel-
bücherei). Freitag 7—B Uhr.

4) Bei Herrn Bezirkskurator Mü-
t h e l. Wolguudfche Straße 50. Sonnabend
6—B Uhr.

Die Benutzung erfolgt unter denselben Be,

diiigungeu wie in der Hauptbücherei. Für die

Ausschreibung der Benutzungskarten find ein-

malig im Jahre 30 Kop. zu entrichten.
Kurator c, die eine Wander-

bücherei übernehmen wollen,
werden gebeten. daS imVereinS.
bureau während der Bücherei-
stunden schriftlich anzumelden.

Der Katalog der Hauptbüchern
in der Anglikanischen Straße 5 ist bereits in den
Druck gegeben und wird hoffentlich nach Ostern
den Mitgliedern zur Verfügung stehen.

* »

Die Benutzung der Lesehalle wie» im
Februar eine weitere Steigerung auf: von 222

Besuchern im Januar ist der Besuch auf 328

im Februar gewachsen.

Domkirche. ES sei darauf aufmerksam ge.
macht, daß der NachmittogSgotteSdienst im Tom

am morgigen Bußtage bereits um »/,4 Uhr be-

ginnt.

Kirchhofstapelle. Wir werden gebeten,
darauf aufmersam zu machen, daß morgen. AIS
am Bußtage, um 11 Uhr Gottesdienst in der
Kirchhofskapelle stattfinden wird.

Herr Pastor Stephan!, ersucht un, um

die Mitteilung, daß er sür ein paar Wochen
wegen eineS hartnäckigen Kehlkopfleidens auf
ärztliche Verordnung gezwungen ist, jeglicheS
Predigen und Amtieren zu Unterlasten. Den
Gottesdienst am Vormittag deS Bußtages hat
Herr Oberpastor Keller freundlichst übernommen.
In allen anderen Pastoralen Amtsgeschäften
werden die beiden Pastoren am Dom ihn ver-
treten.

I« der «even Gertrudkirche findet
morgen. AIS am Bußtage, um b\t Uhr nachm.
eine lettische Aufführung deS Oratoriums „EliaS"
von Mendelssohn statt. Die Billette find an

demselben Tage oben im Kirchensaale der neuen

Gertrudkirche zu haben.

Sämtliche Frifeurgeschäfte sind laut
OrtSstatut morgen. AIS am Bußtage. ge.
schloffen.

Der frühere Livläudische Vize-
aouverneur, wirklicher Staatsrat P.
P. Nekludow, zurzeit Glied deS KonseilS deS
Ministeriums deS Innern, ist. wie der „Rish.
Westn." mitteilt, ganz nach Riga übergefiedelt
da er demnächst in den Ruhestand tritt.

—u». Zum Kommandeur der Düna-
müudefchen Sappeur Rotte ist der Oberst,
leutnant Smeegotzkd auS dem 2. Sappeur-
Reserve-Bataillon ernannt worden.

-us. Die Station Astern wird in diesem
Sommer umgebaut und erweitert werden- auch
ein Büfett soll dort eingerichtet werden.

Die beiden KaschinaSfeste im Gewerbe-
verein haben dem Verein einen Rettogevinn
vo. ca. 3000 Rbl. eingetragen.

Das XI. Deutsche Turnfest welches j»
Monat Juli dieses Jahres in F t a n ! f u , t
am Main stattfindet, scheint nach den Vor-
bereitungen »nd Anmeldungen alle bisherigen
deutsche Turnfeste bei weitem zu übertreffen. Щ
gewaltig die Ausbreitung deS TurnenS in Deatfch.
Land vor fich geht, erficht man am bestes an,

folgenden Zahlen: So find bis jetzt schon,
noch viele Meldungen ausstehen, zur Beteiligst
am XI. Deutschen Turnfeste gemeldet: 42.488
Festteilnehmer. 18.750 FreiübungSturner. 2ö4l
SechSkampfer. 2571 Fünfkümpfer. 607 Rino«
185 Fechter. 531 Schwimmer und 170

zu Turnspielen ergangen. Unser Rigaer
Turnverein nimmt, wie bei den früheren Tu,»,
festen, mit einer Vertretung am XI. Deutsche;,
Turnfest in Frankfurt am Main teil.

Für Demonstrationen im Alexander
Gymnastum wurden, wie der .Rishskl Westn-
mitteilt, durch Verfügung des Baltischen Veneral.
Gouverneurs vom 24. Februar c. zwei S eh ü l

ei

der 8. Klaffe — Georgi Tilitschejew und Eduard
Blum, zwei Schüler der 7. Klaffe — Joseph
Katzenelbaum und Johann Tetter und ei,
Schüler der 5. Klaffe — David Sljaschew. mit
Gefängnishaft von einem Monat
bestraft. Gleichzeitig wurde dem Kurator deS

Rigaschen Lehrbezirks hierüber Mitteilung p
macht, damit der Ausschluß dieser Schal«
aus dem Gymnasium in Erwägung gezogn,
werde.

Wie der „Stift). Westn." in seiner gestrigen
Nummer mitteilt, wurden außer den obtnp
nannten noch drei andere Schüler aus Beschluß
des pädagogischen Konseils deS Alexander-
Gymnasiums ausgeschlossen. Alle drei
find Letten.

Streit im VergnügungSlotal Roma-
nowstratze Nr. 25. Am vorigen Sonntag
veranstaltete, wie der „RigaS Apskats" berichtet,
der Mufik- und Gesangverein „GaiSma' im

Vergnügungslokal Romanowftraße Nr. 2b ein

Konzert, das einen eigentümlichen Verlauf nahm.
Nachdem ein Teil des Programms erledigt worden

war. erschien einer der Mitwirkenden. Namen»

D u b u r S
. auf dem Podium und erklärte dem

Publikum, daß eine Unterbrechung des Konzertes
stattfinden werde, weil die Arrangeure ort

Konzertes ihm nicht sein Honorar bezahlt hätten.
Hinter den Kuliffen ständen private Händler, die
die Künstler zu exploitieren suchten. Daums
erschien der PräseS des Vereins auf der Bühne,
hielt eine Quittung deS geschäftsmännischen
Künstlers DuburS in der Höhe und erklärte, daß
mit Duburs ein Honorar von 25 Rubeln ver«

einbart worden sei, und er dieseS auch, wie die

Quittung beweise, erhalten habe. Jetzt aber, wo

DuburS sehe, daß der Saal überfüllt sei. verlange
er ein höheres Honorar. DaS Publikum gab
daraus dem streikenden Künstler seine Meinung
zu verstehen — durch Pfeifen. Schreien usw.,
worauf ein Mann auf der Bühne erschien und

eine Entschuldigung deS Künstlers DuburS über-

brachte nebst der Mitteilung, daß DuburS bereit

sei. daS Konzert fortzusetzen. AIS darauf DuburS

selbst auf der Bühne erschien, traten die Zu-
Hörer in den Ausstand und erhoben einen solchen
Lärm, daß daS Konzert abgebrochen werden

mußte.
SS scheint, bemerkt hierzu da? ..Rig. Tagebl/

daß im VereinShause Romanowstraße Nr. 25 noch
etwaS von der Luft auS dem Jahre 1905 hängen
geblieben ist.

Die Rr. 5 der .Neuen Baltischen
Waidmannsblätter" hat folgenden Inhalt:
Jagd: Zur Frage der künstlichen Zucht der

Pelztiere in Rußland von C. Rosenow. 11. —

Rusfische Steinbocke oder Türe von N. Dinnik, V.

— Jagdkalender. — Zum Vogelzuge. — Allerlei.
— Zeitschristenrundschau. — Ausstellungen und

Schauen. — Vom Büchertisch. — Anfrage an

den Leserkreis. — Forstwesen: Ueber

Moore und deren Nutzbarmachung. I. — Beiträge
zum Forstrecht im Baltikum, IL — Notizen
für den März. — Briefkasten.

Nachstehende Erwiderung, um dere«

Abdruck der Einsender aus Grund deSPreßgesetze»
ersucht, ist unS zugegangen:

»Sehr geehrter Herr Redakteur! In Ihrem
werten Blatte vom 1. März c. ist unter den

lokalen Nachrichten ein Artikel abgedruckt, welcher
die in der A. G. Brauerei „Waldschlößchen"
von einem speziell dazu kommandierten Revisor
der Hauptverwaltung der indirekten Steuern iv

Petersburg ausgeführte Revision behandelt.
In selbigem Artikel bin ich von der genannten

Gesellschaft beschuldigt worden. die Anzeige
fälschlich erstattet zu haben, weswegen ich ge»

gezwungen bin. mich an die Oeffentlichkeit zu
wenden, um daS durch den obengenannten Artikel

irregeführte Publikum eineS Befferen zu belehren.
Infolgedessen und in Anbetracht deS § 139 deS

ZenfurustawS. ersuche ich Sie, sehr geehrter Herr
Redakteur, ergebenst um Abdruck dieser Zeilen,
welche fich als Berichtigung deö obengenannten
Artikels darstellen.

1) Am 7. August 1906 trat ich bei der

A. G. Brauerei .Waldschlößchen' in Dienst, war

daselbst bis zum 19. Februar 1908 tütig und

kündigte am 13. Februar zum 1. März 19 )8.

Im Laufe dieser Zeit kam ich nach und nach za
der Ueberzeugung, daß die Regierung von der

Gesellschaft systematisch um einen Teil der zu
zahlenden Akzisesteuer hintergangen wurde. Um die

Unterschlagungen zu bewerkstelligen, wurde ver«

schiedenartig manipuliert. Erstens wurde» die einer

so großen und gut renommierten Firma vertrauen«
den örtlichen Akzisebeamten bei der Bestimmung
der Akzisenorm gröblichst hintergangen. Zweiten»
war die Beschaffenheit der Sudhauseinrichtung eine

solche, daß vermittelst einer geheimen, gesetzwidrigen
Dampfleitung daS fertiggekochte Bier (Porter) noch
an einem anderen, laut Vorschrift nicht erlaubten
Orte gekocht wurde zu dem Zwecke, um eine ge-

setzliche. für starke Biere zu zahlende Zuschlag-
steuer zu umgehen.

2) Meine Anzeige ist nicht auf die erst am 19.

Februar zu brauenden, sondern auf die in der

Zeit vom 7. August 1906 bi» zum Tage der An-

zeige gebrauten Sude erfolgt. Laut Aussagen
anderer technischer Beamten der Brauerei find
auch schon vor dem 7. August 1906 Sude mit

teilweiser Entziehung der Akzisesteuer gebraut
worden.

S) Bei der Untersuchung wie auch gerichtlichen
Verhandlung der Sache wird eS fich herausstellen,
wie viel an meiner Anzeige wahr ist. Scholl
momentan steht die Sache so, daß weder die

« t a a s eh St i t П n a.
Nr. 54.

DienStag, den 4. März 1908.

Kindermilch
™ eigenen

Kühen in der Stadt unter int-

licher Controlle stehend.

Rigaer Molkerei,
Karolinenstr. Я 20, Telephon 180.



jetzigen noch die früheren Angestellten in Abrede

stellen können, daß »Gesetzwidrigkeiten in der
Tat stattgefunden haben.

4) In bezug aus die konfiszierten Bücher find
die Angaben der Gesellschaft in genanntem
Artikel ganz und gar den Tatsachen nicht ent'

sprechend. Erstens find die vorgefundenen Bücher
nicht „B ö eh t i eh е n" früherer Angestellten,
privaten Charakters. sondern Gärkellerbücher
eineS jeden GärführerS (AbteilungSchef im Gör.

Keller) von der Zeit, annähernd vom Jahre 1901.
bis zum Tage der Revision. Ob die Sin-

tragungen mit Bleistift oder Tinte gemacht worden

find, ist gleichgültig, denn fie entsprechen den

Tatsachen. Zweitens wurden Bücher großen
Formats, vier an der Zahl, mit Beschlag belegt
und zur Untersuchungsakte hinzugesügt. welche
in genanntem Artikel der Administration garnicht
erwähnt find. Es find Bücher, die den Namen

.Hauptbücher" führen und allein von dem

jeweiligen Braumeister mit .Tinte" geführt
wurden. Aus ihnen wird man genau die Höhe
der in Betracht kommenden Summen konstatieren
können.

5) Die Gärteller- und die Hauptbücher der

Braumeister find weder jetzt, noch früher zu

Denunziationszwecken angefertigt. Obwohl die

Lage der Gesellschaft augenblicklich keine beneidens-

werte ist. gehört doch eine gehörige DofiSKühnheit
dazu, zu behaupten. die Bücher seien

zu einem bestimmten Zwecke gefälscht
worden. Dieselben find von Personen, welche

ich teilweise erst bei meinem Dienstantritt kennen

lernte, teiltweise von solchen, die schon vor-

dem daS Geschäft verlosten hatten. geführt
worden.

C) Wie hoch fich die in Betracht kommenden

Summen belaufen, wird fich bei der Gerichts-

Verhandlung herausstellen. Daß fie nicht klein

sein werden, unterliegt keinem Zweifel.
7) AIS Motiv der erstatteten Anzeige will mir

die Akt.-Gefellsch. „Waldschlößchen" Habgier unter-

schieben. Das wundert mich mV t. Man schließt
doch immer von fich auf andere. Ich für meine

Person habe mich von einer gesetzlichen Bestim-

mung leiten lasten, die einem jeden russischen
Staatsbürger die Verpflichtung auferlegt. jedeS
ihm bekannte Verbrechen der entsprechenden
Staatsbehörde anzuzeigen.

Hiermit ist diese Angelegenheit sür mich bis

zum Tage der Gerichtsverhandlung erledigt. Auf
weitere Anzapfungen der Akt.-Gesellsch. „Wald-

schlößchen" werde ich bis dahin nicht reagieren.
Indem ich sür die Richtigkeit alles oben-

gesagten die volle Verantwortung über«

nehme, zeichne
hochachtungsvoll

Oswald Buiwitt.
Witebsker Straße 22. Qu. 10.

Konzert. Einen etwas ungewohnten, dafür

umso erfreulicheren Anblick aewährte gestern der

gutbesetzte Schwarzhäuptersaal anläßlich deS ersten
Liederabends deS Fräulein Helene Staege-

mann, Kammersängerin deS bayerischen und

mecklenburgischen HofeS. DaS Konzert war in

mancher Beziehung lehrreich und interestant. Jnter-

estant schon allein durch daS buntscheckige Pro-

gramm. das eine Auslese auS den Schöpfungen
der heterogensten Komponisten bot. Lully und

— Richard Strauß! Vorklastisches und Hoch-
modernes! Ein größerer Gegensatz ist kaum denk-

bar. Und doch pulsiert in den alten fast völlig

vergestenen Arien eine» Lully. eineS Spohr und

Weber ein so unverfälschtes musikalisches Leben,

daß die mehr als historische Anteilnahme der

Sängerin wohl begreiflich erscheint, und eine

Wiedererweckung der schönen Kunstwerke anerkannt

zu werden verdient. Eine bezeichnende Eigentüm-

lichkeit sämtlicher Programmnummern sei hier

konstatiert: sie waren fast alle auf einen heiteren,

fröhlichen, der Sonnenseite deS GemütSlebenS zu-

gewandten Grundton gestimmt, n cht ans einen

keidenschaft-durchglühten. tragischen, unS in den

tiefsten Tiefen der Seele erschütternden. Ader

innerhalb dieser (in weiser Selbsterkenntnis?) ge-

zogenen Schranken erwieS fich Fräulein Staege-
mann als eine ganz vortreffliche Künstlerin, die

den großen Rus rechtfertigte, deffen fie fich weit

über die Grenzen Deutschlands erfreut. Venus

war ihr hold, doch auch Apoll, der Mllsengott.

nicht minder. Der Zauber einer schönen, klaren,

wohlgeschulten Sopranftimme, die ausgeglichen in

den Registern und von einem besonderen Schliff
in der tiefen und Mittellage ist. mußte in dem

französisch gesungenen Lullyschen Prolog auS der

uralten Oper
„TheseuS" ohneweiterS sür d e Sängerin

einnehmen. Von Nummer zu Nummer steigerten fich
die gesanglichen Leistungen. Erst entzückend, dann

erwärmend. Schön wurden WeberS „Unbe.

fangenheit", die wie eine kleine dramatische Szene

anmutet, wie Schumann» allerliebster „Nußbaum"

vorgetragen. Eine etwa» farblose Interpretation

zweier Schubertscher Lieder vermochte die freudig

bewegte Stimmung nicht mehr zu trüben. Mit

den beiden Kabinettsstücken wohldurchdachter

Vortragskunst, den Pfitznerfchen „Sonst" und

„
Gretcl", wie Richard Straußs prächtigem

„Ständchen" war der Sieg deS Frl. Staeg -

mann entschieden. Ich möchte von rein

technischen Vorzügen eu paeeant nicht vergessen

das famose piariieeimo, wie die finnvolle Dekla-

mation der Künstlerin hervorzuheben. Auch ein

beredtes mimische» Ausdrucksvermögen hat nicht

geringen Anteil an dem Erfolg der pikanten

grazilen Sängerin, deren Charakterbild trotz aller

Einseitigkeit immerhin ein fesselndes. deS indivt.

Duellen Gepräges nicht entbehrende» ist.

DeS Gedankens kann ich mich nicht entschlagen,

daß der VolkSliedersang besonder» gut Frl.

Staegemann liegen muß und daß auf diesem

Gebiete ihr unbestreitbare? Talent fich noch mehr

entfalten dürfte, als c» gestern abend geschah. Am

Konzertflügel — diesmal war eS ein gar nicht

Udler Grotian Steinweg — saß al* Begleiter

Herr Han» Schmidt in altbekannter Weise

trefflich und künstlerisch seine« 7mteS waltend.

Otto M u y s eh e l.

Stadttheater. Am Donnerstag (Abonne-

ment А 39) wird daS Sßmannsche Lustspiel

„Vater und «ohn" zum ersten Mal

wiederholt.
Auf daS am Freitag stattfindende Benefiz

für den 1. Kapellmeister Herrn Karl Ohne-

sorg gestatten wir unS noch besonders empfeh-
lend hinzuweisen. Die Neueinstudierung deS

CharpentierSschen MufikdramaS „Louise" wird

gewiß nicht verfehlen, dem beliebten Dirigenten
ein volles HauS zu fichern.

Sonnabend (Abonnement В 38) wird NeßlerS
.Trompeter von Säkkingen" noch
einmal und zwar zu kleinen Preisen
wiederholt.

Sonntag nachmittag wird ans allgemeinen
Wunsch noch eine Wiederholung von Schiller»

„Räuber" stattfinden.

Deutscher Bereits. Der Billettverkauf z u

deram 10. März, abends 8 Uhr,
stattfindenden Volksvorstellung „Wilhelm
Teil" findet Freitag, den 7. März,
von 6—B Uhr in der Großen Gilde

(Haupteingang) statt.

Durch die Herren Kuratoren find vorher belegt
worden I. Rang-Balkon а 75, Parterre а 30

und 111. Rang-Balkon а 25 Kop. Etwaige nach-
bleibende Billette werden Sonnabend im Bureau
des Deutschen Vereins (Anglikanische Straße
Nr. 5) während der Geschäftszeit von 10-5 Uhr
verkauft.

Eingesandt. Eine verehrliche Theater-
direktion wird freundlichst ersucht, im Laufe der

nächsten Zeit, wenn möglich, noch einmal Gerhard
Hauptmann» „Einsame M e n feh e n" zur

Aufführung bringen zu wollen.

Im ruffischen Theater ist vorgestern die

Saison für die Zeit bis Ostern wieder eröffnet
worden. Im Personalbestande des Ensembles find
einige Veränderungen vorgegangen; u. a. find die

von früheren Jahren hier als sogenannte „Lieb-
linge" deS Publikums bekannten Schauspieler Fr.
L i l i n a und Herr N e r o n o w engagiert
worden. Auf dem Spielplan stehen U. a. ein

neues Drama von Juschkewitsch — „ver König"
und Schönthans „Renaiffance", das jetzt als „Neu-
heit" über alle ruffischen Bühnen geht.

Fräulein Elsa Pilzer hat unlängst in

Berlin im Saale der Singakademie in einem

Konzert deS OSkar Springseld mitgewirkt.
Neber diesen ausgezeichneten Pianisten haben wir

bereits Urteile auS der Berliner Preffe bringen
können. Inzwischen find unS solche auch über

die Konzertsängerin zugegangen. In der „Vosfi-
schen Zeitung" heißt eS: „Fräulein Elsa Pilzer
befitzt eine sympathische Sopranstimme, welche in
der Höhe leicht anspricht und reizvoll klingt."
Im „ReichSanzeiger" wird gesagt: „Fräulein

Elsa Pilzer, eine tüchtige, musikalisch begabte
Sängerin, wußte ihre mit den Klaviervortragen
abwechselnden Liederreihen stimmungsvoll zur

Geltung zu bringen." Im .Lok. Anz." wird ge-

äußert: „Die Sängerin F.äulein Elsa Pelzer hat

ernstlich studiert und fingt musikalisch." Dem

Privatbriefe eineS in Berlin lebenden hervor-

ragenden KonzertfängerS. sowie einigen anderen

Briefen entnehmen wir die Mitteilung, daß

Fräulein Pilzer während deS Konzertes vom

zahlreichen Publikum nach jedem ihrer Liedervor-

trage sehr lebhaften und anhaltenden Beifall

erhielt.

Auf dem DiSkutierabend deS Gewerbe

Vereins am D o N N e r s t a g .
den 6. März,

wird Herr Redakteur I)r. Paul S eh i e m a n n

den einleitenden Vortrag über „Politische

Poesie und daS jungeDeutsch,
land" halten.

Die Rigaer Liedertafel veranstaltet Sonn-

abend, den 8. März, um 9 Uhr abends einen

Tafelaben d mit Damen im Saale des

Schützenvereins. Näheres im Inseratenteil.

Der Verein der schnellen ärztlichen

Hülfe veranstaltet, wie auS den Inseraten her-
vorgeht, am Sonnabend, den 15. März, im

Saale deS GewerbevereinS, eine musikali-

sche Soiree, die Robert Schumanns lieb-

liche, Werk „Der Rose Pilgerfahrt"
für Chor und Soli, zur Aufführung bringen
wird. Die bewährte Leitung der Frau Vockrodt-

Kretschy wie auch die Gewinnung künstlerischer
Kräfte für die Solopartien laffen mit Sicherheit

auf eine vortreffliche Aufführung schließen. Frl.

Molly Schönberg fingt die Rose, die Tenorpartie
eine geschätzte künstlerische Kraft, und Maler

S. Bielenstein hat freundlichst die Stellung der

lebenden Bilder übernommen. Auch die zweite
Abteilung des Konzerte verspricht durch die Mit-

Wirkung deS Frl. Edith Waldhauer und des

Herrn Bror Möllersten künstlerische Genüffe, die

nicht ermangeln werden, ein größere« Publikum

heranzuziehen, umso mehr, aIS die humanen

Zwecke deS Verein? allgemein bekannt, und bisher

stets gefördert worden find. Dem Konzert soll
fich ein Rout anschließen, der die Gesellschaft ein-

ander nähert und in geselligem Verkehr bei köst-

lichen Genüffen der ErfrischungStische und der

Gastronomie, bei sprudelnder Laune und Gläser-

klang noch recht lange zusammenhält. Da' wäre

der schönste Lohn für die aufgewandte große

Mühe einer solchen mit freudigem Mute unter-

nommenen Veranstaltung.

Herr Wilh. Siteckhoff lieft auch am

Donnerstag, den 6 März, abends 8 Uhr. im

Saale der Rigaer Musikschule v. Gizycki. große

Sandstraße 36. 1., noch einmal Frank Wedekinds

Sittenbild in vier Akten .Mufik". Zu dieser

Vorlesung werden der Jugend keine Eintritts-

karten verabfolgt.

Ter nächste interne Schülerabend der

Kaiserlichen Musikschule findet mit Rückficht auf

die Benefizvorstellung für Herrn Kapellmeister

O h n e s o r g dieses Mal nicht am Freitag, son-

dern Sonntag, den 9. März, um 8 Uhr abends,

im Saale der St. Johannisgilde statt, woraus

vir an dieser Stelle hinzuweisen gebeten werden.

mnt Lichtbildervorstellung zum Besten

deS evangelischen Missionsverein» findet Sonntag,

den 9. März, um 7 Uhr abend», im Saale

der Börsenkommerzschule statt. Nähere» im

Inseratenteil.

-US. Vom Rigaschen Strande. Zu
der gestern gebrachten Nachricht über den

Unglücksfall am Strande erhalten wir

folgende Zarechtstellung: Die Kinder find

nicht in der Kurländischen Aa. sondern im

Meere ertrunken. Sie hatten fich aus eine Eis-

maffe begeben, die nach.ab. worauf die Knaben

inS Waffer fielen.

—al. DaS temporäre Kriegsgericht in

Riga verhandelte gestern u. a. folgende Anklagen:

1) Gegen die Bauern Konstantin Leepin und

Eduard Naumann wegen bewaffneten Raudüber-

fallet. Am 17. Juni 1906 wurden die Bauern

Peter Petersohn und Jurre Beyer an der Kojen.
Holmstraße von zwei jungen Kerlen, die fie mit

Revolvern bedrohten, überfallen und um zirka
170 Rbl. und verschiedene Dokumente beraubt.

Bald darauf wurden beide Räuber, die Bauern

Konstantin Leepin und Eduard Baumann ver.

haftet. Am 29. September vorigen JahreS wann

diese Angeklagten bereits von dem hiefigen Kriegs,
gerichte wegen eineS bewaffneten Raubüberfall eS

zum Tode durch den Strang verurteilt, dieses
Urteil wurde jedoch später von dem temporären
Baltischen Generalgouverneur in 20 Jahre
Zwangsarbeit umgewandelt. DaS Kriegsgericht
sprach beide Angeklagten schuldig und verurteilte

fie zum Tode durch den Strang.
2) Gegen den Bauern Peter Kalnin, der

wegen Zugehörigkeit zu der sozialdemokratischen
Arbeiterpartei angeklagt war. Kalnin wurde zum

Verlust aller Rechte und zu 6 Jahren Zwang»,
arbeit verurteilt.

P. Verhaftung eines Knabe«. Sonn,

abend raubte ein Knabe aus dem Alexander-
markt» einer Frau einen Beutel mit 18 Rubel

auS der Hand und wollte verschwinden, wurde

aber ergriffen und der Polizei übergeben.
?. Unglücksfall auf der Eisenbahn.

Bei der 3. Werst der Riga-Oreler Eisenbahn ge-
riet gestern abend um 9 Uhr ein gewisser Michael
Goldschmidt unter den auS Moskau kommenden

Paffagierzua und wurde so schwer verletzt, daß er

in das StadtkrankenhauS gebracht werden mußte.

?. Katlekaln Am 2. März gegen 5 Uhr
morgenS brannte ein unbewohntes Wohngebäude
der Wilhelmine Muischneek nieder. Der Schaden
beläuft sich auf 3000 Rubel, während daS Ge-
bäude für 2500 Rubel versichert war. Die Ur-

fache der Entstehung deS Feuer» ist unbekannt.

Dem Börsenksmitee find nachstehende Tele.

Gramme zugegangen:

Bolderaa. 4. März. 9 Uhr 50 Min.

morgens. DaS Fahrwaffer der Düna ist mit

jungem, zerbrochenem, die See bis zum Horizonte
mit jungem sestehendem Eise bedeckt und offenes
Waffer nicht fichtbar. Passage auch für
starke Dampfer zweifelhaft.

Flauer WSW-Wind, nachts 4, jetzt 2 Grad
Kälte.

D,«eS «a S, 4. März. 7 Uhr 24 Min. morg.

Mäßiger Eüdwest-Wind. Barometer am 3. März,
S Uhr abends 763,27; am 4. März, 7 Uhr
morgenS, 764.29. Thermometer 5,0 Grad K.

Kälte. Himmel heiter.
— 7 Uhr 26 Minuten morgenS. Westwärts

im Eise Flächen offenes WafferS und einige
Scheren Im Meerbusen längs türischer Küste Eis

langsam abtreibend und breiter Kanal südostwärts
fortlaufend fichtbar.

— 9 Uhr 50 Min. vormittag». Hier jetzt
schwacher SW-Wind. Minus 1 klar. „Jermak"
mit beide« Dampfern jetzt hier Ostseite RiffeS
forcieren heute flott vorwärts. EiSmaffen treiben

langsam nordostwärtS. Margrafenturm berichtet:

schwacher SW-Wind heute früh. MinuS 8. EIS

von kurifcher Küste vier Werst abgetrieben, treibt

langsam nordostwärtS. Dampfer können längS der

Küste paffieren. MichaelSturm berichtet: schwacher
SW-Wind. MinuS 4. Eisftand und Schiffs-
lagen sind unverändert.

«ichtzngestevte Telegramme (Zentral-
Telegraphen-Kontor) vom 3. März: Sele-

werstof—Wisokoje. Pohlmann—Jlwersgehofen.
Schachasisow— Kamarlju. Hansen—Werschbolowo.

Segeba—Berlin. Schnee—Narwa. Bloch—We-
likie Louki. Hoffmann—Wilna. Mailfeld-

NowonikolajewSk.

Tstenltkte.

Generaladjutant Otto v. Richter.Siggund, 77 Jahre
alt. am 2 März in Petersburg.

Baronin Mathilde von Wolff. geb. Baroneffe
Wolff a. d. H. Reu.Lattzen. 80 Jahre alt, am

28. Februar
Lolly Krehtenberg, geb. Reumann, am 1. März

in Riga.
Marie Metzren, geb. Schmidt, 69 Jahre alt, am

l. März in Riga.

Isaak Kimehe. 27 Jahre alt, am 2. März in

Riga.
Amalie Friedericke Bittner, geb. Löchelt. 79 Jahre

alt. am 28. Februar in Lodz.
Irene Pawlowna Hawanow, am 2. März in

Dorpat.

Frau Vr. Dorothea Helene Dehio, geb. EggerS,
77 Jahre alt, am 3. März in Reval.

Georg Friedrich Jacobi. 37 Jahre alt, am 1. März
in Reval.

Stadtrat Gustav KanSberg. 54 Jahre alt, am

1. März in Wesenberg.

Louise Dienstmann. geb. Mayer. 75 Jahre alt

am 1. März in Libau.

Frequenz.

Am 5. März.
Im l. Stadttheater (Trompeter

von Säkkingen 602 Personen.

Briefkasten.

Herrn М., Wenden. Die Sachlage ent-

zieht sich unserer Beurteilung und wir können

von Ihrer Zuschrift keinen Gebrauch machen.

HandelundVerkehr.

Dem Börsenwochenbericht
der .Kreuzztg." vom 14. Mürz entnehmen wir

folgendes : DaS Gefcbäft an der Fonds-

börse ist noch geringer geworden, aIS bisher.
Der ReichSbankauSweiS ließ erkennen, daß die

Hoffnung auf eine stetige Zunahme der Rückflüsse

auch unter dem ermäßigten Diskont- und Lom-

bardsatze fich nicht erfüllt hat. daß alfo mit den

Geldfchwierigkeiten auch fernerhin gerechnet
werden muß. Infolge besten hörten bie DeckungS-

käufe der Kontremine allmählich auf. AIS dann

die sehr ungünstig lautenden Nachrichten vom

Montanmarkte erkennen ließen, daß die

rückläufige Bewegung der Sisenpreise noch k-.ineS-

weg« zum Stillstand gekommen ist, setzte die

Spekulation mit neuen Verkäufen ein. Der

deutsche Stahlwerksverband berichtete zwar für

den Februar von einem Mehrversande arbeits-

täglich von 2087 t gegen den Januar in Produkten

der rechnet aber auch mit einem Rück-

gange deS Absatzes in Eisenbahnmaterial, spricht
von einem scharfen Wettbewerb der russischen

und besonders der belgischen und englischen
Werke. Die Bautätigkeit droht einer

neuen Krise entgegen zu gehen, nicht nur wegen

der fortbestehenden Schwierigkeiten deS Geld-

marktes, sondern auch wegen der drohenden Lohn-

kämpfe im Baugewerbe, die den Zwischenhandel
veranlassen, in der Einlagerung von Vorräten

mit der äußersten" Zurückhaltung vorzugehen. Die

Verschlechterung deS Eisenmarktes beschränkt fich
keineswegs auf Deutschland. AuS England und

namentlich auS Belgien kommen noch schlechtere
Nachrichten; im Exportgeschäft haben deshalb
die Preise allen Halt verloren. Die größten

Eisenwerke, die über eigene Gruben und Zechen

verfügen, erzielen indessen immer noch größere
ProduktionS- und Gewinnziffern, und nur der

Handel macht ganz schlechte Geschäfte. Unter

diesen Umständen ist eS begreiflich. daß die

Provinzkundschaft, die auf die Dauer allein die

Börsentenden, machen kann, fich von der Effekten-
fpekulation ganz zurückgezogen hat.

Die schlechten Aussichten, die das neue 'Börsen-

gesetz in der Kommisfionsberatung hat. wirkten

auf die Berufsspekulation erklärlicherweise sehr
verstimmend. Ueber ein Fortbestehen des Termin-

registerS würde man fich wohl nicht so sehr

aufregen. Aber die Strafbestimmungen, die für
daS Eingehen verbotener Termingeschäfte Ge-

fängnts- und hohe Geldstrafen festsetzen, wären

der Börse äußerst lästig. Wenn fich der Staats-

aKwalt in die Spielgeschäfte der Bankiers und

ihrer Kundsäaft einmischen müßte, würde wohl
ein großer Teil der Kommisfionäre überhaupt aus
den Börsenbesuch verzichten, zumal eS auch die

Abficht der Kommission war. daS Verbot de»

Terminhandels in Jndustrieaktien aufrecht zu er.

halten. Nun nimmt zwar die Börse al» ziemlich
sicher an. daß gegen entsprechende Zugeständnisse
auf anderen Gebieten die Konservativen bereit sein
würden, in den Bestimmungen über die Fonds-
börse weniger rigoros zu sein.

Recht entmutigend ist auch die Situation auf
dem Rentenmarkte. Hier müßte eS zuerst
in die Erscheinung treten, wenn fich ein Umschwung
in der Gestaltung des Geldmarktes vorbereitete.

Der Kurs der Renten aber bleibt fast nnbe-

weglich und neigt jetzt eher zur Schwäche. DaS

eröffnet schlechte Ausfichten für die Emmissions-

tätigkeit der Banken, die mit Stadtanleihen,
Obligationenanleihen industrieller Gesellschaften
und sogar mit der Begebung neuer Industrie,
aktien bereit stehen und vergeblich auf ein

Anzeichen warten. daß der Markt wieder auf-
nahmefähig ist.

vi» russischer Metalltrust

hat fich, wie die „Birsh. Med." berichten, kon-

stituiert. Der Vertrag ist am 27. Februar in

Brüffel unterzeichnet worden. Dem Trust ge-

hören folgende rusfische Unternehmungen an:
Die Gesellschaft der südrusfischen Dnjepr-Metall-
fabriken. die Rvsfisch-Belgische Gesellschaft, die

Gesellschaft Hug (?). die Ural-Wolga-Gesellschaft.
die belgische Providence, die Taganroger Gefell-

schaft. die Makejewsche Gesellschaft und die

Alexanderwerke der Brjansker Gesellschaft. Das

Aktlenkapital beträgt 105 Millionen Rubel; Obli-

gationen sollen für 50 Millionen Rubel emittiert

werden. Die Finanzierung des Trusts haben die

belgische und Pariser Soci6te xtnörale, die

Union pariiicnne, die Bank von Paris und die

Bank Thalmann & Sto. übernommen. Der Ver-

band, dem 60 Prozent der rusfischen Metallwerke

angehören, verfügt über eigene Kohlen- und Erz-

gruben. Die Unterhandlungen mit der Donez-
Jurjewer Gesellschaft werden fortgesetzt. Für die

Gültigkeit deS Vertrages ist die Einwilligung der

Regierung erforderlich.

Ter Jarosilawer Kangreß der Molkerei-

besitzet.
der die Tätigkeit der RegierungS-Jnstruktion»-
organifationen für die Milchwirtschaft für sehr
nützlich anerkannte, hat beschloffen, um eine Er-

höhung der Zahl der Jnstruktoren nachzusuchen.
Ferner wurde beschloffen, darum nachzusuchen,
daß das Lehrwesen in den Molkereischulen ver-

beffert werde.

Eisenbahnkongreß.

Auf den 7. März ist ein ordentlicher Kongreß
von Vertretern der russischen Eisenbahnen und

DampfschissahrtSgesellschaften in Sachen de» inter-

nationalen Verkehrs anberaumt worden.

Abänderung des Personentarif»,

pta. In der Gesetzsammlung ist die Nb-

änderung de» geltenden Personentarifs veröffent-
licht worden.

Der Nral in den Händen englischer
Kapitalisten.

Die an Gold. Platina und anderen Mineralien,

sowie Erzen reichen uralischen Gebiete gehen
rmmer mehr in die Hände englischer Kapitalisten

über, die es sich nicht nehmen laffen, rechtzeitig

geeignete Schritte zu tun, um nach einer

bestimmten Zeit, ebenso wie es im Kaukasus der

Fall war. alleS daS an sich zu ziehen, waS in

jener entwicklungsfähigen Gegend guten Gewinn

abwerfen kann. Besonder» bilden die Gold-

gruben gegenwärtig das Ziel englischer Syndi-

kate, die in kürzester Zeit etwa sechzig der am

Ural bekanntesten Go'dgruben erworben haben,
darunter die Simonowschen und Pribvlewschen

für 13 Millionen Rubel, die Taraffowschen für

4 2 Millionen Rubel, die Antonowschen für zirka
3,3 Millionen Rubel usw. Auf diese Weise ist c»

den Engländern gelungen, sich in den Besitz

ganzer Goldgruben-Rayon« zu setzen und fich in

gewissen Goldgruben-Difirikten eine solche domi-

nierende Stellung zu sichern, daß andere Gold-

grubenbefitzer einen sehr schweren Stand haben
werden, mit den Engländern zu konkurrieren,

zumal die Engländer auf den von ihnen er«

wordenen Goldfeldern die nevesten Errungen-

schaften der Technik anwenden und alle Arbeiten

in einem denkbar großen Umfange und zielbewußt

ausführen. Wie fest fich die Engländer am Ural

einzunisten gedenken, geht u. a. daraus hervor
daß fie sich jetzt bemühen, die Konzession zum

Bau einer Eisenbahn von Troizk bis TscheljabinSk

jedoch unter dir Bedingung zu erhalten, daS die-

selbe auch die kürzlich von einem englischen

Syndikat im Rayon KotscharSk erworbenen Gold-

felderu berührt. Interessant ist. daß die Eng-
länder die Abficht haben, ein neue» großes

Syndikat zu bilden, in dem auch rusfische

Kapitalisten vertreten sein sollen; dadurch hoffen
die in der Ausbeutung russischer Bodensätze er-

sahrenen Engländer ihr Ziel besser erreichen zu

können.

Die Wolgareeder -

find in großer Aufregung. Wie der.Now. Wr."

au» Nishni Nowgorod geschrieben wird, glaubt
eine ganze Anzahl von ihnen vor dem Bankrott

zu fiehen, weil au» Berlin die Nachricht kommt,

daß die bekannte reichSdeutsche Bank .Di».
!ont-Gese l l s eh a f t" im Berein mit der

Firma Gebr. Nobel mit einem Kapital von

16 Millionen Rbl. eine Gesellschaft gründe,
die eine S p e z i a l f l o t t e sür den Tran»-

Port von Naphtha- und Naphtha-
fabri k a t e n in» Leben rufen soll. Die

Mehrzahl der Wolgareeder hat bisher eben vom

Naphthatransport gelebt; fie lausen also Gesahr.
ihre Arbeit zu verlieren. Bei den hohen Naphtha.
preisen war der Betrieb ohnehin ein kostspieliger;
bei dem zu erwartenden TranSportmonopol aber

wird jede Konkurrenz schonungslos erstickt werden

können. — Die kommende Navigationsperiode er-

scheint daher den Wolgareedern in den düstersten

Farben. Das Nishnische Börsenkomitee hat denn

auch schon die Gouverneure der Wolgagebiete er.

sucht, den üblichen Zudrang von arbeitsuchenden
Bauern nach Nishni zurückzuhalten, da daS

Arbeitsangebot ein ganz nnnimeS sein werde.
Eine Regulierung der Naphthapreise könnte übrigens

durch die Ausnutzung der KronSvorräte an

Naphtha erzielt werden, die auS den Natural«

abzügen von der privaten Raphthaproduktion ge-
bildet werden.

Bo» Windauschen Hasen.
B. Eingekommen a m 1. März:

.Nestor- mit Maschinen von Bremen. „Geor-

gioS I." mit Maschinen von Hüll, .Silvia' mit

Stückgütern von Stettin ;am 2. Mär z: .Her-
kules" mit Maschinen von Hamburg. .Kallund-

borg" mit Wasterballast von Kopenhagen. .Jaffa",

für Riga bestimmt, wartet auf Order; .MinoS"
und „Elektro.", beide für Riga bestimmt, warten

gleichfalls aus Order; am 3. März: .Flynder-
borg" mit Wasterballast von Kopenhagen. .Mi-

chail" von Reval, für Riga bestimmt. „Provi-

denza" mit Stückgütern von Liverpool, für Reval

bestimmt, für Nothafen hier eingelaufen, weil er

fich unterhalb der Wafferlinie ein Leck zugezogen;

der Dampfer wird soviel von der Ladung löschen,
um den Schaden festzustellen und denselben als-

dann hier reparieren.

Ausgegangen am 1. März: .Es.

bjerg" mit Stückgütern nach Kopenhagen. .Si.
rius" mit Stückgütern nach Hamburg. „Lovart"
mit Holz nach Boneß.

KlachSbericht.
Riga, 4. März.

—b— Die Stimmung auf dem FlachSmarkte

ist trotz der größeren Kauflust seitens der Expor-
teure, welche fich bemühen, ihre früheren Ber-

küufe zu decken, noch immer still. Die Landleute

wollen bei den niedrigen Preisen ihre Ware nicht
ausarbeiten und find auch teilweise mit anderen

Arbeiten, wie Ausfuhr von Holz usw. beschäftigt.
Die Wegebeschaffenheit ist im ganzen ziemlich gut.

Verkäufe, welche in letzterer Zeit stattfanden, de-

zogen fich zum größten Teil auf Flachse höherer

Gattungen, sür welche fich mehr Jntereffe bei den

Spinnern zeigt.
Die Preise find mit einzelnen Ausnahmen: ß

pro Bertowetz Q
Livländer ZK 34-35 Rbl.

BРК 28-29

PK 21-22
.

Puick Wrack.. 16—17
.

Wrack 13—14
.

D 10-18
.

DW 8
.

Karischer ZK 30-31
.

SPK 24-25
„

PK 17-18
.

Wrack 13—14
„

D 10-11
.

DW 7-8
.

litauischer ZK 29-80
„

SPK 23-24
.

PK 16-17
.

Wrack 13

D 10
.

.
DW 7-8

.

HoffS-Flach» +R+ 55-36
.

+HD-h 30-31
.

D 24-25
.

Wrack 18-20
.

LD 12-18
.

LDW B—9
.

Hamburg-Amerika-Linie.
Ueber die Bewegungen der Dampfer meldet die

Hamburg-Amerika-Linie:
Nordamerika: D. „Badern«", nach

Boston und Baltimore, 13. März 3 Uhr morgenS

Cuxhaven paffiert. D. „Bethania", 12. März
5 Uhr morgenS von Boston nach Baltimore.

D. .BoSnia". von Baltimore kommend. 12.März
12 Uhr 10 Min. mittag« Lizard paffiert.
D. „Hamburg", von Genua nach Newyork, 12.

März 11 Uhr morgenS in Neapel angekommen
und 7 Uhr 15 Min. abends weitergegangen.
D. „Mecklenburg" (Charterdampfer). 11. März
7 Uhr abends in Neworleans. D. „Pallanza".

nach Philadelphia, 12. März 11 Uhr 26 Min.

morgens Lizard paffiert. D. .Pretoria", von

Newyork kommend. 12. März 11 Uhr 30 Min.

morgenS Dover paffiert.

Westindien, Mexico. Süd.

amer i k a : D. „Fürst Bismarck". 12. März

von Tampico nach Vera Cruz. D. „Granada".

12. März 2 Uhr morgenS von Buenos AireS

direkt nach Hamburg. D. .König Wilbelm П.",

nach dem La Plata, 12. März 1 Uhr nachm. von

Vigo. D. .Nicaria", von der Westküste Amerika«

kommend, 11. März von Montevideo. D. „Nieder,

wald", 12. März in St. Thomas. D. .Pisa",

nach dem La Plata, 12. März 4 Uhr nachm. in

Cadiz. D. „Westphalia". nach Westindien, 12.

März 1 Uhr nachm. von GrimSby.

Ostasien . D. „Arabia". 10. März von Hon.
kong nach Japan. D. „Rhenania". auf der Heimreife
von Ostafien. 10. März in t?olombo angekommen und

am 12. März weitergegangen. D. „Sambia", auf der

Ausreise nach Ostafien, 12. März von Shanghai

nach Kode. D. „Segovia". ans der Ausreise nach

Ostafien, 12. März 8 Uhr morgenS von Ant-

werpen. D. „Slavonia". auf der Heimreise von

Ostafien. 12. März morgen» in Singapore.

Verschiedene Fahrten: Ver-

gnügungSdampfer .Meteor", auf der Mittelmeer,

fahrt, 12. März R Uhr morgen« in Palermo an-

gekommen and wird 6 Uhr nachm. weitergehen.

«*. 54.DienStag, den 4. März 1908. «t S « sch e 3ctt»ttg.



Tampfer.Pofitione«.
4. «ärz.

v. .Wel. Ян. Alexander Michailowitsch' —

Kapitän Bengson — ladet hier.
D. .Michail' — Kapitän tob* — ladet in

Windau. Adresse: Helmfing u. Grimm.

v. .Sergej' — Kapitän Grell — repariert

hier.
D. .Mary* — Kapitän Urdfing — unter-

wegs nach Tun dcc. Adresse: I. Mitchell.
D. .Bera' — Kapitän Kraft — geht nach

Windau. Adr.: Helmfing u. Grimm.

D. .Olga' — Kapitän Stesse? — in Windau

aufgelegt. Adr. : Helmfing u. Grimm.

V. .Sigrid' — Kapitän Michelfon —

unterwegs von Genna noch Marivpol. Adr.

G. Panagiatato-Kertfch.
v. .Anna' — Kapitän Grünberg — ladet

an der ?hne. Adr. : A. Raine ». Sohn.
Canderlavd.

v. .Erika' — Kapitän Eteinberg —

unterwegs nach Eavona. Adresse: Carr BroS. u.

Klein.

D. .Katie' — Kapitän Magdeburger —

soll heute von Methiel nach Genua dampfen.

Adresse: Carr BroS. u. Klein.

I). .Dagmar' — Kapitän Blumenseld —

geht nach Leith. Adresse: I. Cormack u. Co.

v. .Betty' Kapitän Rasseid — unterwegs nach

Genua. Adresse: Carr BroS. u. Klein.

Fonds-undAktien-Kurse.

Riga. 4. Mär, 1908.

«dl. «rief.
ЯЫ- Ml.

5-ndO in »reditvolnta!

•B»Mj. 5. Zatkrivt. ».3854 (1. April. 1. Ott.) — —

8
.

rramirnanl. 1. t?»issiov ». 1864

(1. Januar. 1. Juli) 834 340

Sinei. prämienanl.».Emission »-1866(1.Matz.
1. September) 252 258

Bpt»z. Prämienanleibe det ReichSadelS-Agrar-

»>an? v. 1890 (1. Mai. 1. R-ve«beri 2.8 234

•5«/jptoj. Pfandbriefe der Adelsagrarbank

(1. Februar. !, «ai. L August, L Rov.) — —

4proz. Pfandbriefe d. Adelsagrarbank (1. Mai.

1. R.vember) TO»/« 71»,«
4»T«i. Pfandbriese d. Vaueragrarban! (I.Zan^

1 Aull) 71« i 72«/,

4proz. StaatSrenre ». 1894 (I.Matz. I.Juni,

1. September. 1. Dezember) 74 78

*Wi4|l»> Konvetsion»>Oblig. det Vodenkrrdit-

Pfandbriefe '1. Januar. 1. Suli) — —

•sptoj. Znnete »nleihe »»n 1905 (1. Matz.
l. September) — 96*/,

«4>/,ptoz. Russische Staatsanleihe »on 1905

f!8. Zuni. 19. Dezember) 95 »6

»sptoz. Russische Staatsanleihe »on 1906
... 93'/« St«/«

f**«»9 in v.et»llv«lut«:

Bptl?z. «oldtente von 1884 (1. Jan.. 1. Juli) — —

»4rroz. Soldanleihe 1.-4.Emission v. 1889/90
— 123

»4proz. Soldanleibe 5. Emissiov von 1893

(20. Jan.. 19. April. 20. Juli. 20. Okt.).. — 128

*4p?oz. tZoldanleibe 6. Emission von 1894 — 1:8

*3>/,proz. Soldanleibe von 1894 (20. März,
<19. Zuni. 19. September. 20. Dezember).. — —

»3proz. «oldanleihe von 1891 (20. Matz,
19. Zuni. 19. kSevtembtt. 20. Dezember)... —

—

*3ptoz «oldanleibe von 1894 <20. März.
19. Juni. 19. September. 20. Dezember)... — —

*3ptoz. Soldanleihe von 1896 (20. Mütz.
19. Zuni. 19. Sertkmbet. 20. — —

*4vroz. konlol. Eiienbahnanleihe (20. März,
19. Juni. 19.Sept.. 20. Dezember) — I*6

Etsenbaftn.t7bligatio«en in «etallvalutar

4proz. Riga.Dwinik (1. «pril. 1. Oktobet).. 142'/, 147,,
•4

. DwinSk.Witeb»k (24. Mütz, 23. Sept.) 147«,, 152'/,
•4

,
Orel-Witeb»! (5. Aptil. 5. Oktober)

..
— —

•4
.

«hbinik (20. Mai. 19. Novembet) — —

•4
.

Tamborr-Esaratow (l.Zan»at, l.Znli) —
—

«Ktadtanleive«:

4> »rrez. Obligationen det Etadt Riga (I.Mai.
1. Rovembne) — 85

s»r«z. Lbligati»» der Stadt Riga. Gemacht 95 — 95

Sypothetaris»« Werte:

(I.Mai.
1. Rovembet) 87'/, 88»/,

8«/,ptoz. Rigeet Hhpoth^.-Verein-Pfandbtiefe
sl Mai, 1. Rovembet, 95«/, 96,

sptrz. Rigaer Hhpothek..B?tein.Pfandbt., alte 91 92

Kptoz. Rigaer Hypotbeken-Verein-Pfandbriefe
(neue) 91 92

4«',proz. Rigaer Hvpotbeken-Betein-Ptandbtiefe
(1. Mai, 1. Rovembet) 85«/, 86«.,

sptoz. L!»lind. Stadl»Hypotheken -Vetein-

Pfandbriefe (16. »ptil. 16. Oktobet) — —

4 Poz. Surland. Stadt-Hypotbeken»Betein-
(12. Zum, 12. Dezember) — —

4«/,ptoz. PeterSb. Stadt-Hypotheken-Vetem-

Pfandbriefe (1. Msrz, 1. September) — —

sproz. MvSkauet Stadt • Hvpotbeken •Berein-

Pfandbriefe (1. März. 1. September) — —

4«/,proz. Moskauer Stadt»Hypotheken-Verein»
Pfandbriefe (1. März. 1. September) — —

8»/,proz. Odefiaet •Stadt -IHypotheken.Vetein-
Pfandbriefe (l. Januar. 1. Zvli) — —

sproz. Odessas t Stadt •Hypotheken •Verein-
Pfandbriefe (1. Zanuat. 1. Zuli) — —

4«/,proz. cdessaer Stadt-Hypothelen-Vetein-
Pfandbriefe (1. Januar, 1. Juli) — —

4»/,proz. Livl. Pfandbr. (17. April. 17. Okt.) 99 —

4
..

Livl. Pfandbr. (17. April, 17. Okt.) 79 -

4»/,
*

Kurl. Pfandbr. (12. Huni. 12. Dez.) 91'/, V2> »

4
~

Ptrtl. Pfandbr. (12. Zuni. 12. Dez.) 80 —'
4

„ Estl. Pfandbt. (10. Matz. lO.Sepr.) — 76

Bank, und

Rigaet ikommetzbank-Rktien л Rbl. 250. Divi-

dende pto 1905 4%, pt» 1906 h%,
pro 1907 -»/о 184 —

Ria. Maschivevf. vorm. Felset Л Ko. Aktien

к 500 Rbl — —

Aktiengesellschaft «. Wolfschmidt 8 Rbl. 500.

Dividende pto 1905 45. Pto 1906 7'/« %,

pro 1907 —»/o —
—

*) Frei von der .'»proz. Couponsteuer.

St. Petersburger Börse.
.Schlui-kurfe.

tPridat. Lhne »tvilrechtliche öeraotworrung.)

Pet«r»SM»O, DirnStag, 4. Mörz.

L mai Prämienanleihe .
885' ,V»ld

11.
, .

• 253t/t
,

«belSlase 281
.

«»stenbank 843
.

Neue Alillihe 93
,

Wechsel - Kurse.
«iH«, 3. März.

«fetlta 9 9. 46.24 9h, 45.99 9.
9»nbüM 8 It 94974 #t. 9447t«.
Pari» »fl, 87.75 Vr. 57.55 «.
Berlin Scheck» 46.85 Hr. 46.60 63.
London Schecks 95.95 Vr 95.45 O
Paris Scheck» **|.10 «r. 37.90 «.

Petersburg, Montag. 3. März.
A M. auf London für 10 Pfd. Sterling: —.
SM. auf Verlin fkir 100 D. R,-Mart: —.-.

» «. auf Part» f»r 100 Francs:
London Scheck» 10 Pfd. Sterling: 95.97'/»,
verlin Scheck« 100 T. R..Mart: 46.81.
Paris Schecks 100 Francs 38 10.

BBrfen»DiBtont: 7—B»/».

LibaueroffiziellerBörsenbericht

Liba». 3. März 190S.

Gemacht Srtlasftt PJuhi

9вщ. во». S-v.

Kftatfl pr. 120 Pf». Tendenz:

still
Russischer schwerer per Pud N 7 — N7
Knrischer n. Litthanische schwerer —

— 93—97

,
leichler — — 98-97

kveizen: Irnt-enz: ehne Angebot.
t)«ser. weiß: l.ndenz: unverändert.

»»sfischer hoher —
— 89-99

Ruchscher Oetonomiehafer.... — — 89-88

mittlerer (otbornh).. — — 84—85

Durchschnitt — — 82-83

Putlwl — — 78-79

Kurischer hvher — — 86-88

; mittlerer 84 — 83—84

Durch'chnitl 82»/, — 81-82

Hlter, schwarz i Tendenz :
unverändert.

Durchschnitt — 78

«erste: Tendenz: gefchäftllo».
VnchweizeN: Tendenz: fest.

100 Pfd — — 115

Erbse«: Tendenz: unverändert.

hohe Si'ausche — — 98-108

flutter Litausche — — 92—95

Sölden: Tendenz: uuverSudert.

Litauer, hohe — — 78-85

. niedrige — — 79—75

Leinsaat per 7 «aß <87V*/«) I

Tendenz: flau.

Russische hohe —
— 187—140

Rusfische niedrige - - 183—186
Süemet — — 132

Üacfsast: Tendenz: »n verändert.

ungedrrrte 127 — 126—127

stachen nach Qualität und Format.
Tendenz: unverändert.

Sonnenblumenprima dstnne.... — — 8"^

Hanf, gedorrte — — 65' ,-66

. nngeddrrte — — 85>/i 66

.
Иппе lange — — 68—69

Weiientlfle: Tendenz: nnderändert

grobe — — 79-80

mittel —
— 75-80

feine — — 75—80
E deicht! n: O9er»?orfenu-alter.

Kurs-Telegrammeder„St.Petersb.Tele-
graphen-Agentur"(Rig.Zweigbureau).

9tt€V§bUt§. Montag. 3. März.
Verkäufer Te».

1% Staatlrente — 74«/,
4% Anleibe v. A. 190» — —

& % Reich«'cbatzscbeine »on 1904 — —

4ftuff- Staatsanleihe »fit 1995 — 95«/«
h% Ärmere Anleihe »on 190» — 94»/«
\% Reut Anleihe 1906 — 9Z»j«
4 % Pfanbbriefe »tx Adelsagrarbank — 71

%% I. Prämienanleihe »,» 1864 940 536', *)
Ь% П.

. ,
1866 157'/, 959' 2

%% Prtmienpfandbriefe »n Adelsagrarbank 934 529

S«/,* Pfa»h»r,efe »er Ad-lSagrorbonk 70«/» —

••fit* .
de? rnsfi'che» gegenseitige»

Votzenkredit-Verein» «Metall) 79>j» —

4% rnfs. ItnfoL Eisenbahn.»»lriht» lf-, �•) —

Rjasan vralSker «isenbahn^bligat... — —

4 % MoSkau-Kalaner t ' — —

4«'iX Prtetflnri. •»«W't»»».'*..f f«Bl»t ..
— 79»/«

A4t% M»»ka»er
. , , . ..

— —

4«/,* «Unart Agrar-Hsandbriefe — 75»/«
4«,* Ultllsluer

. , — 7в»/4 *)
4«»» Poltawaer

. .
—

_

Mb* «tat!errr
. 75»/»*)

Aktie- ki Moskau-»tndan-RtzbinSk. Gifeub. —

. .
Svdoft-Babne« — 88*)

. r
L Sur«» -ah>.«ef. ix RnfcUn» — —

. 9 Russisch, »ant fttr auli». Handel — —

. .
Rig »er flcmmriibanf ~

—

. . Petee. -rger Internat. Handel».
W«

— 340

. , Pet «Sburger Diskontobank — 893

.
«»lomnaer Maschine»f.(Bl2Bß.) — 173

,
«u'fisch-Baltischen Waggenfabrik — 325*)

, , Waggonfabrik ,Pbl«tV — 141 •)
. .

RikopOl-Mariupol — 70»)
.

Douetz-Zuriewka — 7S«j
.

Itoiaatrt - 40«)
Ifßifßj: fsv»»B und Bi»i»ende»»ert» auf der ganzen
Linie fest, ftt einzelne belebt; gefragt hauptsächlich die

fühtenden Fonds und Raphthawerte; gefragt Adelsl»!»

und 1. Prämien anlejhe.

*) «leine Abschlüsse. ••) «aufer.

Kurs-Telegrammeder„St.Petersb.Tele-
graphen-Agentur"(Rig.Zweigbureau).

«ertt». 16. März.
Berliner 6 ü ln|( n t j t

Tendenz: träge.
ii-hter Shtrl

8 T. ans Amsterda« 168 80

2 M.
, „

2 M.
. »etqiea 80 75

8 T
,

London 20 445

BM.
. „

20 30

8 t.
.

Pa..S 81 25

2M.
, .

80 85
8 T

.
Petersburg

8 T
"

Wien \ 84 90 84 90

2M.
. .

Pridat-DiSkonl 4»/»°. 4

Kust. »redith. pr. 100 ».
.. 2IZ 60 213 75

4»/» kons. Anleihe 1889

4«/i»/t rufs. Anleihe 1905 ... 94 10 94 10

4«/« Rufs. Rente v. 1894 — — 73 80
Aktien der Berl. DiSkonto-Ges 175 90 176 Ю

.
Oestreich.Kredit.-Ges. 201 50 202 40

.
PeterSb. Diskontob. 152 90 152 90

,

'

,
PeterSb. Internat.
«an! 133 — 133 —

. .
Russisch, «an? sür
aasw. Handel .... 134 — 13z 75

b«j» I. Innere Prämienanleihe
1864....

6°/» П. Innere Prämienanleihe
1866...

-

Auszahlung St. Petersburg.. 213 30 213 40

Getreidebörse.
Weizen pro Ш1 207 — 207 50

„
Juli 208 50 209 —

Tendenz: matt.

joggen pro Mai 201 — 202 —

.
Juli 195 75 197 25

Tendenz: matt.

Haser pro Mai 164 50 165 25

. .
Zuli 168 —

Tendenz: matt.

NewyorkerWeizenkurs.

Newy»?t, 16. Würz.
Letzter Kur».

Äoier Zvinterrreizei, loeo. 102 10Vh

. Pro Mai 103t/1 I'2'/«

i pro 97l , 97'/»
Mi» (old mixert) pr» Mai 74'/» 74»/«

. .
pro .. 72t/4 71»/i

Ь eijtn unb MaiS kaum behauptet.

NeuesteNachrichten

G. Petersburg, 8. März. Der estlandische

Ritterschaftshauptmann. Baron Dellmgs.

Haufen, ist hente in ZarSkoje Sfelo in

Privataudienz empfangen worden.

G. PeterSbvrg. 3. März. Die Ernennang de«

Inspektors der Artillerie. deS Großfürsten

Sser g e i Michailovitsch. zvm Chef
de« I. österreichischen Artillerieregiments, der un-

gewöhnlich liebenswürdige Empfang und die

großen Ehrungen am Wie n e r Hof werden

hier als der Wunsch deS offiziellen Oesterreich aus.
gesaßt, den unangenehmen Eindruck zu verwischen,
den die österreichischen Balkan-Sisenbahnprojekte

hier hervorgerufen hatten; inwieweit dies gelingen
wird, ist schwer festzustellen, da bekanntlich per-

sönliche» LiebeSwerben bei materiellen Fragen in

der Politik wenig Gewicht hat.

Telegrammeder„St.Petersb.Tele-
Agentur"(RigaerVertretung).

Jekateriuburg. 4. März, ver Mörder deS

Vorfitzenden des Kraflno-Unmsker KreisplenumS.

SswiridovS, namens Rogofinnikov, besten Bruder

bekanntlich den Chef der HanptgefängniSver-

waltung MakfimowSki ermordete, ist zum Tode

verurteilt worden.

Tiflil, 4. März. Am 25. März find es 50

Jahre, daß der Statthalte? Seiner Majestät.
Graf Woronzow-Daschkow, im Offi-

zierSrang steht. Alle öffentlichen und kommanalen

Institutionen deS Gebietes beabstchtigen den

Grafen durch Deputationen zu begrüßen. Die

Feier wird hier stattfinden.

Berlin, 16. (3.) März. Der Agentur .Wolff"
wird auS Port-au-Prince telegraphiert,
daß gestern in Verbindung mit der Verfchwö-
rung. auf Verfügung der Regierung von Haiti
in der Nacht 27 Personen verhaftet und erschoffen
worden find. Die Regierung sucht die Ausliefe-

rung der.Eingeborenen zu erlangen, die fich im

Konsulat verborgen halten. Die Ausländer find
augenscheinlich gesährdet.

Berlin, 16. (3.) März. Bei der Beratung
der Frage wegen der Zölle und Steuern
im Reichstage, wurde lebhaft über 2 Resolu-
tionen. die vom Zentrum und den Konservativen
eingebracht worden find, debattiert. In den Re-

solutionen wird verlangt, alle eingeführte Gerste
mit einem Zollsatz von 4 Mark zu belegen «nd

Gerste, die zum Zoll von 1 M. 50 eingeführt
wird, unbedingt zu denaturieren. Die Linke

sprach gegen die Resolutionen, die übrigen Par.
teien wiesen die Notwendigkeit nach, zwecks Er-

schwerung der Gerste-Einfuhr, besondere Regeln
aufzustellen. Der Staatssekretär des Reichsschatz-
amtes erklärte die Resolutionen sür una n -

nehm b a r. da fie dem rusfisch-deutschen Han-
delSvertrage wiedersprächen. Er hielt eS jedoch
für möglich, den Konservativen und dem Zen-
trum durch Färbung der Futtergerste und Fest-
setzung besonderer Strafen, falls die Gerste zu
anderen Zwecken, als bei der Einfuhr angegebenen,
gebraucht werde, entgegenzukommen. Der Reichs-
tag nahm die Resolution an. .

Berlin. 17. (4.) März. Infolge der alar-
mierenden Nachrichten aus Port-au-Prince
wird, wie die Agentur Wolff erfährt, der

Kreuzer .Bremen" am 17. März dort eintreffen
und je nach den weiteren Nachrichten zur Ber-

fügung deS deutschen Gesandten dort bleiben. Die

deutsche Regierung hat fich unverzüglich mit der

sranzöfischen inS Einvernehmen gesetzt; die sran-
zöfischen Kreuzer kreuzen fortlaufend in der

Nähe der haitianischen Küste.

Bukarest, 16. (3.) värz. Der Senat hat mit

53 gegen 6 Stimmen das Gesetz über die Re -

sonn der Gemeindeverwaltung
angenommen; eS bezweckt die Sicherftellung der

Ruhe und deS Fortschritte». Die Vertretung der

Zentralgewalt geht dem Gesetze entsprechend von
den Bürgermeistern auf die Dirigierenden der

Bezirke und die Gemeindenotare über.

Belgrad, 17. (4.) März. Sskupschtschina. Bei
der artikelweisen Prüfung deS Etats des Mini-
steriums des Auswärtigen erklärte Paschitsch. die
Politik Serbiens halte fich an daS Prinzip, die

Balkanhalbinsel sür die Balkanvölker. Die Rede

Achrenthals über die Eisenbahnpolitik Oesterreich-
Ungarns im Osten sei anfangs so gedeutet
worden, als ob Oesterreich auf dem Balkan eine
aggressive Politik verfolge, die serbische Regierung
habe aber die Versicherung erhalten, daß Oesterreich
ausschließlich wirtschaftliche Ziele verfolge und

auch anderen Eisenbahnprojekten seine Unter-

stützung erweisen werde. Nach Empfang dieser
Versicherung habe die serbische Regierung' bei der

ho'.en Pforte um die Konzesfionierung der

Donau-Adria-Bahn nachgesucht. Da die Be.

Ziehungen zur Türkei gute seien. hoffe die

Regierung die Zustimmung der Türkei zu er-

halten und auch Rumänien habe seine Unter-

stützung versprochen. Serbien schließe fich somit
der Friedenspolitik Europas an.

Literärisches.

— „Sex Türmer*. X. Jahrgang.
März-Heft. Inhalt: Da» preußische
Wahlrecht. Bon H. v. «Verlach. — Fließende?
Wasier. Roman von Bernhardine Echulze-Smidt
(Schluß). — Stimmen in der Nacht. Gedicht von

Leon Hollh. — Portugal. Bon Luise Eh. — Die
Sprache. Gedicht von Melanie Ebhardt. — Rund-
schau: Vom verflossenen Wirtschaftsjahre. —

Atheismus und Aberglaube. — Suggestion durch
Lektüre.

— Bor sechzig lahren. — Erinnerungen
an Beethoven. — Welches ist das beste Publi.
turn? — SpitzwegS Deutschland. — Offene
Halle: Junge Mädchen einst und heute. Bon
Gertrud Siegert und Klara Eisenkraft. — Tür-
merS Tagebuch: Mord. — Preußens Palladium.
— Starke und stärkende Männer. — Der auS
dem Ei gepellte Freisinn. — Katholisch-
deutscher Frühling? - Literatur : Auf der Nacht,
seite deutschen LebenS im klassischen Zeitalter.
Vou vr. Karl Stores. — Johannistrieb (Haupt-
mann :. Kaiser KarlS Geisel. — Emil Strauß-
Hochzeit). Bon Felix Poppeaberg. — Alt.Weimar'
Von Karl Storck. — Neuere nordische Belletristik.
Von Paul Seliger. — Büchernarren.— Neue Bücher
— Bildende Kunst: Kräste und Grenzen ber

Karikatur. Von vr. Karl Steck. — Ist Uhde
ein religiöser Maler ? Von St. -Franz Lippisch.

Von St. — Mufik: Ueberlieferung und Repro-

duktion in der Mufik. Bon vr. Karl Storck.

— Mufikerbriefe. Edward Mac Towell t Von St.

— Briefe. Kunftbeilagen: Franz Lippifch: Ein

Frühlingstag in Oberitalien.— Самопе сГатоге.—

In« Land der Sage. — Die Hefperiden. — Herbst,
abend in der Mark. — Notenbeilage: Zwei heitere
Lieder von Ludwig van Beethoven: 1) Mit

einem gemalten Band (Geb: von Goethe). 2) Der

Kuß (Geb. von E. F. Weiße).

Vermischtes.

—
Das älteste Dokument mensch-

lichen LedenS. AuS Heidelberg wird ge-

schrieben: Bei Mauer wurde vor kurzem ein auf-

fallend mastiver Menfchenkiefer ge-

funden. Der hiesige Privatdozent der prähistorischen
Anthropologie vr. Schoetensack und der dieser

Tage hier anwesende Breslauer Anthropologe Prof.
Dr. Hermann Klaatsch betrachten den Fund aIS

daS älteste menschliche Knochen,

stück, das man kenne. Nach KlaatschS Anficht

kennzeichnet der Kiefer vielleicht die Urform,
deren verschiedene EntwicklungSreihen einerseits
der Neanderthalschädel. andererseits der Schädel
des heutigen australischen Ureinwohners repräsen-
tieren.

— Kostspielige Erziehung. Man

hat unlängst eine Berechnung aufgestellt, räch der

die Ausbildung eineS englischen oder amerikani-

schen Knaben aus guter Familie zu einem ge-

lehrten Berufe, zum Arzt, Advokaten oder Inge-

nieur. einen Kostenaufwand von 100—120,000

Mark erfordert. Im Gegensatz dazu stellt fich
die Erziehung einer Tochter für eine englische
Familie im allgemeinen ziemlich billig. Handelt
eS fich jedoch um ein Mädchen aus den obersten

Schichten deS Bürgertums oder aus der Aristo-
kratie. so steigen die Kosten bisweilen zu ganz

unglaublicher Höhe. Ein Korrespondent deS

.Resto dcl Carlino" sührt zum Beweise folgenden
Fall an: Eine vornehme englische Dame gab sür

ihr Töchterchen in den ersten acht Jahren, für

„NurseS". Kleidung und Unterhalt durchschnitt-
lich 4400 M. im Jahre auS. Bon ihrem neunten

bis zum fünfzehnten Lebensjahre wurde daS

junge Mädchen einer Erzieherin anvertraut und

erhielt Unterricht in der Mufik. im Zeichnen, im

Tanzen usw.; die Ausgaben stiegen dabei auf
5600 M. im Jahre und betrugen für die fieben
Jahre also 39.200 M. Es folgten drei Studien,

jähre in einem großen Pensionat, die 9400 M.

pro Jahr, also weitere 28 200 M. erforderten.
Das nächste Jahr füllte ein Aufenthalt in Paris
und in Dresden zur praktischen Uebung der

französischen und der deutschen Sprache, und

dieser kostete 15.000 M. Nach englischer An-

schauung kann ein junges Mädchen der guten
Gesellschaft nicht anders einen guten „start" sür
ihren Eintritt inS Leben haben, als daß fie eine

„«eu8vll" in London verlebt und bei Hofe vor-

gestellt wird. Eine .eeascm" von wenigstens drei

Monaten in London mit den Toiletten für die

Vorstellung bei Hof. mit den Festen. Theater-
Vorstellungen usw.. erfordert aber wenigstens
einen Aufwand von 60000 M. Rechnet man

von dieser letzten Summe auch nur die Hälfte
als Erziehungskosten sür die Tochter, so kommt

man mit den vorhergehenden Posten doch auf die

stattliche Gesamtsumme von 177.600 M.. die eine

wirklich standesgemäße Erziehung einer jungen
Engländerin kostet.

— Wilhelm Busch als .netter

Herr". Immer noch tauchen unbekannte Verse
von Wilhe!m Busch auf. die der liebenswürdige
Dichter seinen Verehrern auf ihre Bitten als

Autogramme gewidmet hat. So teilt der .Frkf.
Ztg." ein Leser in Bremen ein launiges Gedicht,
chen mit. daS ihm Busch im Jahre 1879 sandte.
ES lautet wie folgt:

.Muß ich mich schon wieder plagen?
Also wieder ein Gedicht?
Soll ich wagen nein! zu sagen? —

Nein, ich bin kein Bösewicht!
Dehne dich, Poetenleder!

Werde flüssig, alter Leim?

Sieh, schon tröpfelt aus der Feder
Ter mit Angst gesuchte Reim!

Und so zeig' ich mit Vergnügen
Mich als einen netten Herrn. —

Ach. mitunter muß man lügen,
Und mitunter lügt man gern!"

— Der Botschafter in Unter-
Hofen. Von Sir Frank L a S c e l l e S
dem britischen Botschafter in Berlin, wird in der

neuesten Nummer der Londoner Wochenschrift
.The World" ein Charakterbild entworfen. da«
ihn in seiner Häuslichkeit zeigt, und bei dieser
Gelegenheit wird eine .authentische Darstellung"
der Szene gegeben, wie der deutsche Kaiser
den Botschafter im Bett überraschte. .Die Ge-
schichte spielte fich so ab." so erzählte der Bot-
schafter selbst, .daß ich eineS Morgens beim Auf-
wachen fand, daß der Kaiser an meinem Bette
stand Die Ueberraschung raubte mir fast den
Atem, und alles. waS ich herausbringen konnte
war: .Gott steh mir bei!" Ich versuchte auS
dem Bett zu springen, aber der Kaiser drückte
mich in daS Bett zurück. .Wenigstens müsten
Eure Maiestat mir erlauben. Ihnen eine Zigarette
anzubieten." sagte ich darauf. Der Kaiser nahm
eine und fetzte fich dann auf den Rand deS
BetteS, wo er eine halbe Stunde mit mir plau-

Als das Gespräch zu Ende war. erhob
Nch der Kaiser umzugehen. .Ich muß doch
Sure Maiestat hinausbegleiten." sagte der Act-
schaster vom Bett aus. .Ach nein. Sie brauchen
durchaus nicht mit herunterzukommen." erwiderte
der Kaiser. .Aber doch wenigstens bis zur Tür
meine» Zimmers." sagte Sir Frank, sprang aus
dem Bett und geleitete den Kaiser in Unterhosen
bis vor die Tür. .Als nun." erzählt der Bot-

Laster weiter. der Kaiser seinen Adjutanten er.
blickte, der im Vorsaal saß und wartete, rief er
ihm zu: .Jetzt gibtS eine Erfcheinunq!" und -
ich erschien ! Ich dachte, der Adjutant würde
einen ernstlichen Schaden an seiner Gesundheit
davontragen ich habe niemals in meinem Leben
einen Menschen so lache» sehen."

к
7 / е,lеl Mikroskop, das

doppelt fovie wie die besten heute üblichen

M?n?L? ™^ fol b-schreibt .Atlantic
Monthly . Mit dtefem Apparat, der zwar nichtfür das Auge fichtbare Bilder, sondern nur für

die photographische Platte wahrnehmbare liefert
soll man im Stande sein. 40.000fache %п[
größerungen zu erzeugen, so daß selbst
kleinsten Gegenstände und Lebewesen beobacht
werden könnten. Dieser Fortschritt beruht darauf
daß nicht daS gewöhnliche Licht benutzt wird'
sondern die unsichtbaren Licht,
strahlen wirken, die eine Cadmium- oder
Magne mmbogenlampe erzeugt. Da GlaZ t*

Strahlen, die jenseits der Sichtbarkeit liege?
nicht durchläßt, bestehen alle Linsen und PriSn»
des neuen Mikroskops ouS Quarz. Die kurz«,
Wellenzüge, aus denen daS ultraviolette Licht
besteht, ermöglichen es. da die geringsten Ticke?,
unterschiede in den Substanzen, durch fie hindurch-
gehen, fich auf der photographischen Platte ab
bilden, selbst daS Innere der kleinsten Lebewesei.!
fichtbar zu machen. Ja. man kann die Mikron?
nicht nur als tote Präparate, sondern auch lebend
photographieren und so Keimungsprozeffe. Wachs-
tum und Vervielfältigung betrachten.

— Kubelik als Kupsermagnat.
Der Violinvirtuose Jan Kubelik befindet fty
zurzeit in Amerika aus einer Konzerttournee, ffo
die er 80.000 Dollars erhält. Kubelik hat яц
vor kurzem die Ungarisch-amerikanifche Bank ii
Newyork verständigt, daß er in Arizona tn

Kupferbergwerk erwerben möchte. D,z
Schreiben KubelikS wurde, wie dem .Ner«
Wiener Abendblatt" aus Budapest gemeldet vnrd.

telegraphisch dem dort weilenden Vizepräsident»
dieser Bank mitgeteilt, der sofort verfügte, Ц
der Wunsch des Künstlers verwirklicht werde.

— Von einem, dersehrzerstrei!
ist . erzählt Onorato Roux im .Don
es handelt fich um den Maler Francesco Podest
auS Ancona. der noch weit zerstreuter ist als dn
Dichter Enrico Panzacchi. der bisher als bat
„Non plae ultra* von Zerstreutheit galt. Einmel
begab fich Podesti .mit dem Kopf in den Wolken'

zur Post, um einen postlagernden Brief abzuholen!
man fragte ihn nach feinem Namen, und n

wußte ihn nicht; nachdenklich legte er fich die

geballte Faust unter das Kinn und biß fich bot

Aufregung die Zunge blutig. Plötzlich fiel ihm
der Name ein, und er jubilierte: .Fraliceico
Podesti. FranceSco Podesti heiße ich!" Im
Winter ging er einmal in größter Eile ohne
Krawatte und ohne Kragen mit einem zusammen-

gefalteten braunen Kleidungsstück unter dem Arm

aus dem Hause. Als man ihn auf der Etraht

fragte, ob er nicht friere, sagte er: .Aber ich habe

ja meinen Ueberzieher mit!* Er faltete da,

braune Ding auseinander und sah. daß er in d«

Eile ein paar Hosen genommen hatte. Ge-

wöhnlich aß Podesti um 12 Uhr zu Mittag:
eineS Tages aber war er so beschäftigt, daß er

das Esten vergaß. AIS er gegen 6 Uhr Hunger
verspürte, wunderte er fich sehr darüber, da er

schon gegesten zu haben glaubte. Der Sicherheit
halber erkundigte er fich bei seinem Diener, und

als ihm dieser sagte: .Sie haben ja seit dem

frühen Morgen noch nichts gegesten", tourt?

Podcfii wütend und schrie: .Du Esel, warum hak
Du mir das nickt bald gesagt?" Einmal erschien
der Künstler bei einem festlichen Tiner wie ge-

wöhnlich ohne Krawatte. .Man wird's schon
nicht merken*, fagte er zu einem Herrn, der neben

ihm saß; .ich bin nur heute so zerstreut, weil ichl
gemerkt habe, daß eines meiner Beine kürzer in

als das andere." — „Zsts möglich?" Nach den!

Esten wollte der Tischnachbar fich die medJ

würdigen Beine de» Malers ansehen, und wc»

entdeckte er? Podesti hatte zwei Stiesel rnitl

ungleichen Absätzen angezogen. Das Tollsitl
pasfierte dem Maler aber an seinem Hochzeiti-I
abend: nach dem Esten erhob er fich plötMl
nahm Hut und Stock und sagte: .Meine HmJ
schasten, adieu! ich gehe jetzt schlafen." SpraDl
und verließ zum Erstaunen aller .das Lokall
Als er fich aber im Hof befand, öffnete fetal
Schwiegermama oben das Fenster und ries if«|
nach: .He, he! wollen Sie nicht wenigstens toi

Braut mitnehmen?"
— Liebe Jugend! Herr Leutnant ll

Milzen sührt die Frau Oberst vom Tanzen zwj
Tische zurück. Dort fleht noch sein Glas SBrifrl
wein. Er stößt daran und das Naß strömt ШЩ
den Seidenglanz deS DamenrockS. Alles ist «t|
setzt; Frau Oberst außer fich. stammelt тш I

.Aber. Herr Leutnant!" Der aber erwidert wi

gnügt: .Nicht wahr. Gnädigste, haben §kj
ein Glück: Für gewöhnlich trinke ich nämli-t

Rotspon.
— Humor des Auslandes. D«

kleine Madeleine will in der Puppenklinik ihre?-
heilte Lieblingspuppe wieder holen. Unter da

Menge der Patientinnen wird diese nicht sogleii
entdeckt; da sagt Madeleine, schüchtern nach'

helfend: „Stt heißt Gretchen!" (Figaro.)

Witterungs-Telegramm,

Verteilung deS Luftdruckes:
DaS Minimum liegt in Nord-Norwegen, dai

Maximum in Cüd.Nußland.

Wetterausficht für den 5. März 1908:

Lüdwest, meist klar, bei gleichbleibend"!
T'wperatur.

TienStag, de« 4. MSrz »SV».
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Nummer beigelegt.



Auszug
aus dem

Rechenschaftsbericht der Direction des Rigaer Hypotheken-Vereins
über

die Geschäftsthätigkeit pro 1907.

I. Pfandbrief-Emission: Am 1. Januar 1907 waren in Cours befindlich:
.

33,132 Pfandbriefe im Betrage von .

Rbl. 22,960.700 — Kop.
Im l.autr «los Jahn s 1907 wurden emittirt:

118 4
1 .% Pfandbriefe im Betrage von Rbl. 65,600 —

IL.'! 6% ' - . „ , я » 102,800 -

2.673 5'/
2
0/0 . „ , ш !

2,042.500 —

2,909 Pfandbriefe im Betrage von •. . ,
2,210,900- -

36,041 Pfandbriefe im Betrage von ВЫ. 25,171,600— Kop.
In Folge von Tirage. resp. Darlehnstilgung wurden ausser Cours

gesetzt:
529 4' z" ..

Pfandbriefe im Betrage von Rbl. 438,500 —

785 6%
„ , . „ j 459.500 —

L,Bt4 Pfandbriefe im Betrage von *
898,000 —

„

34,727 Pfandbriefe im Betrage von ■ • ■ Rbl. 24,273.600 — Kop.

blieben somit ult. December 1907 in Cours und zwar:

2S,bvS 4V2% Pfandbriefe im Betrage von Rbl. 16,327,300 —

9,008 6% , » „ n »
5,545.000 —

3,128 5y»% • i . «... -- - »
2.401,300 —

34,727 Pfaipllni. t." им Betrage von Rbl. 24,273,600 —

11. Der Tilgungsi'ond betrug am l. Januar 1907 Rbl. 6,135.588 04 Kop.
An Beiträgen pro 1907

„
301,328 50

„

An Renten
„ 285,552 15

„.

An Extra-Einzahlungen »
486 —

„•

Rbl. 6,722.95.'. 6V* Kop.
An Tiljomgsfond-Antheilen für zurückgezahlte und delirte Pfandbriefdarlehen

wurden ausgezahlt. . „
410,030 95

„

Rbl. 6,312,922 74 Kop.
Hierzu die laut Gewinn- und Verlust-Conto zur Gutschrist gelangenden „

155.769 60
„

Bestand ult. December 1907
. . Rbl. 6.468.692 34 Kop.

111. Der Reservefond betrug am 1. Januar 1907 Rbl. 1,155.178 so Kop.
An Beiträgen pro 1907 ' »

66,294 —

„

Rbl. 1,221,472 80 Kop.
Ab: Zusehuss zum Gewinn pro 1907. laut Gewinn- und Verlust-Conto

- 7,651 84
„

Bestand ult. December 1907 ■ ■ • Rbl. 1.213.820 96 Kop.

IV. Couponsteuer: Saldo ausstehender Steuer vom Jahre 1906 Rbl. 800 88 Kop.
Der Gouv.-Rentei für den Mai-Coupon 1907 gezahlte Steuer

„
27,327 86

„

Der Gouv.-Rentei für den November-Coupon 1907 gezahlte Steuer
„

28,664 45
„

Nachträglieh gezahlte Steuer. . „
3315

n

Bei verspäteter Vorstellung tiragirter, resp, gekündigter Pfandbriefe für fehlende

Coupons rückvergütete Steuer . . . »

Rbl. 57,031 16 Kop.
Im Jahre 1907 erhobene Steuer 56,167 95

щ_

Mithin noch ausstehende Steuer • • • Rbl. 863 21 Kop.



V Verwaltungen: Kinnahmen tür die Verwaltung betrug:
52^

Einmalige Beiträge bei Ertheilung von Darlehen
, 150,664 25

ЩЩ
Beiträge aus den Darlehnsrenten . .■ • •

■ • •'*

.j
' '

„
910 50

„

Für verjährte tiragirte Pfandbriefe und Gewinn-Antheile. ......
. . щ

488 40
*

Diverse kleine Einnahmen
Kol. 163,543 65 Kop~

Die Ausgaben für die Verwaltung betrugen:
ш

Gagen, Löhne und Pensionen нOl 57

Kanzleibedürfnisse . . . . ; |.;>ik>;s
r

Fahrgelder
' "

3,914 72
„

Inserate und Druckkosten. ••'"
'

* я

a lnfi 4S

Localmiethe, Beheizung, Beleuchtung und Bewachung ,
MO9 42 -

Grundgewerbesteuer und Capitalsteuer -
'

' "
-'«oo

Reingewinnsteuer, Personalgewerbesteuer, Armensteuei .
->,222 * .

Dive?se kleine Unkosten: Telephon, Provisionen.

Commissionen, Courtagen etc •__! ! !
« 79,422 59

.

Ueberschuss . ■ ■ Rbl. 8-1.121 <>»'. Kop.

Gewinn- und Verlust-Conto.

Gewinn ergaben folgende Conti: Rbl. 70,122 20 Kop
Renten-Conto

.... 2,977 7o

Agio-Conto.
"

40
*

Verzugszinsen-Conto ,
.

. 84121 06

Verwaltungskosten-Conto. .• .

"

6,044 80
"

Verwaltung angekaufter Immobilien.
'

j . 4*BBB 25 \
Hausverwaltungs-Conto

*

q§q
"

Pfandbrief-Vertrieb-Conto
'

Ц 95
"

Pfandbrief-Anfertigungskosten-Conto 2 473 01
"

Conto angekaufter Immobilien ''**",
'

й
Rbl. 234,47s62 Kop.

Verlust ergaben folgende Conti:
.

о тс. оа к™

Immobil des Vereins: 5% Abschreibung vom Buchwerth. . .
Rbl. 3,649 34 Kop.

Einrichtungskosten-Conto: s°/„ Abschreibimg vom Buchworth . ,
482 00

.

Couponbogen-Anfertigungskosten-Conto * j*»* ™>
e

Werthpapier-Conto: weitere Abschreibung • ■ » «WOOD я

. .

Cours-DifTerenz-Conto auf Werthpapiere: Abschreibung des

zweiten Fünftel «_J «jgM*»*'
я

85.827 46
,

Netto-Gewinn . . . Rbl. 148,651 16 Kop,

r/ . . v,.
-ll Rbl. 148.651 16 Kop.

Zu obigem Netto-Gewinn von • • . • • • •

«...
fl .

wurden aus den Ueberschüssen des Reservefonds entnommen •
• • »

Kbl. lsxi.:',n:'> Kop.

Von dieser Summe wurden dem Tilgungsfond gut-

geschrieben : ■; Bbl. 150,769 60 Kop.

d. i. 0,60 der am Gewinn participierenden Pfandbrief-

darlehnssumme von Rbl. 25,961,600 — während

der Rest von •• •
»

533 40
T

an diejenigen Mitglieder, welche in der Zeit vom

1. Nov. bis 31. Dec. 1907 Rückzahlungen von

Darlehn und zwar im Betrage von insgesammt
Rbl. 88,900 — gemacht haben, zu vertheilen ist.

Rbl. 156,303 — Kop.



Bilanz am 51. December 1907.

Debitores,
Rub" Kopl Creditores. HnM Щ K"l'

Cassa-Conto 5.381 40 Roservefond-Conto
.... 1,213,820196

Giro-Conto: Pfandbriefe in Cours:

a) bei der Rig Börsenbank 417,952 j93 a) 4' ,"/,, Pfandbriefe
. . 16,327,300 —

t)) bei.!. lII.Rig Gesellsob. b) 5% Pfandbriefe
.. . 5.545.000 —

gegens.
Credits .... 28,847 11 446,800 jO4 c) 5! A,% Pfandbriefe

. . 2.401,300 j 24,273,600 —

Werthpapier-Conto: Ausgelooste Pfandbriefe
. . 133,000 —

a) Staatspapiere 1,070,528 42 Gekündigte Pfandbriefe
. . 10,100 —

b) div. Werthpapiere . . 364,756 50 1,435,284 92 Einzulösende Coupons .. . 29,403 —

Renten-Conto 62,608 88 Tilgungsfond-Conto .... 6,468.692 34

Pfandbriefdarlehn-Conto: Coupon-Einlösungstond-Contol 713,916 —

a) 6% Darlehn 18,006,900 —
Dividenden-Conto 5,250 40

bl 6V20/
»

Darlehn .... 9,626,400 — Deponenten-Conto (Werth-

c) 7% Darlehn 2,401,300 — 30,034,600 — papiere) 40,400 —

Angekaufte Immobilien
. .

"

121,506 21 Deponenten -Conto (durch-

Darlehns- Renten:
hende ВюИШЬй) 19,181 KJ

a) terminliche 321,777 17 /
b) verspätete 152,100 94 473.878 11 /

Verzugszinsen-Conto . . . 20,236 jl7 /

Einrichtungskosten-Conto .
9,170 39

Verwaltungskosten-Conto . 1,076 I—

Auslagen-Conto:
a) Versicherungs-Prämien 6,366 70

b) Meistbotstellungskosten 3,251 85

c) Ingrossationskosten . .
369 50

d) Diverse 1,879 [53 11,867 58 /

Pfandbr.-Anfertigungskosten- /

Conto 6,541 25

Immobil des Vereins
. . .

69,337 38

Couponsteuer-Conto ....
s6;> 21

PtaiidbriefVertrieb-Conto . . 42,563; —

Coupons in Verrechnung 670 — /

Depositen-Conto 45,400 —

Couponbogen - Anfertigungs- /
kosten-Conto 4.920 30

Cours - Differenz .Conto auf

Werthpapiere |_ 119,659 42 | |_

32,912,364 26 |l 32,912,864 26

rebersicht über die dem Verein verpfändeten Immobilien per 31. December 1907.

...
Summe der Höhe der Psandbrief-

n I-, ..
Assecurauz- ertheilten Schuld nach Abzug

( reiht wert li. n,
. . . 2

(,ei
werth PlaaaDrief- des angesammelten

verpfändeten Darlehen. Tilgungsfonds.
Immobilien.

Rubel Rub-l Rubel Kübel. Kop.

Steinerne Immobilien 320 17,066,129 17,019,020 10,017,300 7,872,312 73

Hölzerne Immobilien 2,492 26,463,770 ; 24,655,721 11,028,100 7,985.647 j4l
Immobilien gemischter Bauart 463 16,475,802 j 18,114,838 8,676,300 7,488,891 07

Ländliche Immobilien 16 668,160 247,430 || 312,900 219,056 |45

Zusammen
. . 3,291 60,673.861 |j 60,037.009 | 30,034,600 23,565,907 \66

Riga, den 4. Februar 1908.

№ 196.

Präsident: C. Bornhaupt.

Dir ton : Wm. Vajen, N. Merkuljew, R. Baum.

H. Pönigkau, Syndieus und Seeretair.

berrn^



Gutachten der Revisions-Commission.

lici der für das verflossene Verwaltungsjahr vorgenommenen
Revision der Gesohäftsthatigkeit des Verdi,

erwiesen sich sämmtliche Bücher als ordnnngsmässig geführt, die Belege waren mit dem Cassabuch Ш

Documenta Werthpapiere, sowie der Cassenbestand mit den Büchern ш Ucberemsfmmung und ergab slch im

Geschäftsführung als eine statutenmassige.

Namens der Revisions-Commission:

Dr. Arn. Plates, Л-/.. Pfftaaa.

Печатать раар%шается полвцlею.

Ernet Plaie» Bucndrnckerei, Lithographie,Schriftgiesserei und Photo-Chemigraphie,Riga, bei der Petrl-Klrrhe.
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